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Der OeneraMreik in 
Schweden.

A m  vergangenen D on n erstag  haben 300 .00 0  A r­
beiter in  Schw eden  die A rbeit niedergelegt, täglich 
folgen neue Industriezw eige nach dem P la n e  der 
Steigeru ng  und in  kürzester Z eit w ird  die gesamte 
Produktion b is  aus w en ige vorbehaltene Z w eige lah m ­
gelegt sein, H andel und Verkehr in s  Stocken geraten, 
das ganze w eite L and den F olgen  dieses Riesenkampfes 
ausgesetzt sein.

D er schwedische Generalstreik stellt nicht die V er­
wirklichung des anarchistischen und syndikalistischen 
G laubenssatzes von  der „letzten Auseinandersetzung 
zwischen B ourgeoisie und P ro letaria t"  dar, sondern ist 
a ls  eine unabw endbare F olge kapitalistischen Ueber- 
m utes anzusehen.

D ie  schwedische Arbeiterschaft hat die industrielle 
Entwicklung, die erst seit zehn J ah ren  kräftig ein- 
fetzte, zum A ufbau einer w underbaren Gewerkschafts­
organisation  ausgenützt. V on  zirka 500 .00 0  industriellen  
Arbeitern gehören 2 30 .00 0  der O rganisation  an, w e s ­
halb es ihnen gelang, in  der Prosperitätsperiode ihre 
Forderungen durchzusetzen. D ie s  können n u n  die zu 
einer m odernen Jndustriepolitik und rationellen  B e ­
triebsweise unfähigen schwedischen Kapitalisten nicht 
verw inden, w eshalb  sie die Krise benützten, um  die 
Arbeiter w iederholt auszusperren. D a  -die Krise noch 
anhält, w o llten  sie den Arbeitern sogar den errungenen  
A nteil vom  K apita lgew inn  w ieder entreißen, die Lohne 
reduzieren und die Gewerkschaften durch eine A u s­
sperrung im  großen S t i l  vernichten.

D ie  Arbeiter sind sich jedoch ihrer Krast und 
D iszip lin  zu sehr bew ußt, _ a ls  daß sie diesen ver­
nichtenden S ch lag  ruhig hingenom m en hätten. S ie  
durchkreuzten den brutalen Feldzug der Kapitalisten  
durch den Generalstreik und setzten dem konzentrierten 
A ngriff auf ihre H au sh altu ng  die allgem eine Abwehr 
gegenüber. O bw ohl die kapitalistische Presse diese S a c h ­
lage dam it zu verdunkeln sucht, daß sie, w ie  die „N eue  
Freie Presse" behauptet, die Arbeiter hätten für die 
In d u strie geradezu vernichtende Forderungen gestellt, 
w ird die Tatsache, daß es die In d u str ie  ist, die der 
Arbeiterschaft empfindliche Lohnreduzierungen auf­
zwingen w ollte , dem Generalstreik einen ganz besonderen 
Sch w u ng  verleihen. D ie  schwedischen Kapitalisten müssen 
lügen, um  die international-kapitalistische S o lid a r itä t  
wachzurufen, w ährend die schwedischen A rbeiter der 
S o lid a r itä t ihrer B rüder im  A u slan d  sicher sind, w enn  
sie nur eine objektive D arstellung der S ach lage  haben 
und die Tatsachen sprechen lassen. Zunächst sind die 
Heimischen Kassen intakt und die B erufszw eige, welche 
vorläufig noch vom  Streik  ausgefchloffen sind, sorgen sür 
U iue M ittel. D i e  s c h w e d i s c h e n  E i s e n b a h n e r  
h a b e n  b e s c h l o s s e n ,  w ö c h e n t l i c h  6  Kr .  
a n  d i e  S t r e i k k a s s e  z u  z a h l e n ,  eine S o l i ­
darität, die eine ungeheure Höhe zeigt. D a u n  w ird  d as  
A usland  gew altige S u m m e n  zuschießen, daß neben der 
Moralischen auch die wirtschaftliche W iderstandskraft 
gesichert ist. V on  einer Z uführung fremder A rbeits- 
jvästc kann bei einer so dim ensionalen A rbeitseinstellung  
leine Rede sein, sie w ürde auch die P osition  der A n ­
greifer keineswegs verbessern, sondern zu einer elem en­
taren G egenbew egung im  Lande führen. O bw ohl auch 
ore Verbünde der Unternehm er intakt sind und hinter 
chueu die schwedischen Großbanken stehen, zeigt der 
Generalstreik schon vor seiner Entscheidung die Grenzen  
der Unternehmermacht.

D er K ap ita lism u s treibt zu im m er größeren  
umchekriegen gegen _ das P ro le ta r ia t und offenbart 
v.ibeivorallerW cltseinku lturw idrigcsbestialischcsW esen .

W a s  bei a ll  diesen Kämpfen die bürgerlichen 
Z eitungen  über die höheren Interessen der In d u strie , 
die von  einem  angeblichen Schreckensregiment prole­
tarischer Zerstörermacht in  Gefahr gebracht w erden, 
faseln, ist purer H um bug und nicht einm al zu halten  
vor der vulgären  bürgerlichen N ationalökonom ie. D er  
höchste W ert ist und bleibt der produktive Mensch und 
d as Z ie l des K ap ita lism u s geht im  Kriege w ie  im  
Frieden auf eine Verschleuderung und Zerstörung  
dieses W ertes h inau s. P r iva ten  Interessen  einzelner 
Nutznießer eines unvernünftigen S y stem s, d as irratio­
nell und anarchistisch produziert, bald Niesenprofite 
für einzelne schafft, bald Krisen und Hungerzeiten für  
die Masse erzeugt, so ll die teure Volkskraft geopfert 
w erden. B ä u m t sich oiese Volkskraft aus, w ie der fieber­
kranke Körper, der in  kräftiger Reaktion die Krank- 
heitskeime ausstößt, dann schreien die kapitalistischen 
Preßreptile über die Verletzung höherer Interessen  der 
O rdnung. E s  w ird  ein gräßliches R in gen , das in  
unserer Z eit anhebt. D a s  P ro le tar ia t reift langsam , 
aber sicher zur B efäh igung heran, der gefräßigen  
P rofitg ier, welche die Volkskraft verzehrt und M illionen  
gebrochener Existenzen schasst, m it eisernen Arm en in  
den Reichen zu fahren. Riesige Kämpfe stehen u n s be­
vor, aber unbeschadet, ob sie m it S ie g  oder N ieder­
lage für u n s enden, kann d as Endresultat nicht zw eifel­
haft sein.

D ie  Erhebung der Arbeiterklasse beginnt in  der 
kapitalistischen P eriode überall m it dem Kamps gegen 
die M aschine, die den H äu sler au s seiner Selb stän d ig ­
keit reißt und in  die Fabrik zw ingt. D ie  Fabrik w ird  
S ieg er in  über die H ausindustrie, und lange J ah re ge­
duldiger Lohnknechtschaft vergehen, b is  der K ap ita lis­
m u s die Arbeiterschaft an den R and der V erzw eiflung  
führt. (S ieh e  Friedrich E n ge ls: „D ie Lage der arbei­
tenden Klassen in  E ngland.") D ie  Arbeiterklasse w ird  
bis zur Erschöpfung ausgepreßt und m it solchen H unger­
löhnen abgefertigt, daß die ganze F a m ilie  arbeiten  
m uß. E s  beginnt ein betlehemitifcher Kinderm ord, eine 
Vernichtung der Frauenkraft, b is spontane A rbeits­
einstellungen die öffentliche M ein un g  aufrütteln  und 
m it der grauenhaften Lage des Fabriksproletariats ver­
traut machen.

Gestützt aus d as M itleid  der Ocsfentlichkeit 
müssen die Fabrikanten nachgeben und kleine Z uge­
ständnisse machen, die sie jedoch den unorganisierten  
Sklaven  im m er und im m er w ieder entreißen. D ie s  
führt die Arbeiterschaft endlich zu den A nfängen der 
G ewerkschaftsorganisation und ein m ühsam es Aufsteigen 
beginnt, b is die Z a h l der erfolgreichen Kämpfe und  
bleibenden Erfolge zunim m t.

N u n  beginnen auch die Unternehm er ihre V er­
bände in  K am pforganisationen um zuw andeln , a lle Rücken 
und Tücken wirtschaftlicher Erpressung und V ergew alti­
gung setzen ein und w erfen die A rbeiterorganisation  
zeitw eilig  zurück. Schw arze Listen gehen um  und be­
drohen die V ertrauensm änner m it dem H ungertod, die 
V erw altu n g  und Justiz  des S ta a te s  müssen sich zu Werk­
zeugen des K ap ita lism u s hergeben und greisen das K oali­
tionsrecht der Arbeiter an. Bürgerliche Arbeitervereine 
und gelbe, von  Unternehm ergeld gespeiste Gewerkschaften 
suchen den geschlossenen R ing  der Freiorganisierten zu 
Durchbrechen.

D a s  Arbeitsbuch a ls  Steckbrief und viele andere 
giftige M ittet fetzen ein , aber a lles  ist vergebens, die 
Mitgliedeirzahl der Gewerkschaften steigt auf dem 
K ontinent, steigt in  E ngland, in  Amerika, in  allen  
kapitalistischen S ta a te n .

N u n  setzt eine Periode rücksichtsloser A ussperrun­
gen ein, S ch la g  auf S ch lag  erfolgt gegen die Arbeiter. 
Preußen-D eutschland marschiert an  der Spitze, aber 
auch das sonst so duldsam e E ngland bleibt nicht zurück,

I ta lie n , Frankreich, B elg ien  und nicht zuletzt auch 
Oesterreich beschließen den liebreichen Reigen kapitalisti­
schen Rachedurstes und staatlicher Kurzsichtigkeit.

I n  dem Generalstreik in  Schw eden haben diese 
Kämpfe ihren bisherigen Höhepunkt erreicht, denn noch 
n iem als erfaßte ein solcher Kampf das ganze Land. 
D er Generalstreik w a r  hier von den schwedischen 
Kapitalisten nicht gew ollt. D ie  Herrschaften w ären  zu­
frieden gewesen m it einer großen T eilaussperrung und 
m it der Schm älerung des H au sh altes in  hundert­
tausend Arbeiterfam ilien. Doch die Arbeiter find zu 
reif, a ls  daß sie die frechen A ngriffe auf ihren H a u s­
halt und ihr K oalitionsrecht geduldig hinnehm en, sie 
w erfen die ihnen zugeworfene S p erre beherzt wieder 
zurück, daß es aufheult in  dem ganzen kapitalistischen 
B lätterw alde.

W ie auch dieser Kampf, der den schwedischen 
Arbeitern von  den Kapitalisten auf gezwungen wurde 
und der für die Arbeiterschaft die günstigsten Chancen 
hat, ausfa llen  m ag, die Arbeiter der ganzen W elt 
w erden d arau s die Lehre ziehen, intensiver zu rüsten 
und energischer an dem A usbau  ihrer O rganisation  zu 
schreiten, da gleiche Kämpfe in  a llen  S ta a te n  über 
kurz oder lan g  folgen werden.

I m m e r  gygantifcher wachsen die O rganisationen  
des Unternehm ertum s empor m it der N eigung den 
eilten F abriksabsolutism us w ieder zur Herrschaft zu 
bringen. I m m e r  auffälliger n im m t der S ta a t  für die 
Zerstörer der Volkskraft P arte i und stellt ihnen seine 
V erw altu n g, seine Polizisten und R ichtet zur V erfü­
gung, dam it den P ro letariern  demonstrierend, daß er 
sich m it diesem Kapitalistenstaat n iem a ls befreunden 
kann. D eshalb  müssen die P roletarier a ller Berufe 
rüsten.

D er K ap ita lism u s schafft zuerst das P ro letaria t, 
dann rüttelt er dasselbe durch Rachekriege solange auf, 
bis er sein eigener T odtengräber w ird.

J e  g e w a l t i g e r  d i e  K ä m p f e ,  d e s t o  
n ä h e r  d i e  E n t s c h e i d u n g .

Der flufftieg der Gewerk­
schaften.

U nsere G ew erkschaften, die soeben w ieder eine ü b e ra u s  
hartnäck ige Krise ü b e rw u n d e n  h ab en , zeigen eine ruhm reiche 
Geschichte au f  u n d  d a s  W o rt, d a ß  die A rb e ite rv e re in e  sür 
den  künftigen  H istoriker v o n  g rö ß erem  W erte  sein w erd en , 
a l s  a lle  au fg e d o n n e rten  T a te n  u nse re r g e g e n w ä rtig e n  
S ta a ts le n k e r ,  w ird  sich auch a n  ih n e n  b ew ah rh e iten . D ie  
g ro ß a r tig e  ku ltu re lle  W irk u n g  der G ew erkschaften lä ß t  sich 
heute schon a n  den  englischen T ra b e s  I tn io tiS  erkennen, 
v o n  denen  S y d n e i  u n d  B eatrix e  W eb in  ih re r  Geschichte 
d e r T ra b e s  U n io n s  e rk lä rten , d a ß  sie e in  g u te s  S tück  
englischer K ulturgeschichte darste llen .

O h n e  die T ä tig k e it d e r T r a d e s  U n io n s  h ä tte  E n g ­
la n d  n ie  u n d  n im m e r seine g ro ß e  N olle  in  der W e lt-  
p ro d n k tio n  u n d  im  W e lth a n d e l spielen können, die ihm  
b is  v o r  kurzem d ie erste S te l lu n g  a l s  W irtschaftsm ach t in  
E u ro p a  e in rä u m te .

D ie  A rb e ite r  E n g la n d s  h ab e n  in  der G enossen- 
schasts- u n d  G ew erk sch aftso rg an isa tio n  eine M ach t au fg e ­
richtet, welche der G esellschaft die A chtung  v o r  der teuersten  
K raft, die sie besitzt, a b n ö tig t, die a lle s  e rh a lten d e  u n d  
a l le s  bew egende A rb e it.

D ie  G ew erk sch aftso rg an isa tio n  d es D eutschen R eiches 
u n d  O esterre ichs h a t  eine kürzere Geschichte, doch in d em  sie 
w e it u n g ü n stig e re  V erh ältn isse  zu ü b e rw in d e n  h a tte , n ah m  
sie so fo rt bcu  G edanken  d es  m o d e rn en  K lassenbew ußtseins 
au f  u n d  durchlief die B a h n , w elche die englische G ew erk- 
schastsbew eguug  in  sechzig J a h r e n  gen o m m en , in  der 
h a lb e n  Z e it .

M a n  kann  in  der S taa tsg esch ich te  D eu tsch lan d s  u n d  
O esterre ichs in  der T a t  n ich ts  g ro ß a r tig e re s  finden , a l s
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diese titonische E rh e b u n g  d er e rw erb en d en  u n d  v o rh e r  v o ll­
s tä n d ig  au sg es to h e n en  Klasse.

J e d e  einzelne G ew erkschaft stellt e inen  W u n d e rb a u  
d a r  u n d  die deutsche M e tallarbeitergew erkschast b ild e t m it  
ih re n  250 .000  M itg lie d e rn  a lle in  eine  N iesenarm ee b e w u ß t 
h a n d e ln d e r  M enschen. I n  ih ren  D e ta i l s  erscheint die 
T ä tig k e it dieser G ew erkschaften trocken u n d  ohne  S c h w u n g , 
in  ih re r  G esa m tw irk u n g  stellt sie jedoch ein  B ild  e rheben ­
d e r  K ra f t  u n d  herrlichster S o l id a r i t ä t  d a r  u n d  w irk t a l s  
die g rö ß te  u n d  erfolgreichste S c h u le  unsere r Z e it.

K a r l  H e n k e l l  h a t  die Psyche dieses p ro le tarischen  
R in g e n s  in  se inem  L iede a n  d a s  P r o le ta r ia t  festzuhalten  
versucht. E r  s in g t :

N eue K rä fte  feh ' ich g lü h e n .
N eue S ä f t e  feh’ ich b lü h e n .
L ic h tw arm  steigt die neue W elt.
D a s  G em ein e  w eicht a u f  E rd en ,
W a s  n ie  w a r ,  n u n  w ill c s  w erd en  
U n d  d a s  S klavensch iff zerschellt.
D rö h n e n d  ro lls t du  m ir  zu F ü ß e n  
L a ß  v o m  B uchenw ip fe l g rü ß e n  
D ich, p o sa u n en d  W o g e n h ee r!
S c h m e tte rn d  in  dein  D o n n e rk lin g e n  
L a ß  ich hell m e in  L ied  erk lingen ,
N ach tig a ll a m  Z u k u n ftsm e e r .

D a s  erste g roße  W erk der G ew erkschaften ist, d a ß  sie 
d e r  a rb e ite n d e n  M enschheit d a s  S e lb s tv e r tra u e n  w ied e r­
gegeben  h ab e n  u n d  den  befre ienden  G ebanken  d er K lassen­
so lid a r itä t  erweckt h ab en , die sie erst befäh ig ten , sich a u s  
dem  S u m p fe  d er U nselbständigkeit u n d  U nw issenheit zu 
erheben .

K a m p flo s  g a b  d er In d if f e re n te  feine A rb e itsk ra ft 
u n d  d a m it G esu n d h e it u n d  L ebensglück p re is ,  sein E le n d s ­
t e s  w a r  ih m  u n a b ä n d e rlic h e s  Geschick u n d  er e rg ab  sich 
fatalistisch den M äch ten , die ih n  u n d  ganze G e n e ra tio n e n  
seinesg leichen  b is  zum  siechen K a d a v e rtu m  au sn ü tz ten . D ie  
G ew erkschaften a b e r  g ab e n  dem  P r o le ta r i a t  den  G la u b e n  
a n  feine K ra ft w ieder, erzogen  den  Erw eckten zum  be­
w u ß te n  se lb sttä tig en  K äm p fe r fü r  feine In te re s se n  u n d  
seine M enschenw ürde u n d  b rach ten  a llm äh lich  eine R e ­
g e n e ra tio n  in  den  gesam ten  V o lk s o rg a n is m u s  h in e in , durch 
dessen G esu n d u n g  d ie m o d ern e  K u ltu ren tw ick lu n g  erst 
m öglich w u rd e .

W ie u n b ed eu ten d  schien doch d ie T ä tig k e it a m  A n ­
fän g e , a l s  sich die ersten F achvere ine  schüchtern a n s  T a g e s ­
licht w ag te n , u n d  welche g ew a ltig e  B a h n  h ab e n  diese O r ­
g a n isa tio n sg e b ild e  in  der kurzen geschichtlichen Z e it  du rch ­
la u fe n . S e h t  die Ja h re sb e r ic h te  durch u n d  stud iert die 
U ebcrsichten v o n  1890  b is  11)08. Z iffe rn , n ich ts  a l s  trockene 
Z iffe rn , doch w e r  sie verg le ich t m it ih ren  lebend igen  
W e rten , d e r findet eine u n u n te rb ro ch e n e  K ette aussteigender 
B ild u n g s tä tig k e it, titan ischer K äm pfe, g e w a ltig e r  w irtsch a ft­
licher E rfo lg e  u n d  ch a rita tiv e r  L eistungen , welche in  ih ren  
W irk u n g en  a l le s  C h ris ten tu m  w e it ü b e rf lü g e lt haben .

J a h r e  d e r Krise können d a s  B ild  verdüste rn , können  
e inen  scheinbaren  R ückgang b r in g e n  u n d  den  G la u b e n  a n  
d ie g roße  S a c h e  bei denen , d ie n u r  d a s  Nächste sehen, 
trü b e n . N ied e rlag en  d a  u n d  d o r t  können  den  F e in d  v e r ­
le iten , eine A b s la u u n g  d es p ro le tarischen  K lassenkam pses 
zu be jubeln , politische S trö m u n g e n , d a s  T e ile  unse re r B e ­
w eg u n g  in  an d e re  B a h n e n  ab le iten , können die H o ffn u n g  in  
den U n te rn eh m er erwecken, der B e w eg u n g  den  S ta c h e l nehm en  
zu können , doch all diese E rscheinungen  sind n u r  neue A nstöße 
zum  n euen  A ufstieg. D ie  v o n  den  G ew erkschaften g e trag en e

P ro le ta r ie rb e w e g u n g  k ann  sich n ich t ohne g ew a ltig e  im m er 
w iederkehrende 'S t ü r m e  vo llz iehen , sie m u ß  au f tausend  
H indern isse  stoßen, m u ß  den  g an zen  S u m p f  kapitalistischer 
V erd o rb e n h e it d u rch lau fen  u n d  erst im  W iderstande  zu r 
H öhe w achsen.

K ein F luch  k an n  ih r  schaden, teilte bürgerliche P o litik  
k ann  ih re  R e ih en  d a u e rn d  lichten, a lle  W iderstände v o n  
a u ß e n  sind so g a r  die B e d in g u n g  ih re s  w eite ren  F o r t ­
sch rittes . E in e s  a b e r  ist es, w a s  schon a m  A n fä n g e  die 
g rö ß te n  S chw ierigke iten  bo t, w a s  den  g an zen  E n tw ic k lu n n g s- 
g a n g  der G ew erkschaften h em m te  u n d  noch la n g e  deren  
E n tw ick lung  h inderlich  fein  w i r d : d a s  U n v e rs tä n d n is  der 
o rg an is ie r ten  A rb e ite r  selbst, die I g n o r a n z  je n e s  T e i le s  
u n se re r  M itg lie d e r, die sich n ich t die M ü h e  geben, tiefer in  
den  E n tw ick lu n g sp ro zeß  der G ew erkschaften hineinzublicken, 
w elche den  Ueberblick ü b e r  d a s  G an z e  u n d  den  M a ß s tab  
fü r  d a s  erreichbare v e rlie ren  u n d  d a  die O rg a n is a tio n  m it  
e inem  S c h la g e  d a s  N o tw en d ig e  nicht schaffen kann , a lle s  
E rru n g e n e  zu verk le inern  bestrebt sind.

E in  G ew erkschaftler, der den G eist der O rg a n isa tio n  
h a b e n  w ill, m u ß  bei bei a llen  B e trac h tu n g en  ü b e r d a s  
L eben  seiner O rg a n is a tio n  im m e r au s den  A n fa n g  zurück­
g reifen  u n d  darnach  d ie L eistungen  seiner O rg a n is a tio n  
betrach ten . E r  m u ß  sich in  jene öde u n d  tra u r ig e  Epoche 
versetzen, in  w elcher noch keine O rg a n is a tio n  bestand  u n d  
die B erussgcnossen  w eh r-  u n d  schutzlos a llen  Z u fä lle n  
p re isg e g eb e n  w a re n . E in  B e ru f  o hne  O rg a n is a tio n  stellt 
die faktische S k la v e re i d a r , den  A b so lu tism u s  des U n te r­
n e h m e rtu m s . D e r  A n fa n g  d e r  O rg a n is a tio n  stellt a n  die 
G rü n d e r  u n g eh eu re  A u sgaben . I n  d e r R egel m u ß te n  sie 
ih re  Existenz oder ih r  besseres F o rtk o m m en  op fern , m u ß te n  
die In te re s se n  d er G esa m th e it ja h re la n g  ü b e r die eigenen  
stellen. D ie  ersten M itg lie d e r  m u ß te n  die T u g e n d  der G ed u ld  
u n d  d es  W a r te n s  zeigen, d en n  b ev o r die O rg a n isa tio n  
nicht gen ü g en d  M ach t ü b e r  die A rb e ite r  u n d  gegen die 
U n te rn e h m er h a tte , konnte v o n  K äm pfen  u n d  E rru n g e n -  
schäften keine R ede sein. N u r  W en ig e  w a re n  es, die den 
ersten E rfo lg  vo rb ere ite ten , eine g rö ß ere  M ach t m u ß te  ih n  
durchführen . D e r  W eg vorn  ersten zum  zw eiten  E rfo lg  
tv a r  dadurch m öglich , d a ß  die M a jo r i tä t  a n  dem  E r ­
ru n g e n e n  F re u d e  h a tte . D a  es  a b e r  schon einzelne g ab , 
die den  ersten E rfo lg  verk le inerten  u n d  die O rg a n is a tio n  
d a fü r  v e ra n tw o rtlich  m achten , d a ß  nich t m eh r e rru n g e n  
w u rd e , w u rd e  der W eg zum  zw eiten  E rfo lg  erschwert. D ie  
Z a h l  der W idersacher w uchs v o n  K am ps zu K am pf u n d  
a l s  es  g a r  N ied e rlag en  g ab , d ie eine selbstverständliche 
E rscheinung  in  unse ren  K äm p fen  darste llen , m u ß te  sich die 
O rg a n is a tio n  o ft ja h re la n g  gegen  die V erkleineret: in  den  
eigenen  R e ihen  w eh ren , d ie z w a r  n ie m a ls  au ssch laggebend  
sind, doch viele v o rü b erg eh en d e  S tö r u n g e n  verursach ten . 
W elche O rg a n is a tio n  h ä tte  diese schlim m sten F e in d e  in  den 
eigenen  R e ihen  nicht kennen ge lern t. J e  g rö ß er u n d  w a h re r  
die E rfo lg e  w a re n , desto hartnäck iger tre ten  sie aus. S ie  
sehen nich t e in m al, d a ß  die O rg a n is a tio n  sich zunehm end  
Die B e w u n d e ru n g  u n d  A ch tung  der n a tü rlich e n  äu ß e ren  
F e in d e  e r ra n g , sie h an d e lte n  nach dem  G rundsä tze : D a s  bessere 
m u ß  u n te r  a llen  U m ständen  d es  G u te n  F e in d  sein. S ie  
tre ten  so g a r zu Z e ite n  offen in  A ktion  u n d  fo rd e rten  die 
häm ischen F re u n d e  d es  F e in d e s  der A rb e ite r  h e ra u s  oder 
erweckten in  ih n en  g a r  die H o ffn u n g en  eines A b fa lle s . 
D ie  V erkleineret' u n se re r gew erkschaftlichen T ä tig k e it w a re n  
o ft schädlicher fü r  die O rg a n is a tio n  a l s  die In d iffe re n te n , 
denn  diese s tanden  z w a r  unw issend , a b e r  doch u n b e fa n g en  
der O rg a n is a tio n  gegenüber, sie w u rd e n  durch große

K äm pfe u n d  E reign isse angezogcn  u n d  zeigten  F re u d e  d a r ­
ü b e r, w ä h re n d  die W idersacher den  E rfo lg  zu schm älern  
u n d  d ie F re u d e  zu trü b e n  suchten.

G lücklicherw eise h a b e n  a b e r auch die W idersacher 
e tw a s  G u te s , sie ru fe n  eine gesunde R eak tion  in  der M e h r­
h e it der M itg lied schaft h e rv o r, welche ih re  zersetzende T ä t ig ­
keit p a ra lis ie rt , sie zw in g en  d ie po sitiv en  K räfte  der O r g a ­
n is a tio n  zu e rh ö h te re rA u sk lä ru n g sa rb e it u n d  schaffen dadurch 
die V orausse tzung  fü r  ih r  a llm äh lich es  A usscheiden. D ie  
G ew erkschaften tre ten  in  ein  S ta d iu m , in  w elchem  sie sich 
die B e m ü h u n g e n  ih re r  V e r tr a u e n s m ä n n e r  u n d  ih re r  
K äm pfe u n d  E rfo lg e  n icht m eh r schm älern , die F re u d e  a n  
ih rem  Ausstiege durch zersetzende E lem en te  n icht m eh r v e rg ä llen  
lassen. D ie  W idersacher sind die K o m m ab az illen  e in es  u n ­
fertig en  Z u s ta n d e s  in  d er O rg a n isa tio n . I n  d e r höheren  
E n tw ick lu rig speriode  w erd en  diese K ran k h e itse rreg e r im m er 
m eh r au sg esto ß e n , d a ß  sie n u r  noch in  krisenhaften  Z e ite n  
o d e r nach N ied e rlag e n  au fz u tre le n  v erm ö g en . D e r  A usstieg 
u n se re r  G ew erkschaften ist in  a llen  ziv ilis ierten  L ä n d e rn  
gesichert.

W ir  n ä h e rn  u n s  a l lm ä h ltg  e iner P e r io d e , in  w elcher 
ohne G ew erkschaften eine gesunde V olksw irtschaft ebenso 
u n m ö g lich  sein w ird , w ie  e in  A rb e ite r, d e r se iner B e ru f s ­
o rg a n is a tio n  nich t an g e h ö rt.

A uf dem  B lä tte r fe ld  d a s  W erd e!
H eil d ir  R e tte rh e ld  der E rde ,
S ie g fr ie d  P r o le ta r ia t !
L euchtend in  der K ra ft d e s  S c h ö n e n ,
T r i t ts t  e inher du , S t r e i t  u n d  S tö h n e n ,
S c h w e ig t, w o  deine H o h e it n a h t !

Cin Beitrag zur Geschichte
der Arbeits- und Lohnverhältnisse bei der 

k. k. Nordbahn.
IV . F ortsetzung .

J e d e r  A rb e ite r, der sich entschließt, zu d en  n o rm a le n  
B e iträ g e n  noch d a s  w eitere  O p fe r  d es  Rückkaufes a u f  sich 
zu n eh m en , ist d a r a n  in teressiert, m it  d en  Z a h lu n g e n  so­
b a ld  a l s  m öglich  zu b eg in n en , u m  ersten s dieses schw eren 
O p fe rs  in  kürzester Z e i t  w ied e r lo s  zu  w erd en , u n d  zw ei­
te n s ,  w e il er sich erst m it d er g an z en  L eistung  d er N ach- 
z a h lu n g sg e b ü h r , d a s  W ichtigste, w a s  eilt solcher A rb e ite r  
tri erster L in ie  an streb t, die G en u ß b e rech tig u u g  e rw irb t.

D a s  E isenbaH nm iu iste riu tn  rä u m te  w o h l w egen  deren  
äußerst berücksich tigungsw erten  V erhältn isse  den  N o rd b a h n ­
a rb e ite rn  besondere B e g ü n stig u n g e n  e i n ; a b e r es  w ä re  doch 
auch d a fü r  zu  so rgen , denselben  diese V o rte ile , die m a n  
g ew ä h rte , n icht in  so u n v e ra n tw o rtl ic h e r  W eise zu v e r­
leiden. W ir  sind d a v o n  überzeug t, d a ß  c s  n u r  e in es  en e r­
gischen E in g re ife n s  d e s  E ise ttb a h n iitin is te riu m s o d er d e r 
N o rd b a h n d irek tio n  bedürfte , u m  diese E rle d ig u n g e n  in  e in  
besch leunig tes T em p o  zu b r in g e n .

A b er e s  scheint, d aß  m a tt m it der M e th o d e  d es  fo rt-  
w u rs te ln s  w ie  ü b e ra ll, auch in  diesen F ra g e n  nicht brechen 
w ill, m a n  w ird  a b e r d e sh a lb  keine g ro ß e n  S p r ü n g e  m achen, 
höchstens, d a ß  m a n  a n  A nsehen  noch m eh r v e r lie ren  w ill, 
a l s  d a s  o h n eh in  schon d er F a l l  ist. D ie s  u m  so m eh r, a l s  
ja  die m assenhafte A n sa m m lu n g  d er G esu ch se in g ab en  bei 
der bnreaukra tischen  S ch w erfä llig k e it d e r N o rd b a h n  zu r  
F o lg e  h a t, d aß  a n  den  A rb e ite rn  U ngerechtigkeiten  in  H ü lle  
u n d  F ü lle  b eg a n g en  w erd en . S o  ist die T atsache zu  ver-

Zleuiü'eton.
Deklev v. Liliencron.

Z u m  T o d e s t a g  d e s  Di c h t e r s .
Von Franz Li l l .

Am Himmel der deutschen Lyrik ist ein leuchtender Stern 
erloschen. Vor wenigen Tagen haben sie einen der grüßten der 
bis jetzt lebenden deutschen Dichter hinauSgetragen zur bleiben­
den Ruhestatt, und wenn man gerade jetzt unter dem unmittel­
baren Eindruck der Todesnachricht aus A 1 t r a h 1 st e d t auch in 
einem sozialdemokratischen Blatte den Versuch unternimmt, die 
Verdienste beS toten Dichters zu würdigen, so zeigt damit die 
Arbeiterschaft nur ihre rege Anteilnahme an den kulturellen 
Ereignissen ihrer Zeit. Detlev v. Liliencron war sicherlich weit 
davon entfernt, irgend einer Partei anzugehören oder aus irgend 
ein Programm überhaupt eiugeschworen zu sein. Will man aber 
auch aus Liliencron das Wort FreiligrathS: .Der Dichter steht 
auf einer höheren Warte als auf der Zinne der P arte i' auge- 
wendet wissen, so darf man dennoch nicht übersehen, daß auch 
dieser Poet der stärksten Lebenöbejahung nicht teilnahmslos an 
den großen Fragen der Zeit vorüberzngehen vermocht hat. I n  
einem herrlichen Kampsgedicht ,P  i d d e r L i n g  g", durch dessen 
klingenden Rhythmus der Odem der Sicuolulion schneidend weht, 
lernen wir den FreiheiiSkampf der friesischen Dauern kennen, 
die sich weigern, dem Amtmann Zins zu geben und ihre an­
gestammte Freiheit mit trotziglicher Todesverachtung verteidigen.

Viel freilich kennt die deutsche Arbeiterschaft von dem Wir­
ken dieses Dichters nicht, kaum mehr als diese einzige Probe 
seiner künstlerischen Eigenart und Fruchtbarkeit. Und eS kann 
auch kaum anders sein. Denn Liliencron selbst hat seine starke 
dichterische Begabung erst sehr spät'entdeckt; mit 35 Jahren schrieb 
er eine Widmung auf ein Bild, die ungewollte rhythmische 
Formen erhielt — und einige Jahre, nachdem LiliencronS Namen 
schon unter den Lyrikern glänzte, ging das deutsche Bürgertum 
achtlos und ohne Verständnis an dem Genius eineS ihrer 
Größten vorüber. Noch im Jahre 1901 war Liliencron ein echter 
und rechter Proletarier, der schrieb, um des Lebens gemeine Not­
durft zu befriedigen und der sich damals auch auf das „lieber- 
brettl" geflüchtet hatte, wo er allerdings die große Ausgabe sich 
gestellt hatte, dem Volke an Stelle des bisherigen geistlosen und 
gemeinen Tingel-Tangel echte, wahrhafte Geisteskost in der 
leichtest verdaulichen und schmackhaftesten Form darzubieten. Und 
damals war es, wo der Dichter, an dessen Bahre sich heute das 
ganze deutsche Schmocktum drängt, noch von der „Jugend" mit 
den folgenden Versen verhöhnt wurde:

.F ü r s  liebe Brot
Tritt einer dem Ueberbrettl

Sein bißchen Ehre in den Rot.
Herein! Ein Clown mit zwciunddreißig Ahnen,
Der für dich Purzelbäume schlügt. .

Daß Liliencron nicht nur die Indolenz des deutschen 
Bürgertunis, sondern auch die offene, anfangs geoffenbarte Feind­
schaft des zünftlerischen Literatentums bezwang und bis zur Höhe 
emporklimnite, wo ihm auch des Kaisers Gnadenfvnnc lächelte, 
zeigt wohl am besten für die Stärke seiner Begabung. Wie keiner 
vor ihm hat er mit dieser eigenen Stätte deL impulsiven TalcntcS 
seine eigene Kunst, seinen eigenen Reim geschaffen, der sich 
nirgends anlehnte und nach keinem Vorbild suchte, der sich frei 
aus sich selbst heraus entwickelte und auSlebte zur herrlichsten 
klangvollsten Form. I n  einer Zeit, wo in der Literatur der 
große Weltschmerz zur Mode wurde und ein von der Nachtkaffee­
hausatmosphäre angekränkeltes Aesthetenium alle althergebrachten 
Begriffe von Schönheit und Kulturgeschmack über den Hausen 
warf, in einer Periode der allgemeinen Umwertung der Werte, 
entdeckte dieser Dichter, der ans gesündester Urwüchsigkeit und 
Natürlichkeit gekommen ivar, seine starke Persönlichkeit und sein 
befruchtendes Talent. Wie eine Eiche aus ziverghaftem Gestrüpp, 
so ragt er aus dem kleinen Epigonentum empor, das rasch von 
dem ehemaligen Offizier, der in zwei Schlachten focht, auch auf 
literarischem Gebiet cingeholt war. Seine Verse, in denen es 
klingt und singt wie vom reinsten Gold, waren mutige und 
kunstvolle Attacken itntS feindliche Heerlager der ursprünglichen 
Widersacher, die er als ein Lachender schlug, mit der über- 
sprudelnden Lebenslust, die auch noch als Fünsimdsechzigjähriger 
sein köstlichstes Gut geblieben war. Er war der Dichter der Lebens­
lust und der gesündesten Sinnlichkeit, tmd in seinen prächtigen 
Versen kündet sich jenes Evangelium der Freude und der starken 
Lebensbejahung, da8 den Dichter u n s  so s e e l e n v e r w a n d t  
ma c h t  i n  s e i n e n  I d e a l e n .  Cr ist der Feind aller puri­
tanischen EntsagungSlehren und sieht im erhabenen Genuß des 
Schönen und Vollkommenen den Zweck des Lebens, nach dessen 
Erreichung die menschliche Persönlichkeit im steten Kampfe streben 
müsse. »Marsch! Marsch! Hurra!", so klingt uns wie in seinen 
„Adjutantcnritlcn" die Parole des lebensfrohen Siegers.

„ .  . .  Nim finkt mein Schwert ins reiche Bliitenseld,
Doch eh' mein Sarg die Erde noch erreicht.
Brüll' ich empor, daß alles rings erbleicht;
Hurra das Leben! . . . "

So ist er von uns gegangen als einer, der daS Leben 
besiegt hat, mit 65 Jahren noch in schäumender Jugendkraft. Die 
ewige Frohnatur, die er mit dem Altmeister Goethe gemein hatte, 
schmückte seine Verse mit lachender Lust und Schönheit und mit 
dem göttlichen Leichtsinn, die sich an keinen Mammon klammert 
und die eben von den ehrsamen Krämerseelen nie verstanden 
worden ist. Denen schleudert er sein Bekenntnis ins Gesicht:

„Ach, schenken, schenken könnt' ich, immer schenken 
Und lindern, wo die Not, die Armut haust.
Und braucht’ ich nie m ein Geld erst zu bedenken.
Wo ein Verzweifelter den Bart sich zaust.
Und könnt' ich alle Krämerhälse henken:
Pfeffer in euern Schlund! Und meine Faust!
K önnt' allen ich ein T an n en re is  entzünden:
Seid froh, vergeßt für immer eure Sünden l"
Wiewohl bei Liliencron das Meisterhafte in der Lyrik zu 

finden ist, sind auch seine Prosaschriften von unvergänglichem 
Wert, die sich durch sinnfällige Anschaulichkeit und greifbarste 
Wahrhaftigkeit auszeichnen. W as er aus seinen Kriegsjahren 
schildert, verdient als stärkstes Agitationsmittel gegen die Greuel 
des organisierten MenschenmordcS allgemeine Kenntnis. Man sieht 
und hört das Toben der Schlacht in folgenden hingeworfenen 
lapidaren Sätzen: „Di e  G e w e h r l ä u f e  s i n d  z u m  Z e r ­
s p r i n g e n  he i ß .  D e r  T a m b o u r  s c h l ä g t  u n a u s ­
ges e t z t  p l u m b u m, p l n m b u n t ,  p l u m b u m ,  i m m e r  
nach d e m  z u s a m m e n f a l l e n d e n  e r s t e n  S c h l a g  d e r  
n a c h f o l g e n d e  e i n z e l n e .  I c h  g e h ' m i t  d e m  H a u p t ­
m a u  n v o n  d e r  K o m p a g n i e .  P l ö t z l i c h  s e h e n  w i r  
int  F e l d  e i n e n  Z i e h b r u n n e n .  H i n !  H i n !  E r  ist u m ­
k r ä n z t  v o n  T o t e n  u n d  V e r w u n d e t e n ;  l ä n g s t  ist 
d e r  E i m e r  v e r s c h w u n d e n .  A l l e s  u m z i n g e l t  d e n  
B r u n n e n  i m  Au g e n b l i c k .  D a  s c h l ä g t  (du Biest) e i n e  
G r a n a t e  m i t t e n  i n  m e i n e  L e u t e .  S i e  r e i h t  d i e  
h a l b e  E i n f a s s u n g  m i t ;  u n d  e i n i g e  k o l l e r n  m i t  
d e n  S t e i n e n  i n  d i e  T i e f e .  El f ,  z w ö l f  F ü s i l i e r e  
h a t  s i e e r s c h l a g e n ,  d i e  E i n g e w e i d e  h e r a u s ­
g e h a s p e l t .  A r m e ,  B e i n e ,  Köpf e ,  g r o ß e  F l e i s c h ­
st ücke h a t  s i e g e h a c k t  . . . "  Das ist grauenhaftes Entsetzen 
a u s  der grellen Wirklichkeit der Schlacht.

Das „deutsche Volk", das bei Biergelagen in nationale 
Begeisterung gerät und an besonderen Festtagen sich Heimatkunst 
kredenzen läßt, jedoch seine Dichter und Denker noch immer nicht 
kennt, steht auch dem geistigen Erbe fremd gegenüber, das Lilien­
cron als ein für die Kultur des deutschen Volkes Schaffender 
{unterlassen hat. Auch d i e s e  Schätze werden erst gehoben und 
dem Volke zugänglich gemacht werden müssen durch die Aufgabe 
der s o z i a l e n  Befreiung. Und als Vollstrecker d i e s e r  hohen 
Ausgabe rufen wir dem toten Dichter die Worte nach, in die 
Willy S e i d e l  seinen Nekrolog atiSklingcn läßt:

„ . . .  wir denken deiner, wenn im Gold 
Der Herbste deutsche Felder schweigen.
W enn eine ferne T rom m el grollt,
Wenn Aufschlag und Attacken stäuben 1"

Der „Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 4 5 .0 0 0  Exemplaren.
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zeichnen, d a ß  g erade  jen e  G esuchssteller, die ih re  Gesuche 
am  ersten überre ich t h a b e n , a u f  d ie E rle d ig u n g  a m  lä n g ­
sten w a r te n  m üssen, w ä h re n d  an d e re  w ieder, d ie ein ige 
M o n a te  sp ä te r  ansuchten , schon lä n g s t ab g ese rtig t sind.

D a ß  d a s  keine o rd n u n g s m ä ß ig e  V o rg a n g sw e ise  ist, 
b rauch t w o h l n ich t m e h r  n ä h e r  beleuchtet zu w erd en . D en  
S ch ad e n  m u ß  selbstverständlich der A rb e ite r  tr a g e n , w e il 
fich_ die O rg a n e  der S ta a ts e is e n b a h n v e r iv a l tu n g  nich t au szu ­
raffen  v erm ö g en , diese M iß s tän d e  zu  beseitigen.

D a s  P e r s o n a l  mutz j a  in  a llem  der P rü g e lk n a b e  
s e in ; d asse lb e  P e rs o n a l,  d a s  m a n  rücksichtslos zu r  V er­
a n tw o r tu n g  ziehen w ü rd e , w e n n  es  se iner au fe rleg ten  
P flich t nicht m it  a l le r  P ünktlichkeit Nachkom m en w ü rd e .

W ehe dem  A rb e ite r, der seine P flich t n u r  im  g e rin g - 
fielt vernach lässigen  w ü rd e , e s  w ü rd e  g an z  gew iß  „nach 
a lle r V orschrift"  u n d  m it a l le r  S t r e n g e  u n d  auch rasch ge­
a h n d e t w erd en . V e r la n g e n  a b e r  die A rb e ite r  v o n  ih ren  
V orgesetzten d ie E rfü llu n g  ih re r  P flich ten , d a n n  ist m a n  
a n  A u sflü ch ten  n ich t v e rlegen  o d er a b e r  c s  w ird  kurz er­
klärt, d a ß  d ie s  o d er je n e s  n ich t m öglich  sei du rchzuführen . 
W a s  nützt in  solchen F ä l le n  dem  A rb e ite r  d a s  E in sp ru ch s­
recht, w e n n  zum  S c h lu ß  doch n ich ts  O rd e n tlich es  h e r a u s ­
kom m t.

I n  dieser W eise m üssen auch die A rb e ite r  der N o rd -  
b a h n  so m anches b itte re  U nrecht e r tra g e n , u n d  w e r  w eiß , 
iv ie la n g e  c s  noch d a u e rn  w ird , b is  diesen u n h a l tb a re n , 
den A rb e ite r  tief schädigenden Z u s tä n d e n  e in  E n d e  b e­
re ite t w ird .

B eschw erden  sind in  dieser B eziehung  schon o ft genug  
la u t  gc ivo rden , u n d  iv e n n  c s  den  m a ß g eb en d en  F ak to ren  
d a ru m  zu tu n  w ä re , d aß  selbst auch die bescheidensten 
W ünsche der A rb e ite r  b efried ig t w erd en  u n d  w eite re  U n ­
gerechtigkeiten, die sich schon in  sta ttlicher A n z a h l beson­
d e rs  bei d e r A b fe rtig u n g  der N achzah lungsgesuche ergeben 
h ab en , in  H in k u n st u n te rb le ib e n , d a n n  m u ß  d er H ebel so­
fo rt u n d  energisch angesetzt w erd en .

A lle  m a ß g eb e n d en  F a k to re n  sind in  dieser A n g e le g en ­
heit h in lä n g lic h  in fo rm ie r t ;  n u n  m ögen  sie d a s  ih rig e  
tu n , u m  diesem  S c h le n d r ia n  E in h a l t  zu gebieten . D e n  
A rb e ite rn  iv ü rd e  d a m it geiv iß  e in  g ro ß e r  D ien st erw iesen 
w erd en , d en n  sic sind es , d ie ü b e ra ll, w o  herzlose B u re a u -  
k ra ten  ih r  U nw esen tre ib en , die Zeche zah len  m üssen.

W e n n  schon d ie v o r  der vorgeschriebenen A l te r s ­
grenze stehenden A rb e ite r, denen , sow eit sie gesund  sind , 
d ie A u fn a h m e  in  den  P ro v is io n s s o n o s  nich t b en o m m en  ist, 
keine Ursache h ab en , ü b e r  ih re  m it  b e in ah e  u n ersch w in g ­
lichen O p fe rn  erkaufte A lte rs - ,  W itw e n -  u n d  W a ise n ­
v e rso rg u n g  erfreu t zu  sein, w e il es  den  m eisten, durch 
d a s  vo rzeitige E in tre te n  d er I n v a l i d i t ä t  in fo lg e  der 
la n g e n  A rb e itsz e it u n d  d er u n g esu n d en  a llen  hygienischen 
V orschriften  hohnsprechenden  W erkstä ttenverhü ltn isse , n icht 
m eh r g eg ö n n t sein w ird , in  den  V o llg e n u ß  der P ro v is io n  
ü b e rh a u p t zu  kom m en, u m  ivie v ie l trostloser m utz sich 
a b e r der L eb e n sab e n d  d erjen ig en  gestalten , die o ft m eh r 
a l s  e in  M euschenalte r im  B ah n d ien ste  gestanden , d ie v o r ­
geschriebene A lte rsg re n ze  zu r Z e i t  d er E in fü h ru n g  d es 
P ro v is io n s s o n d s  bei der verstaatlich ten  N o rd b a h n  b e re its  
überschritten  h ab e n  u n d  sich jeder M öglichkeit b e ra u b t 
sehen, ih re  letzten L eb e n s la g e  v erso rg t beschließen zu 
können.

D a s  ist d a s  düstere Z u k u n ftsb ild  der a l te n  N o rd ­
b a h n a rb e ite r , d e ren  la n g jä h r ig e  D ien stle is tu n g  im  F a lle  
c in tre ten d er A rb e itsu n fä h ig k e it m it  e iner b e tte lh a ften  
G n a d c n re n te  b e lo h n t w ird .

D ie  A k tio n ä re  d er a l te n  N o rd b a h n  h a b e n  n a tü rlich  
fü r  ih re  Z u k u n ft a u s g ie b ig  geso rg t, den  A rb e ite rn  a b e r 
h a t  m a n  d a s  N achsehen gelassen.

U n g e rn  e r in n e r t  m a n  sich a n  d ie F lu n k ere ien  v o n  
d er B ed ienste ten - u n d  A rbeitersreundlichkeit der a lten  
N o rd b a y n v e rw a ltu n g , w ä h re n d  sie sich tatsächlich u m  d a s  
W o h l d e s  P e r s o n a ls  le in en  P fif fe r lin g  geschert h a t . S i e  
g a b  sich v o lle n d s  zufrieden , a l s  sie ih re n  R a u b  in  S ic h e r­
h e it gebrach t h a tte . D ie  H erre n  A k tio n äre , die m it  den  e r­
beu te ten  M illio n e n  ein P ra sse rle b en  fü h ren , d ie sich m it 
ih rem  a rb e its lo se n  E inkom m en  die höchsten G enüsse v e r­
schaffen können , h ä t te n  w ah rlich  keine N o t g e litte n , w en n  
sie zu r  V erso rg u n g  d e s  A lte rs  ih re r  B ed ienste ten  u n d  
A rbe ite r, die J a h rz e h n te  m it ih rem  Schiveitze zu r  M e h ru n g  
d es R e ich tu m s der A k tio n äre  b e ig e trag cn  h ab e n , e inen  
B e tra g  zu r V erfü g u n g  gestellt h ä tte n . A b er d ie u n e rg rü n d ­
liche H a b g ie r  dieser G eldpro tzen  ließ  der B e tä tig u n g  
m enschlicher R e g u n g e n  keinen R a u m ;  der K a p ita l is m u s , 
in  w elchen F o rm e n  u n d  G esta lten  e r auch im m e r aus- 
tre ten  m a g , kennt n u r  die G rundgesetze rücksichtslosester 
A u sp lü n d e ru n g  der A rb e itsk ra ft, e r m u ß  d ah e r n o tw e n d ig e r­
w eise au f M enschenivürde u n d  H u m a n i tä t  vergessen. D a r in  
fin d e t auch d er fü r  d ie a l te n  u n d  a rb e its u n fä h ig  ge­
w o rd e n e n  A rb e ite r  tra g ü d ien h as te  A u s g a n g  der V e rs ta a t­
lichung  der N o rd b a h n  seine n a tü rlich e  E rk lä ru n g . D e s h a lb  
u n d  in so lan g e  d ie A rb e ite r  u n d  B ed ienste ten  ih r  N a tu r ­
recht a u f  Existenz u n d  ih re  sum m arische K ra ft n ich t kennen, 
w e rd en  sie au f  G n a d e n g e b e n  angew iesen  sein u n d  d e s ­
h a lb  können  auch die A u sb e u te r  a l le r  G ra d e , trotz ih re r  
H absucht, ih rem  P e rs o n a l die G n a d e n g a b e n  a l s  A u sf lu ß  
w o h ltä tig e r  G es in n u n g  v o rgauke ln .

A n  den  W o h ltü tig k c itss in n  der N o rd b a h n v e rw a ltu n g  
h a t  w o h l n ie m a n d  ap p e llie r t, a b e r  ih re  P flich t w ä re  es  
gew esen, bei ih rem  A b g a n g  in  erster L in ie  der a lte n  
A rb e ite r  zu gedenken, die ih re n  B lu tsa u g e rn  e in  W o h l-  
u n d  G en u ß lc b en  erm ög lich ten . D a ß  e s  n ich t a n d e r s  kam , 
konnte a l le rd in g s  je d e rm a n n , d e r  I  e i t e l  e s  kann te , 
v o rau sse h en .

E s  d a rf  dabei a b e r  n ich t ge leu g n e t w erd en , d aß  auch 
die a lte n  A rb e ite r  d e r N o rd b a h n  durch ih r  m a n g e lh a f t 
entw ickeltes S o lid a r itä ts b e iv u ß ts c in , durch ih re  o r g a n i­
satorische Rückständigkeit ih r  h e u tig es  tr a u r ig e s  L o s  te il­
weise selbst verschuldeten, za selbst verschuldeten, d a ß  sie 
n u n  au f  e inen  B e tte l, den  m a n  G n a d e n g e h a lt n e n n t , a n ­
gew iesen s in d ; h ä tte n  sie sich frühzeitig  aneinandergesch lo ffen  
u n d  den K am pf gegen d a s  d am a lig e  J e i t te le s -S y s le m  u n d  
fü r  ih re  Rechte m it  a l le r  E n e rg ie  au sg en o m m en  u n d  nicht 
g e w a rte t b i s  fü r  sie G n a d e n g a b e n  ab fa llen , d a  w ä re  es  
ih n e n  sicher ge lu n g en , die V o rb e d in g u n g e n  fü r  eine A l te r s ­
versicherung zu schaffen u n d  könn ten  heute rechtliche A n ­
sprüche erheben . Je tz t a b e r  w ird  e s  noch he ißer u n d  
schw erer K äm pfe bedü rfen , u m  die S ü n d e n  d er V e rg a n g e n ­
h e it g u t zu m achen.

N u n  soll noch un te rsuch t w erden , w ie  die gegen- 
w ü rtig e  N v rd b a h n d irek tio n  trotz der V ersicherung , datz

n ie m an d , d a s  h e iß t auch nicht die a l te n  A rb e ite r, ge­
schädigt w e rd en  dü rfen , m it  den  a rb e its u n fä h ig  gew o rd en en  
A rb e ite rn  v e rfäh rt.

W a s  bekom m t e in  a l te r  A rb e ite r, der 30, 40  u n d  
50 J a h r e  den  S t a a t s b a h n e n  treu e  D ienste geleistet h a t?

W a s  h a t  er frü h e r  v o n  d e r a l te n  N o rd b a h n  be­
kom m en u n d  iv a s  e rh ä lt  er beu te v o m  S t a a t ?

_ D ie  K aiser F e rd in a n o s -N o rd b a h n  g e w ä h rte  den  
A rb e ite rn  nach d er L ä n g e  der D ienstzeit u n d  entsprechend 
d er H öhe d es  letztbezogenen T a g lo h n e s  e inen  G n a d e n -  
g e h a lt b is  zu r H öhe v o n  70 K r. m o n a tlich  a l s  M a x im u m . 
D iesen  V o rau sse tzu n g en  unpassend , w u rd e n  auch den  
W itw e n  G n a d e n g a b e n  g e w ä h rt .

D och w u rd e  schon dieses S y s te m  d er a l te n  N o rd ­
b a h n  m it  a l le r  S ch ü rfe  g e b ra n o m a rk t; so soll zu r C h a ra k te ri­
s ie rung  d es G a n z e n  noch d ie  A n fü h ru n g  d er T atsache ge­
n ü g en , daß  auch d a m a ls  die P ro te k tio n sw ir tsc h as t ü p p ig  
in  d ie H a lm e  schoß u n d  in  den m eisten F ä l le n  G u n s t u n d  
M iß g u n s t fü r  d ie H öhe d er G n a d e n g a b e n  entscheidend w a r . 
D ie  krassesten U ngerechtigkeiten w a re n  u n te r  dem  J e i t te le s -  
R eg im e  d u rc h a u s  keine S e lte n h e i te n .

U nd w e n n  dieser zum  T e u fe l g eg angenen  V e rw a ltu n g  
noch d er V o rw u rf  gem acht w e rd e n  kann , datz sie a r b e i ts ­
u n fä h ig  g ew o rd en e  A rb e ite r  in  d e r  schmutzigsten W eise a b ­
fertig te , u m  w ie  v ie l schärfer m u ß  dieser V o rw u rf  d a s  
k. k. E ise n b ah n m in is te riu m  sow ie eine k. k. N o rd b a h n ­
d irek tion  treffen , d ie e s  sich lä n g s t a b g e w ö h n t h ab en , 
A rb e ite r  m it  4 0 - oder 6 0 jä h rig e r  D ienstze it d a s  seinerzeit 
übliche M a x im u m  d es G n a d e n g e h a lte s  in  der H öhe v o n  
7 0  K r. zu g ew ä h re n .

I n  dieser B eziehung  zeig t sich d er V a te r  S t a a t  noch 
schäbiger a l s  die seinerzeitige N o rd b a h n v e rw a ltu n g , o b ­
w o h l er je d e n fa lls  die V erp flich tung  h ä tte , m it  g u te m  
B eisp ie l v o ranzu leuch ten .

M a n  m öge n u r  die in  letzter Z e i t  b ew illig te n  
G n a d e n g e h ü lte r  g e n a u  p rü fe n , speziell je n e r  B ediensteten , 
die e in  h a lb e s  J a h r h u n d e r t  in  den  D ien s ten  der Loko­
m o tiv e n -  u n d  W a g cn w erk stä tten  gestanden  sind, so w ird  
m a n  fin d en , d a ß  d ieselben m it e inem  w a h re n  B e tte l v o n  
50 K r. m o n a tlich  a b g e fe r tig t w u rd e n .

D ie  E inschätzung la n g jä h r ig e r ,  treu e r  D ien stle is tu n g  
zeigt sich d a  in  e inem  m e rk w ü rd ig en  Licht.

V ierzig  b is  fünfzig  D icn s tja h re  mutz ein  A rb e ite r  im  
B e trieb e  zugebrach t h a b e n , w e n n  er d a s  g e g e n w ärtig e  
H öchstausm atz e in e r 50  K r. b e tra g en d e n  G n a d e n re n te  e r­
h a l te n  soll.

M a n  h a t  w o h l bei jed er G e leg en h e it versichert, datz 
keine w ie  im m e r g ea rte te  S c h ä d ig u n g  d es  P e r s o n a ls  be­
absich tig t sei. H a t  doch selbst H err  B a ro n  B  a  n  h a  n  s ,  
der g e g e n w ärtig e  D irek to r der k. k. N o rd b a h n , seinerzeit 
e iner A rb e ite rd e o u ta tio n  die V ersicherung  gegeben, datz die 
D irek tio n  nicht die A bsicht habe, die a l te n  A rb e ite r  g egen ­
ü b e r ih re n  V o rg ä n g e rn , denen  noch zu r Z e i t  der F e r d in a n d s -  
N o rd b a h n  entsprechend ih ren  D ien s tja h re n  G n a d e n p en s io n en  
g e w ä h rt w u rd e n , zu verkürzen. E r  e rk lärte  so g a r a u s ­
drücklich, d aß , w e n n  die n o tw e n d ig e n  V o rb e d in g u n g e n  zu­
treffen , auch d ie S ta a ts e is e n b a h n v e r w a ltu n g  G n a d e n g a b e n  
b is  zum  H ö ch stau sm aß  v o n  70  K r., w ie  d a s  bei d er a l te n  
N o rd b a h n  üblich gew esen sei, g ew ä h re n  w erde.

D och b lieb  e s  b is  heu te n u r  bei dieser P e rs ich c ru n a  
u n d  e s  ist b ish e r  kein einziger F a l l  zu verzeichnen, nach 
w elchem  u n te r  der verstaa tlich ten  N o rd b a h n  ein  a r b e i ts ­
u n fä h ig e r  A rb e ite r  e inen  G n a d e n g e h a lt  v o n  70  K r. er- 
h a lte n c h ä tte .

W e n n  w ir  a b e r den  W o rte n  d e s  H e r rn  N o rd b a h n ­
d irek to rs , dem  strengste O b jek tiv itä t nachgesag t tv ird , w o ra n  
w ir  noch nich t zw eifeln  w o lle n , G la u b e n  schenken sollen, 
d a n n  w ä re  es  beso n d ers  den  A rb e ite rn  erw ünscht, auch 
e in m a l T a te n  zu  sehen.

D e r  N o rd b a h n d irek tio n  w ü rd e  e s  sicher n icht zu r 
E h re  gereichen, w e n n  sie sich gerade bei den  a r b e i ts ­
u n fä h ig  g ew o rd en e n  A rb e ite rn  a u f  den  S ta n d p u n k t  stellen 
w ollte , bei diesen o h n eh in  b e d a u e rn sw e r te n  S k la v e n  durch 
d a s  Abzwacken e in ig e r K ro n e n  noch E rsparn isse  zu m achen.

Fahrkartendrucker« der 
k. k. Staatsbahnen.

E s  ist n o tw e n d ig , die A ufm erksam keit d es k. k. E isen - 
b a h n m in is te r iu m s  au f  die u n h a l tb a re n  Z u s tä n d e , welche in  
der F ah rk a r te n e rz e u g u n g  der N o rd b a h n d ire k tio n  herrschen, 
zu lenken. D iese A b te ilu n g , welche d e rm a le n  v o n  e inem  
In sp e k to r  u n d  drei O b erre v id e n ten  geleitet, b ez ie h u n g s­
w eise (nach  dem  S p r ic h w o r t :  V iele  Köche versa lzen  die 
S u p p e )  m iß le ite t w ird , leistet sich in  d er A bw icklung ih re r  
G eschäfte schon d a s  U ng laub lichste . D e r  Chef der A b te ilu n g , 
die derzeit bei d er N o rd b a h n d irek tio n  VI a /5  b e n a n n t  
w ird , h a t  w o h l die besten J n te n s io n e n , den  D ien st m ö g ­
lichst zu  fö rd e rn  u n d  eine g la tte  A bw icklung  z» erm öglichen , 
doch ist der M a n n  heute b e re its  zu  a l t  u n d  feh lt ih m  auch 
f ü r  diesen D ienstzw eig  die n ö tig e  U ebersicht u n d  E n e rg ie . 
E r  ist dem nach , u m  sich trotz se iner ü b e r la n g e n  D ienstze it 
noch m öglichst la n g e  aktiv h a l te n  zu können , n icht n u r  
v o n  oben , so n d e rn  hauptsächlich v o n  seinen zuge te ilten  
S o u c h e fs  bee in fluß t.

D iese drei S o u c h e f s  —  zw ei offizielle u n d  ein  nicht- 
offizieller —  schalten u n d  w a lte n  dem nach nach bestem 
W issen, P a r d o n ,  nach bestem N ichtw issen u n d  U n v erm ö g en  
d e ra r t , d a ß  heu te  b e re its  der K a rre n  d e ra r t  v e rfa h re n  ist,
d a ß  er m it  zehn P fe rd e n  nich t m ehr a u s  dem  D ___
h erau szu z ieh cn  ist.

D a s  k. k. E ise n b a h n m in ifte r iu m  h a t  m it  d e r  im  
J a h r e  1907 u n g eo rd n e ten  B e re in ig u n g  d es  F a h rk a r te n ­
d e p o ts  der S ta a ts b a h n d ir e k t io n  W ien  m it  jen em  der 
N o rd b a h n d irck tio n  den  W eg  der Z e n tra lis ie ru n g  betre ten , 
bez iehungsw eise  den  Versuch m achen w o llen , ob sich diese 
Z e n tra lis ie ru n g  auch b e w ä h re n  iv ird . W ie  e s  sich n u n  
zeigt, h a t  sich die u n g eb a h n te  Z e n tra lis ie ru n g  n ich t be­
w a h r t ,  so n d e rn  to ta l  versag t, w e il durch die ungeschickte 
L e itu n g  jed er K o n tak t feh lt u n d  ein  ge reg e lte s  A rb e ite n  
nam en tlich  in  der K a rto n fa h rk a r te n e rz e u g u n g  z u r  U n m ö g ­
lichkeit w u rd e .

D ie  A n stän d e  h ä u f te n  sich im m er m ehr, die Rück­
stände in  .d e r  K arto n k a rte n e rze u g u n g  w u rd e n  im m e r 
g rößere , so datz die P r iv a t f i r m a  C . Z  a  w  a  d i l seit M a i  
1908 zirka 2 0  M il l io n e n  F a h rk a r te n  erzeugen  m uß te , u m  
die westlichen D irek tio n en  m it dem  n o tw e n d ig e n  B e d a rf  
versehen zu können .

W ie w e it durch die schlechte L e itu n g  die E rz eu g u n g  
der F a h rk a r te n  zurückgegangen ist, erhe llt d a r a u s ,  daß  d a s  
ehem alige F a h rk a r te n d e p o t der S ta a ts b a h n d ire k t io n  W ien  
m it acht H an d b e trieb sm asch in en  täg lich  zirka 110.000 
K arto n k a rte n  erzeugte, w ä h re n d  heute m it acht H a n d ­
b e tr ie b s -  u n d  sieben elektrisch betriebenen  M asch inen  u n d  
dem  nahezu  u m  d a s  D o p p e lte  g rößeren  P e rs o n a l im  ganzen
130.000 b is  140.000 täg lich  erzeugt w erd en . D ie  K a r to n ­
fah rkarten , die im  J a h r e  1907 /08  bei der S t a a t s b a h n ­
d irek tion  W ien  au s  K r. 2 '6 0  kam en, kom m en heute durch 
die P c rso n a lv e rm e y ru n g  u n d  die e rh ö h ten  R egiespesen aus 
K r. 3 20  p e r 1000 S tück. J e d e  P r iv a tf i rm a  ist in  der L age , 
die K a rto n fa h rk a r te n  zum  D urchschn ittsp reise  v o n  K r. 2 '2 0  
b is  K r. 2  4 0  zu lie fern  u n d  der S t a a t  erzeugt diese K arte n  
in  eigener R eg ie  u m  K r. 3 '2 0  u n d  even tue ll höher. B e i 
e inem  J a h re s b e d a r f  v o n  zirka 70  b is  80  M illio n e n  K a r to n ­
karten  fü r die S ta a ts b a h n d ire k tio n e n  W ien , L inz, I n n s ­
bruck, V illach, T ries t u n d  die N o rd b ah n d irek tio n  m ach t d ie s  
eine jäh rliche  M e h ra u s g a b e  v o n  zirka 70 .000  b is  80.000 
K ro n e n  a u s ,  also s ta tt eine E rsp a ru n g  eine M e h ra u sg a b e , 
welche de facto durch die verfeh lte  L e itu n g  der z e n tra li­
sierten  F ah rk a r ten e rz eu g u n g  h erv o rg eru fen  w urde .

D a b e i ist d a s  D ruckereipersonal durch die schlechten 
A n o rd n u n g e n  u n d  durch d a s  H erabdrücken d er P rä m ie  
fü r M ehrle is tu n g en , durch w elches m a n  die bedeu tenden  
M e h ra u s la g e n  v e rm in d e rn  w o llte , a rb e its u n m u tig  gem acht 
w o rd e n . E s  ist bezeichnend fü r  die m a n g e lh a fte  L e itu n g  
der A b te ilu n g , d aß  einschneidende A n o rd n u n g e n , die heute 
v o m  S o u ch ef „ S t "  gegeben w erd en , m o rg e n  vo m  nicht­
offiziellen S o u ch ef „ R "  u m g e iv o rfen  w erd en . E in e  A n ­
o rd n u n g  ja g t  die an d ere  u n d  m it la u te r  n ich tssagenden  
D e ta i ls ,  die im  g roheit ganzen  b e la n g lo s  sind, w ird  d a s  
P e r s o n a l  v o m  regelrech ten  A rb e ite n  a u fg e h a lte n  u n d  die 
Z e i t v e rtrö d e lt. D ie  d re i O b erb ea m te n  (S o u c h e s s )  v e r­
richten  in  ih rem  B u re a u  m it e iner W ü rd e  A rbe iten , die 
vo n  jedem  K anzleigeh ilfen  m it Leichtigkeit a u s g e fü h r t  
w e rd en  können . S o u ch ef „ S t "  . . .  t  s tem pelt den ganzen  
T a g  d ie P rä l im in a r e  m it dem  D atu m ste m p e l ab  u n d  ver­
sieht solche m it  se iner „w e rten  U nterschrift" . (D ie n t 
36 J a h r e . )

“ ulgo —  S o u ch ef „N "  g ib t a lle  M in u te n  A n o rd ­
n u n g en , w id e rru ft sie in  d e r nächsten M in u te , h ü p ft 
h e ru m  u n d  h ä l t  a lle  D rucker u n d  M a n ip u la n te n  v o n  der 
A rb e it au f, d a fü r  b e h a u p te t er, P h ilo so p h ie  stud iert zu 
h ab e n . S o  ist die L e itu n g  beschaffen. J a  noch ein  „ S t i l l e r -  
L e i t  e r "  w u rd e  vergessen, u n d  z w a r  die rechte H a n d  d es  
In sp e k to rs , der A d junk t „ S k " ,  g e n a n n t „ A  k t e n  s ch n t ie  r e r  
a u f  K o m m a n d o " ,  S p a rm e is te r  durch H erabdrücken der 
P rä m ie  u n d  A ufheben  d es  A kkords —  beim  P e rs o n a l 
au ß e ro rd en tlich  b e lieb t —  sonst a r r o g a n t  b is  zum  Exzeß.

S o u sc h e f  B — y, d e r e tw a s  leisten könnte, ist durch 
diese W irtschaft g an z  la h m g e le g t u n d  lä ß t  d ah e r a lle s  gehen, 
w ie  e s  la u ft .

D ie  an d e re n  zuge te ilten  B e a m te n  u n d  U n te rb eam ten  
hab en  d a s  M a u l  zu h a lte n , o b w o h l u n te r  diesen jed er die 
M iß w irtsch aft sieht, g e tra u t sich doch keiner zu reden . S o  
w ird  in  der F ah rk a r ten e rz eu g u n g  gearbe ite t. D ie  A b te i­
lu n g , die leicht v o n  einem  O b erb ea m te n  u n d  drei b is  v ier 
zuge te ilten  B e a m te n  m it dem  entsprechenden U n te rb e am te n  
u n d  K an z le ip e rso n a l g e fü h rt w e rd en  k ann , w e n n  sie m it 
V e rs tä n d n is  ge le ite t w ird , h a t  heu te  n ich t w e n ig e r  a l s
1 In sp e k to r , 3  O b erb ea m te , 2  R e v id en ten , 2  A d junk ten ,
2  A ssistenten, 7 U n te rb eam te , 3 O ffiz ian tin n e ii, 3 K anzlei- 
geh ilfe r ac., kom m t d a h e r  dem  S t a a t  au f  ein  en o rm e s  
G eld  u n d  leistet nahezu  n ich ts , bez iehungsw eise  dem  au f-  
gebo tenen  A p p a ra te  nach —  in fo lg e  E in fü h ru n g  u n n ö tig e r  
m a n u e lle r  A rb e ite n  zum indest v ie l zu w en ig .

D ie  Z e n tra lis ie ru n g  h a t  sich in  diesem F a lle  schlecht 
b e w ä h rt u n d  k lag ten  d ie S ta a ts b a h n d ire k t io n e n  T riest. 
I n n s b ru c k  u n d  L inz, zu Z e ite n  auch die S t a a t s b a h n ­
direktion  W ien  b e re its  w ie d e rh o lt ü b e r  F a h rk a r te m n a n g e l 
u n d  konnte diesen M a n g e l n u r  durch V erg eb u n g  der E r ­
zeu g u n g  m eh re re r  M illio n e n  K arte n  a n  die P r iv a tf i r m a  
E . Z a w a d i l  in  W ien  abg eh o lfen  w erd en . D e ra r t ig e  
A nstände , datz v ie le S ta t i o n e n  der e inze lnen  D irek tionen  
die p rä lim in ie r te n  K arte n  zu sp ä t e rh a lte n , ze itigen U ebel- 
stände, d ie fü r  diese S ta t io n e n ,  nam en tlich  a b e r  fü r  deren  
K assen, v o n  un b erech en b aren  F o lg e n  sind, u n d  h a t  der v o r  
e in ig e r Z e i t  in  W ien  anw esende V o rs tan d  der A b te ilu n g  6 
d e r S ta a ts b a h n d ire k t io n  T rie s t diese M iß w irtsch aft au f d a s  
grellste beleuchtet u n d  u n te r  an d e rem  auch gesagt, geben  
sie m ir  d rei M asch inen  u n d  d a s  P e rs o n a l u n d  w ir  drucken 
u n s  unsere K arte n  selber.

A llen  diesen U ebelständen  sieht die D irek tio n  d er 
N o rd b a h n  bez iehungsw eise  der kom m erzielle D irck to rstc ll- 
v e r tre te r  D r . H  e r  z s e l d ru h ig  zu u n d  w a ru m , -veil er 
n ie m a ls  e inen  w a h re n  B erich t ü b e r  d ie faktische A rb e its ­
le is tung  der F a h rk a r te n e rz e u g u n a  erh ie lt. E s  ist richtig , 
d aß  dieser Z w e ig  ein  S p ezia lfach  ist u n d  datz d e r jew e ilig e  
L eite r desselben  n ich t n u r  E n erg ie , son d e rn  auch V er­
s tä n d n is  h ab e n  m u ß , die D ienste d es D ruckereipersonals 
e inzu te ilen , doch eine H exerei ist die S a c h e  nicht u n d  bei 
gu tem  W ille n  lä ß t  sich auch in  d er zen tra lis ie rten  F a h r -  
k a rtenerzcugung  m it dem  heute v o rh a n d e n e n  g ro ß en  P e r ­
so n a ls tan d  n ah ezu  d a s  D o p p e lte  leisten.

E s  w ird  bem erkt, daß , o h n e  e inen  V o rw u rf  a u s ­
sprechen zu w o llen , die Z e n tra lis ie ru n g  d e r F a h rk a r te n ­
erzeugung  kein besonders  glücklicher G riff  d es k. k. E isen­
b ah n m in is te r iu m s  w a r  u n te r  den  o b w a lte n d e n  U m stünden  
u n d  d er schlechten L e itu n g  ist dieser G riff  so g a r zum  e n t­
schiedenen M iß g rif f  g ew o rd en , w e il in  dem  g eg e n w ärtig e n  
D u rch e in an d er, der in  dieser A b te ilu n g  n u n  schon ü b er 
ein J a h r  (seit M a i 1907) besteht u n d  a n  dem  n u r  die 
schlechte L e itu n g  u n d  U ebersicht die S c h u ld  trü g t,  a u f  ein  
B esserw erdcn  in  ab seh b a re r Z e i t  n icht zu rechnen ist. D a b e i 
ist speziell d a s  D ruckerpersonal, w elches in fo lg e  d e r 
schlechten L o k a litä ten  zu le iden  h a t, auch noch durch die 
wirklich ungeschickten A n o rd n u n g e n , die jede geregelte  A r ­
beit hem m en , noch m eh r g e m a rte r t.

E s  g ib t n u r  e in  M itte l , u n d  z w a r  die D e z e n tra li­
s ie rung  in  dem  S in n e ,  datz fü r  die S ta a ts b a h n d ire k t io n e n  
T r i e s t ,  V i l l a c h ,  I n n s b r u c k  u n d  L i n z  eine 
D ruckerei in  V i l l a c h ,  fü r  die S ta a ts b a h n d ire k i io i t  
W i e n ,  die N  o r  d b a  h  n  d t r  e k t  i o  n , d ie S t .  E . G . u n d  
N  o r  d w  e st b a  h n  d i r  e k t i o n  eine solche in  W i e n  
in s  L eben  geru fen  w ü rd e n . H ierdurch  ift die M öglichkeit 
gebo ten , d en  A n fo rd e ru n g e n  der S ta t i o n e n  d er e inze lnen  
D irek tionsbez irke gerecht zu  w erd en , d ie  U ebersicht fü r  d ie  
L eite r dieser F ah rk a r ten e rz eu g u n g e n  ist eine leichtere u n d  
w ü rd e n  so w o h l die Rückstände a l s  auch Fehldrucke, iv ie

Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" anfliegt! m
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solche a u s  M a n g e l  a n  U ebersicht jetzt u n te r la u fe n , v e r ­
m ieden  w erd en . E s  w ä re n  d a n n  au s  d en  h eu tig en  S t a a t s ­
b a h n l in ie n  v ie r F ah rk a r ten e rz eu g u n g e n , u n d  z w a r  W i e n ,  
B i l l  a ch ,  P r a g  u n d  L e m b e r g ,  welche m it  Leichtig­
keit den  G esam tb ed arf  decken können . D ie  in  W ien  e n t­
behrlichen  u n d  ü b e rz äh lig e n  M asch inen  m it  H an d b e tr ieb , 
zum indest 6  b is  7 S tück, welche jede durchschnittlich 6000 
b is  8000  K a rte n  bei täg licher n o rm a le r  A rb e itsz e it zu 
brücken im stande  sind, d a h e r  p e r  T a g  42 .000  b is  56 .000  
S tü ck  erzeugen  können , w ä re n  a n  die D ruckerei in  V illach 
sa m t den  n o tw e n d ig e n  D ruckereipersonale abzugeben . D urch  
diese M a ß n a h m e  w ü rd e  d e r  S ta a t s v e r w a l tu n g  eine E r ­
s p a rn is  u n d  dem  D ruckereipersonal eine E rle ich te ru n g  zu- 
ßefiih rt. D ie  K a rto n k a rte n  käm en nicht au f K r. 3 '20 , sondern  
höchstens a u f  K r. 2  50  p e r 1000  S tück.

D ieses gegebene B i ld  h a t  hauptsächlich den  Zweck, 
<)pm k. k. E ise n b ah n m in is te riu m  zu zeigen, w ie  b e i d e r  
N o rd b a h n d irek tio n  g ea rb e ite t w ird . D e m  v o n  d er S t a a t s ­
b ah n d irek tio n  W ie n  h ie rher versetzten P e r s o n a l : B e am ten , 
lln te rb e a m te n  u n d  D ie n e rn  v erw eig erte  m a n  die ih n e n  ge­
b ü h ren d e n  D iä te n  bez iehungsiveise Z eh rg e ld e r  u in  zu 
spa ren , d ag eg en  w irs t m a n  h ier 100.000 K r. u n d  m eh r 
h in a u s  ohne sich h ie rü b e r  besondere S k ru p e l  zu m achen.

D a s  h e iß t m a n  sp a ren  I

Die Eifenbahnlinien in Dal­
matien.

S e i t  m eh r a l s  zw ei D ezen n ien  w ü te t  d e r K am ps in  D a l ­
m a tie n  zwischen den  K üstenstäd ten  Z a r a ,  S e b e n ic o , S p a l a t o  
u n d  M etkovic u m  den  V o r ra n g  bei e in e r even tue llen  E isen­
b a h n v e rb in d u n g . D e n  Z a n k a p fe l b ilde t jedoch die S t a d t  
S p a la to .  D iese S t a d t  w ill  die V e rb in d u n g  m it  W ien  a l s  
auch m it n euen  R e ic h s la n d  B o s n ie n  hab en . D e r  Druck, 
w elchen die S p a la t r in e r  au s die N eg ie ru n g  a u s ü b e n , d a ­
m it  die S trecke B u g o jn o -Z u p a n ja c -A r z a n o -S p a la to  
a u s g e b a u t  w erde, stöß t a u f  politische u n d  kom m erzielle 
H indern isse. D ie  U n g a rn  w o lle n  nicht zulassen, d aß  letztere 
L in ie  a u s g e b a u t  w erde, u n d  denken d a ra n , zum  S c h a d e n  
D a lm a t ie n s  u n d  T rie s ts  den  bosnisch-herzegom inifchen  
H afen  in  N enn t m it  e in e r E ise n o ah n  in  H u to v o  au f  der 
S trecke G a b e la -R a g u fa  zu v e rb in d en . M it  der E rö ffn u n g  
der bosnisch-herzegom inifchen O stb a h n  S a ra je v o -V is e -  
g rad -U v ac  a n  der serbischen G renze  u n o  S a ra je v o -U v a c  
a n  d er G renze d es S a n d sc h a k s  h a t  sich im  H asen  v o n  
M etkovic d e r H a n d e l bedeutend  gehoben . M it  dein  A b ­
schluß des^ neuen  H a n d e ls v e r tra g e s  m it S e r b ie n  w ird  die 
B ie h a u s sn h r  ü b e r S a ra je v o -M e tk o v ic  nach I t a l i e n ,  D a l ­
m a tie n , T ries t u n d  F iu m e  bedeutend  w erden , so d aß  schon 
im  v o rig en  . J a h r e  d ie E rr ic h tu n g  einer V iehkon tum az- 
a n s ta t t in  M etkovic v o n  der N eg ie ru n g  in  A ussich t ge­
n o m m e n  w u rd e . D ie  S p a la t r in e r  d rä n g e n  w eg en  dieser 
g ro ß en  V ie h a u sfu h r, d a ß  die L in ie  V u g o jn o -Z u p a n ja c -  
S p a la to  so fo rt a u s g e b a u t  w erde, o h n e  zu berücksichtigen, 
d a ß  die E isenbahnstrecke U p a c -P a rd jf te -S a ra je v o -M e tk o v ic  
u in  2 0 0  K ilo m e te r kürzer ist a l s  d ie p ro jek tierte  S trecke 
B n g o jn o -S p a la to .  U eberd ies  h a t  der H afen  v o n  S p a la to  
erw iesenerm aßen  keinen P la tz , u m  eine V iehkon tum az­
a n s ta lt  zu  errichten . I n  M etkovic sind in  u n m it te lb a re r  
N äh e  d es  H a fe n s  F e ld e r  ü b erg e n ü g en d . I n  M etkovic 
lau sen  D a m p fe r  b is  zu 8 0 0  T o n n e n  G e h a lt  ein . D irekte 
D a m p fe r  erreichen T ries t in  28  S tu n d e n , die Küste I t a l i e n s  
in  24 S tu n d e n . U eberd ies h a t M etkovic den  V o rte il, d aß  
die E isen b ah n  b is  Klek a m  M eere  v e r lä n g e r t  w erd en  kann . 
D iese S trecke ist 18 K ilo m e te r la n g  u n d  w ü rd e  in  d e r 
E bene lau fen . E in  e inziger T u n n e l  v o n  2000  M e te r w ü rd e  
g en ü g en . Klek ist d e r  beste H afen  d e r  A d ria  u n d  O z e a n ­
fa h re r  können  d o r t  an leg e n . D ie  v o n  U n g a rn  gew ünschte 
B a h n v e rb in d u n g  H u to v o -N e u rn  w ü rd e  u in  50  K ilom ete r 
lä n g e r  sein a l s  M etkovic-K lek. I m  J a h r e  1907 w u rd e  
b e re its  d a s  P ro je k t der E ise n b ah n  Z a ra -B e n k o v a c -K n in -  
S n ij- J in v ts l i -M e tk o v ic  a n  O r t  u n d  S te l le  rev id ie rt. D ie  
pro jek tierte  N e ic h sb a h n lin ie  W ie n - S p a la to  h ä tte  in  K n in  
A nschluß a n  die m itte lländ ische B a h n  (Z a ra -M e tk o v ic ) , so 
daß  bei C a tta ro  die E ise n b a h n v e rb in d u n g  W ien -K n in , 
M etkov ic -N agusa-C aste lnuovo  hergestellt w äre .

Unsere Südbahnfabellen.
D ie  in  N u m m e r 33 d es  .E is e n b a h n e r"  v o m  v o rig en  

J a h r e  verö ffen tlich ten  vergle ichende T a b e lle n  fü r  die 
k. k. N o rd b a h n e r  u n d  k. k. S t a a t s b a h n e r  h a b e n  a llse its  
reg e s  In te re s se  erweckt. D ie  m üh ev o lle  u n d  so rg fä ltig e  A r ­
beit g ib t m it geradezu  plastischer S c h ä rfe  e in  B ild  ü b e r  
die durch die O rg a n is a tio n  in  letzten J a h r e n  a u f  dem  G e ­
b ie t der A u to m a tik  e rru n g e n e n  m a te rie lle n  V o rte ile  w ied e r, 
die in  dieser z iffe rn m ä ß ig en  F ests te llung  v o n  n ie m an d e n  
b es tritten  w erd en  können . U nd  so b ild en  sie fü r  unsere  
ag ita to risch  tä tig e n  G enossen  eine u n feh lb a re  W affe  gegen  
alle  jene G eg n e r, N ö rg le r  u n d  Q u e ru la n te n , die im m er 
a lle s  besser w issen, a l le s  besser gem acht h ä tte n , m e h r e r­
reicht h ä t te n  u n d  die a lle  durch die O rg a n is a tio n  b is h e r  
e rru n g e n e n  handg re iflichen  E rfo lg e  a l s  g an z  einfach n icht 
bestehend abs tre iten , ja ,  die g e g e n w ä rtig e n  V erhältn isse  
geg en ü b er den  frü h e re n  so g a r  a l s  verschlechtert bezeichnen.

U nsere G enossen h ab e n  die T a b e lle n  rich tig  v e r­
s tanden , sie s tud iert u n d  auch au sgenü tz t, u n d  d a m it die 
A rb e it a m  besten g e w ü rd ig t. D e r  E rfo lg  der ersten T a b e lle n  
v e ra n la ß te  u n s ,  solche auch fü r  die an d e ren  B a h n e n  a u s ­
zu a rb e iten  u n d  zu veröffen tlichen , in  der h eu tig en  N u m m e r 
die der S ü d b a h n .

I n  den  S ü d b a h n ta b e l le n  beschäftigen w ir  u n s  w ie 
in  jenen  der k. k. S t a a t s b a h n e r  u n d  k. k. N o rd b a h n e r  m it den 
V erhältn issen  seit d e r ersten A u to m atik , d ie eine E r ru n g e n ­
schaft der passiven  Resistenz im  J a h r e  1905  darste llt, u n d  
stellen dieses die zw eite verbesserte g eg e n w ä rtig  ge ltende 
A u to m a tik  v o m  O k tober 1907 —  ein  E rfo lg  der B e w eg u n g  
dieses J a h r e s  —  in  V ergleich . F rü h e re  V erhältn isse , w ie  
d a n k b a r  diese A rb e it auch w ä re , konn ten  w ir  a n s  
M a n g e l  a  « a u t h e n t i s c h e m  M a t e r i a l  le ider n icht 
b ea rb e ite n . M it Rücksicht a u f  d a s  g ro ß e  In te re s se , d a s  die 
S t a a t s b a h n e r  a n  den  V erh ä ltn issen  der S ü d b a h n e r  u n d  u m ­
gekehrt diese a n  den V erh ä ltn issen  der k. k. S ta a t s b a h n e r  
h ab en , zogen  w ir  in  der d r itte n , bez iehungsw eise v ie rten  
durch e inen  fetten Strich nnd fetten D ru c k  gekennzeich­
n e ten  K o lo n n e  auch zwischen den g eg e n w ärtig e n  S ü d b a h n ­
verh ä ltn issen  u n d  den letzten E rfo lg e n  der k. k. S t a a t s ­
b a h n e r  aus dem  G eb ie t der A u to m a tik  nach den  O k to b er­
zugeständnissen d es  E ise n b ah n m in is te riu m s, bez iehungsw eise 
d e r  n e u  erschienenen A u to m atik , e inen  V ergleich . H ierbe i

m üssen w ir  ab e r, u m  je d e s  M iß v e rs tä n d n is  v o rzu b eu g en , 
ausdrücklich h e rv o rh eb en , d aß  w ir  in  Z it ie ru n g  der S t a a t s ­
b a h n e ra u to m a tik  so w o h l bei den  U n te rb c am te n - a l s  auch 
D ien e rk a teg o rien  d a s  b e re its  m it inklusive 1. J ä n n e r  1909, 
v o n  w elchem T e rm in  diese A u to m a tik  G e ltu n g  h a t, e r­
n a n n te , bez iehungsw eise  defin itive P e r s o n a l  in s  A uge ge­
f a ß t h ab en . F ü r  d ie a b e r h a b e n  die T a b e lle n  n u r  praktischen 
W e rt. D ie  V erhältn isse  d e r  erst nach dem  1. J ä n n e r  1909 
defin itiv  angefte llten  D ie n e r , bez iehungsw eise  e rn a n n te n  
U n te rb e am te n , finden  in  den  S ta a ts b a h n e r k o lo n n e n  keine 
Berücksichtigung.

W e ite rs  sei e rw ä h n t , d a ß  in  der in  N u m m e r 20  d es  
„ E isen b a h n e r"  verö ffen tlich ten  neuesten  k. k. S ta a t s b a h n e r ­
a u to m a tik  die V o rrü ck u n g sfris t v o n  d er G eh a ltsk la ffe  
1000  K r. au f  1100 K r. m it  d re i J a h r e n  festgesetzt ist, in  
den T a b e lle n  a b e r  m it  zw ei J a h r e n  in  B e rechnung  ge­
zogen w u rd e , d ies  d e sh a lb , w e il den  A b g eo rd n e ten  G e ­
nossen T o  m  sch i k u n d  M ü l l e r ,  d ie im  A u ftra g  der 
O rg a n is a tio n  im  E ifen b a h m n in is te r iu m  in te rv en ie rten  u n d  
m it Rücksicht a u f  d ie im  O ktober v. I .  der O rg a n is a tio n  
gem achten  Z ugeständn isse  die Festsetzung dieser V o rrü ck u n g s­
frist m it zw ei J a h r e n  w ie  b e re its  zugesag t v e r la n g te n , die 
E rfü llu n g  dieser F o rd e ru n g  zum indest fü r  d a s  b e re its  
defin itive  P e r s o n a l  ausdrücklich zugesag t w u rd e . D a g e g e n  
konn ten  die ungü n stig e!; U eb e rle itu n g sb estirn rn u n g en  der 
k. f. S ta a ts b a h n a u to m a t ik  w eg en  ih re r  K om pliz ie rthe it 
n ich t berücksichtigt w erden .

D e r  V ollständ igkeit h a lb e r  b r in g e n  w ir  h ie r n o ch m a ls  
die S ta a ts b a h n a u to m a t ik :

Stiom icfm tfididjcm n fü r die U ntcrbcam ten.

G e h a l t

kate-
g o r i e n

J a h r e

GruppeA . • 3 3 3 3 3 3 3 3 5 5 R

Gruppe B 3 3 3 3 3 3 3 3 5 5 R • .

Gruppe C 3 3 3 3 3 3 3 3 R • •

A n m e r k u n g :  R =  Rest der Dienstzeit.
Jene» Btdiensteten, welche sich vor ihrer Ernennung z» Uni er» 

beamten »nndesilni .siiuj Jah re  im Dienerstande befunden haben, 
werden die drei- und siinfjlhrigcn Fristen um ein Üaht gelürzt.

V orriickungsschem a fü r  die D ien er .

K r o n e n

J a h r e

Gruppe A . . • 3 3 3 3 3 3 3 3 R

Gruppe B . . 2 3 3 3 3 3 3 R •

Gruppe C . . 2 3 3 3 3 R • • • •

A n m e r k u n g :  R  — Rest der Dienstzeit.

D i e n  st a l t e r s p e r s o n a l z u  l a g e n  werden gewährt:
a) den U n t  e r  6 e a m t e n d e r  G r u p p e n  B und C nach 

fünf in der für ihre Verwendungskategorie vorgesehenen 
höchsten Gehaltsstufe vollstreckten Dienstjahren im Betrage 
von jährlich 100 Kr.;

b) den Dienern der Gruppen B und C nach fünf in der für 
ihre Verwendungskategorie vorgesehenen höchsten Gehalts­
stufe vollstreckten Dienftjahren im Betrag von 100 Kr.
Als U e b e r g a n g s b e s t i m m u n g e n  haben zu gelten:
A lle n  b is  einschließlich 1 .  J ä n n e r  1 9 0 9  a u s  dein 

D ien erstand e h erv o rg eg a n g en en  lln terb eam ten  w erden die  
d reijäh rigen  nnd fü n fjäh r igen  F risten  ohne Rücksicht au f  
die D a u e r  der a ls  D ie n e r  znriickgelegteir D ien stze it um  
ein  J a h r  gekürzt, und w eiter«  w erden a lle  b is  einschließ­
lich 1 .  J ä n n e r  1 9 0 9  u n m itte lb ar  zn lln terb eam ten  er ­
n an n ten  B ed ien steten  hinsichtlich der D a u e r  der re g e l­
m äßigen  V orrü ck u n gsfr iste»  d iesen  a u s  dem D ien erstand e  
h ervorgegan gen en  lln terb eam ten  gleichgehalten .

I n  Gruppen eingeteilt sind:
U n t e r b e a m t e :

Gruppe A: Werkmeister in Haupt-, Betriebs- und S ignal­
werkstätten sowie in elektrischen Anstalten, Maschinenmeister.

Gruppe B: 1. M i t  e i n e m  A n f a n g s g e h a l t  v o n  
1 2 0 0  K r.:

Lokomotivführer, Maschinisten, Offizianten, Schiffsmaschi- 
nisten, Skottisten, Stalionsmeister (Statiousexpedientcn), Wagen­
meister, Wagenrevisoren, Werkführer, Zngsreüisoren.

2. M i t  e i n e m  A n f a n g s g e h a l t  v o n  1 4 0 0  K r . : 
Bahn-, Brücken-, Gebäude- und Signalmeister, Werkmeister 

in Beleuchtungs- und Jmprägnierungsanftalten.
Gruppe C : BcleuchtungSmcifter, Dolmetsche, Hafenmeister, 

Kanzlisten, Magazinsmeister, Wagenmeister, Oberkondukteure, 
Platzmeister, Steuermänner, Untersteuermänner.

D i e n e r :
Gruppe A : Beleuchtungsausseher, Brückenschlosser, Drucker 

Kanzleigehilsen, Lokomotivführeramvärter, Magazinsausseher, Ma- 
schinenaufseher, Oberheizer, Oberwerkmänner, Pumpenwärter, 
Schisssmaichinistenanwärter, Signalschlosser, Verfchubanfseher, 
Wagenauffeher.

Gruppe B : Bahnrichter, Vlocksignaldiener, HauLausseher, 
Kanzleidiener, Kondukteure, Lokomotivheizer, Matrosen, Motor- 
siihrer, Oberverschiebcr, Portiere, Schisssheizer, Stabilkesselheizer, 
StationSanfseher, Wächterkontrollore, Wagenschreiber, Werk­
männer.

Gruppe C : Ladeschemfchreiber, Lampisten, Magazinsdiener, 
StationSdiciicr, Verschieber, Wagenplcher, Werkgehiljeu, Wächter.

I n  a llen  drei T a b e lle n  sind d ie e inze lnen  K ate ­
g o r ien  (U n te rb ea m te , D ie n e r , die au tom atisch  U n te r-  
beam te  w erd en  u n d  D ie n e r  ü b e rh a u p t)  nam en tlich  a n ­
gefü h rt, u n te re in a n d e rg e re ih t n n d  die g e g e n w ä r tig  g e lte n ­
den  T ite l  fe tt gedruckt. I n  den  nächsten R u b rik en  w ird  die 
R e g u lie ru n g  m it dein T a g e  d es  In k ra f t t r e te n s  der in  V e r­
gleich gezogenen  A u to m a tik  a n g e fü h rt. D ie  G e h a lts -  und  
O uartsergeldcm sätze sind  d a n n  » i den  w e ite ren , gleich­
m ä ß ig en  F e ld e rn  d e ra r t  eingestellt, d a ß  die im  Kopse fo r t­
la u fe n d en  Z a h le n  g e n a u  an g eb en , nach w elchem  D ien s t­
ja h re  die d o r t  eingesetzte G eh a ltsk lasfe  erreicht w ird .

B e i d e r V e rw e n d u n g sk a te g o rie  der L o k o m o tiv fü h rer­
a n w ä r te r  zum  B eisp ie l ist g e g e n w ä r tig  nach der A u tom atik

v o m  1. O k tober 1907 d er A n fa n g s g e h a lt  1000 K r., d a s  
O u a r tie rg e ld  360  K r., in  dem  m it 3  bezeichneten F e ld e  ist 
n u n  die nächste G eh a ltsk lasfe  v o n  1100 K r. G e h a lt  u n d  
460  K r. O u a r tie rg e ld  eingesetzt, d a s  heiß t, d aß  der Loko­
m o tiv fü h re ra n w ä rte r  n a c h  d r  e i D  i e n  st j a  h r  e n  (o  d e r  
i m  v i e r t e n  D i  e n  st j ci h r  e) diesen (1100  K r. G eh a lt, 
4 6 0  K r. O u a r tie rg e ld )  erreicht, in  dem  m it 6 bezeichneten 
F e ld e  ist w ieder die nächste G ehaltsk lasse  (1200  K r. u n d  
560  K r.) eingesetzt), d a s  heiß t, d aß  er nach w e ite ren  drei 
D ien s tja h re n , d a s  ist nach sechs D ien s tja h re n , diese G e h a lts ­
klasfe e r la n g t. Z w ischen  dem  F e ld e  7 u n d  8  ist ein fe tter 
S tr ic h , der anzeig t, d aß  nach sieben A ien s tja h re n  die E r ­
n e n n u n g  zum  U n te rb e am te n  au tom atisch  erfo lgen  m u ß  
n . s. w .

U m  die W irk u n g en  d er durchgesührien  R efo rm en  
scharf u n d  deutlich h e rv o rtre te n , z u .la s s e n ,  ist d a n n  am  
S ch lu ffe  d a s  E inkom m en, w elches der B edienstete bezogen 
h ä tte , w e n n  er 30  J a b r e  nach der A u to m a tik  v o m  1. J u l i  
1906 ged ien t h ä tte  u n d  w e ite rs  d a s  E inkom m en , w elches 
e r in  derselben Z e it  bei der verbesserten  A u to m a tik  vom  
1. O k tober 1907 sow ie d a s  E inkom m en , w elches der 
S t a a t s b a h n e r  derselben  K ateg o rie  u n d  in  derselben 
Z e i t  nach seiner neuesten A u tom atik  ■ beziehen w ird , 
a u sg e w o rfe n . D ie  3 0 jäh rig e  D ienstzeit ist selbstverständlich 
n u r  a l s  B erechnungsschlüssel zu r K erg le ichse rm ög lichung  
g e w ä h lt w o rd e n . D ie  D ifferenz, die sich w ä h re n d  der. ge­
w ä h lte n  3 0  J a h r e  nach d e r ersten (1 . J u l i  1906) u n d  
zw eiten  (1 . O k tober 1907) A u tom atik , beziehungsw eise 
zw eiten  (1 . O k tober 1907) jetzt ge ltenden  A u tom atik  u n d  
der k. k. S ta a ts b a h n a u to m a t ik  im  E inkom m en erg ib t, ist 
in  den  letzten zw ei R ub riken  so w o h l in  der G esam tsum m e 
a l s  in  e inze lnen  Jah re sd u rc h sc h n itte n  e rm itte lt w o rd e n . 
A n  einem  B eisp iel soll d a s  verständlich  gem acht w e r d e n : 
D e r  L o k o m o tiv fü h re ra u iv ä r te r  h ä tte  nach der A u tom atik  
vo m  1. J u l i  1906 in  30  J a h r e n  48 .200  K r. a n  G e h a lt u n d  
19.100 K r. a n  O u a r tie rg e ld  bezogen. N ach der A u tom atik  
vo m  1. O ktober 1907 stellt sich fein B ezug  a n  G e h a lt auf 
60 .300  K r., a n  Q u a r tie rg e ld  au f  22 .140  K r. D e r  V ergleich 
erg ib t also  eine D ifferenz v o n  12.100 K r. a n  G e h a lt, 
3040 K r. a n  O u a r tie rg e ld , so d a ß  sich dem nach d a s  E in ­
kom m en d es  L o k o n io tiv fü h re ra n w ä rte rs  fü r  30 D ien s tjah re  
u m  15.140 K r. e rh ö h t h a t, w a s  im  Ja h re sd u rc h sc h n itt 
505 K r. au sm ach t. 9 ia .h  der S ta a ts b a h n a n to m a tik  h ä tte  
der L o k o m o tiv fü h re ra n w ä rte r  in  30 D ie n s tja h re n  57 .700 K r. 
a n  G eh a lt, 19.700 K r. a n  O u a r tie rg e ld  bezogen, gegenüber 
der S ü d b a h n a u to m a t ik  v o m  1. O ktober 1907 also  u m  
2600  K r. w en ig e r a n  G e h a lt  u n d  2440  K r. w en ig e r a n  
O u a r tie rg e ld , so d aß  nach der S ta a ts b a h n a u to m a t ik  sich 
d a s  E inkom m en d es  L o k o m o tiv fü h re rs  in  30  D ien s tja h re n  
zusam m en  u m  5040  K r. n ied rig e r  stellt, w a s  im  J a h r e s ­
durchschnitt ein  M in u s  v o n  180 K r. au sm ac h t, d a s  heiß t 
in  d e r S ta a ts b a h n a u to m a t ik  iv i'n tre " der L okom otiv führer 
durchschnittlich jäh rlich  u m  1 8 0 'K r ?  w en ig e r a n  G e h a lt 
u n d  O u a r tie rg e ld  beziehen a l s  er nach der S ü d b a h n a u to ­
m atik  v o m  1. O k tober 1907 beziehen w ird .

A u s  den T a b e lle n ,g e h t h e rv o r, d a ß  bei der k. k. S t a a t s ­
b a h n  die G eh a ltsv e rh ä ltn isse  zum eist günstigere, dagegen  
d ie O n artic rg e ld a n sä tz e  bedeutend  u n d  konstan t geringere 
sind a l s  bei der S ü d b a h n , u n d  d ies  d esh a lb , w eil die S ü d ­
b a h n  im  J a h r e  1905 eine T e u e ru n g s z u la g e  in  F o rm  einer 
O u a rtie rg e ld z u la g e  v o n  durchw egs 60 K r. jäh rlich  be­
w illig te , die n u n  defin itiv  dem  Q u a r tie rg e ld a u s m a ß e  zu- 
gefchiagen w urde .

H erv o rg eh o b en  soll noch w erden , d a ß  in  d e r T ab e lle  
der l ln te rb e a m te n  m ehre re  K a teg o rien  teilw eise oder ganz 
a u s  dem  D ien e rs tan d e  h e rv o rg eh en  (Z u g s re v iso re n  2C.) 
u n d  d a ß  diesen fü r  je d rei in  der D ienerkatcgorie  zuge­
b rach ten  J a h r e  je e in  J a h r  der W arteze it gekürzt w ird , 
w a s  in  diesem T a b e lle n  nicht im m er berücksichtigt w u rd e  
u n d  auch nicht berücksichtigt w e rd en  könnte. I n  d e ra rtig en  
F ä lle n  stellt sich d a n n  unser V ergleich selbstverständlich be­
deu tend  u n g ü n stig e r, a l s  e s  den  T atsachen  entspricht.

I n  der T a b e lle  je n e r  D ien e r, die au tom atisch  U n te r­
beam te  w erd en , h ab en  w ir  bei der K ategorie  der K ondukteur- 
zu g ssü h re r, bez iehungsw eise  O berkondukteure die E r ­
n e n n u n g  zum  U n te rb e am te n  m it E rre ichung  der G e h a lts ­
stufe v o n  1200 K r. an g en o m m en , w eil in  d e r offiziellen 
A u to m a tik  la u t  A n m erkung  diese M öglichkeit gegeben ist. 
D em nach  m ü ß te  d er K o n d u k teu rzu g sfü h re r  nach n eu n  
D ien s tja h re n  U n te rb e am te r w erd en , w a s  a b e r  nach den 
g eg e n w ärtig e n  V erh ä ltn issen  tatsächlich n ich t zntressen w ird . 
W o h l w u rd e n  b ish e r  die K o n d u k teu rzu g sfü h re r zum eist in  
de r G eha ltsk lasfe  v o n  1203 K r. zu  U n te rb eam ten  e rn a n n t, 
sie h a tte n  a b e r  bei der frü h e re n  u n g ü n stig en  A u tom atik  
auch schon 14, 15 u n d  m e h r  D ien s tja h re  h in te r  sich.

D ie  K o m pliz ie rthe it d es M a te r ia le s ,  d a s  die G ru n d ­
la g e  zu r  A u s a rb e i tu n g  der T ab e lle n  bildete, b r in g t e s  m it 
sich, d a ß  d e ra rtig e  W idersprüche le ider nicht vo lls tänd ig  
verm ieden  w erd en  können . F le iß  u n d  G ründlichkeit h ab en  
ab e r  d a s  Theoretische m it  dein P raktischen zu v erb in d en  
verm ocht n n d  n u n  stellen die T a b e lle n  fü r  die T ätigkeit 
d e r O rg a n isa tio n  im  a llgem einen , der P ersonalkom m ission  
u n d  den  V e r tr a u e n s m ä n n e rn  der S u d b a h n  im  besonderen  
d a s  g länzendste Z e u g n is  a n s .  D ie  so lcherart z issennäßig  
festgelegten  E rfo lg e  geben in  d e r F o rm  der Z u> am m en- 
s te llung  der T a b e lle n  der O rg a n is a tio n  u n d  ih re n  V er­
tr a u e n s m ä n n e r n  fü r  ih re  w eite ren  A ktionen  die v e r lä ß ­
lichste R ichtschnur a n .

G e w iß  m üssen die T ab e lle n , u m  verstanden  zu w e r­
den, auch richtig  gelesen w erd en , u n d  T a b e lle n  liest der 
rich tig , der a lle s  liest u n d  in sb eso n d ere  die A nm erkungen  
nich t a u ß e r  acht lä ß t. B e i B e u rte ilu n g  a lle r  je n e r V orte ile  
u n d  B e g ü n stig u n g e n  ab e r, die die T ab e lle n  zu r D ars te llu n g  
b r in g en , m u ß  selbstverständlich die T o t;im je  festgehalteil 
w erd en , d aß  die B esserstellung nicht im m er so fo rt nach der 
R e g u lie ru n g  w a h rg e n o m m e n  w erd en  konnte. H ier h an d e lt 
es  sich, w ie  eben bei jeder R e g u lie ru n g , u m  V erbesserungen, 
die den  e inze lnen  B ediensteten  erst a llm äh lich  im  L au fe  der 
fo lgenden  J a h r e  in  ih re r  G än ze  zugänglich  w erden .

D ie  T a b e lle n  m üssen richtig  gelesen, richtig  verstan ­
den  u n d  rich tig  au sg en ü tz t w erden , d a n n  ist m it ih n en  
eine nützliche A rb e it fü r  die G esam the it der E isen b ah n e r 
geschaffen w o rd e n . W ill m a n  ab e r w eitere E rfo lg e  erzielen, 
d a n n  legen gerade die T a b e lle n  Z e u g n is  ab , d aß  E rfo lg e  
n u r  m it e iner starken O rg a n is a tio n  erzielt w erden  können, 
die noch w eite r a u s z u b a u e n  S o r g e  jedes einzelnen  unserer 
G enossen sein m u ß . D ie  K ra ft d e r  E isen b ah n e r lieg t eben 
in  ih re r  E inigkeit, in  ih re r  O rg a n isa tio n , u n d  je g rößer, 
je  stärker diese sein iv ird , desto g rö ß e r  ivexden die E rfo lg e  
d e r Z u k u n ft iverden .

8 8 8 8 1 1 8
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Erreicht «ach Dienstjahre« ... *
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1 2 3 4 6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 29

an Gehalt und Ouartiergeld in Kronen in Kronen

Werkmeister I. Ka­
tegorie in Werk­
stätten (früher 
Werkführer)

ab l./VII. 1906 1440
660

1680
*660”

1920
"76*6“

2200 
*76*0 *

2160 
760 *

•2100
"SGÖ*

2640
86*»'

68400,
2"iööö1

5200 
21*20" 1 244ob 1./X. 1907

1400
060 "

1600
660

1800
*760"

2000
"766"

2400
660

2600 
*860 *

2800
1000

3000
1000

73600. 
26120 1

k. r. St. B. 1400
500

i6oo
600 -

1300
"600"

2000
700

2200
*700"

2400
800"

2600
odd"

2800
1000

3000
10CO

5200
100

5400
IOOO

78800
25490

5200
-  *720 149

Werkmeister
II. Kategorie in 

Heizhäusern u. elek­
trischen Zentralen 

(früher Werkführer)

ab l ./v n .  1906 1440
660

1680
660

1920
*700 " 
1800 
760

2160
*7*6*0*

2400
860"

64800' 
2VÖ0Ö 1

2400
960 1 112ab l./X. 1907 1400

660
1600
660

2000
760

•2200
760

•2400
"86»"

2600
860"

2800
1000

67200.
219G0 1

k. t  S t .  8 .
1400
’söo"

160Ö
600

1800
600

2000
700

2200
*'7Ö'Ö"

2400
800

2600
*800"

2800
1000

3000
'iööö'

749b0
21039 1

7700
40* 1 258

Werkmeister
ü . Kategorie (früher

tuten^iiSertfülLer 
bei denk. k.St. B.)

ab l./VII. 1906 960
"»60 "

1080
'«60"

1200
600

1440
660

1680
66»

1920
*7*6»'*

2160 
'760 *

2400
86*d"

55440|
2120*0*1

11761)
2700 617ab l./X. 1907 1400

*660"
1600
660*

1800
76*6"

2000 
* 760 *

2200
*7*6»"

2400
*860"

2600
*8*6»"

2800
1000

«72M
240GÖ 1

1. k. S t .  B .
1200
400"

1300
500

1400
*500*

1600
600

1800
600

äooo
7ÖÖ"

2200
*706"*

2400
800*

2600
*80*0"

2800
iooo

3000
load*

3 3100 
iooo

67500
20869 "j

5900
— 2000 130

Maschinenmeister
I. Kategorie (früher 

HeizhauSlerter, 
Lokomotivauffeher)

ab l./VII. 1906 1200
500

1440
*660*

1680
C6Ö"

1920
"760"

2160
*7*60*

2400
*86»"

2640
06»

63360
*2*3100’

10240
......*30*2*0* 445ab l./X. 1907 1400

c«o"
1600
66 V*

1800
*760"

2000
*7*60”

2200
*705"

2400
"SGÖ"

•2600
*860”

2800
"iööö

3000
1(00

73600
29*120*

i. r. S t . 8 .
1400
500

10Ö0
600

1800
600

2000
700

2200
*709

2400
m "

2ü0ö
ÖOÖ“

2800
ioöd*

3000
idbö

35oö
1000

3400
iooo

*70800
25460

5200
— 720 149

Maschinenmeister
II. Kategorie (früher 
Lokomotivauffeher 

und HeizhauSleiter)

ab l./vn. 1900 1200
*560*

1440
660

1680
”ccö*

1920
*760*

2160
*760*

2400
"m"

2640
*860*

63360
*23100'’

.. 6 4 0
........980

54ab l./X. 1907
1200
600*'

1400
66*0"

1660
860*

1800
TtJO*

2000
760

2200
76»

2400
860

2600
*800"

2800
"iööö"

64ÜOO
*2*4080"

t. k. S t .  8 .
1400
500

1600
8ÖÖ*

1800
600

2000
*7ÖÖ'

2200
*700 *

2400
806

2000
cöö'

2800
1000

3000
1000

3200
iööö

34bb
iuoo

178800
25496

58320
*222*00"

14800
13200

537

Maschinenmeister
U. Kategorie (früher 
HeizhauSaufseher)

ab l./VII. 1906 1080
«00*

1200
V66Ö"

1440
"ÖGÖ"

1680
"ÖGÖ"

1920
*76»"

2160
7kÖ

2400
860

5680 
.......188*0 252ab l./X. 1907 1200 

'Kg ö*
1400
"e"ö"

1600
660

1800
*760*

2000
76»'*

2200
76»

2400 
860 "

•2600
w

2800
'iöb'ö*

64000
*24080"

k. f. S t .  8 .
1400
500

1600
60*0*

1800
"600*

2000
700

2200
700

2400
SCO

2600
"buo"

2800
*1*800

3000
1300

3200
i'OOij' ■ .  -™

3400
1000

7Ö800,
25400

:i48O0
__13200 537

Lokomotivführer

ab 1./VII. 1900 1200
*560"

1440
*660*

1680
"ggo*

1920
*7*60*

•2160 
*76*0 "

•2400
860*'

57300!
221*00"

13540
....*8340'j

18240
.....4*460* *|

563

757

ab l./X. 1907
1300
660

1400
660

1600
*660*

2000 
7*60*:

1800
*760"

2000
*76»"

2200
*7*60"

....... -------

2200
76»"

2400
SÖÖ”

— ......

2400
81»

2600
86Ö*

2600
*8*60**

2800
"iööö" i

3000
IOOO —

709110
müö;
75000
äiiöö"

au» dem 
Dienerftand1

= 1400 
600

1600
660

1800
760

28Ö0
’iöüb*

3000
1000

I. t. S t .  8 . 21400
500

1600
*6ÖÖ"

1800
*600*

2000
"700"

2200
*700*

2400
800

2600
"cöö*

28Ü0
1000

3000
*1880

3 3100
IOOO

74900;
25000

— 700
-1560 -  78

Zugsrevisore»

ab l . / v n .  1906 1200 
660 ’

1440 
*'«*60*'

1680
*660"

1920
*700"

2160
"7*6»"

2409
8GÖ"

56360
2*210»'

6240
709 ! 198ab l./X. 1907

1200
560

1400
660

1600
"öoö"

1800
*760"

2000
*760"

2-200
"76*»""

•2400
8*6»"

2600
"860*

3 2700 
" 8*6»"

61600!
22SOO

k. k. S t .  8 .
1200
«00

1300
500

1400
5ÖÖ"

1600
600

1800
**6Öb"

2000
*700*

2200
*700"

2400
800

2600
800

2800
I M

30Ö0
iööö*

3 3100 
iooo

67500
20800

5900 
-  2000 130

Maschinisten

ab 1./VH. 1906 1080 
«60 '

1200
*660**

1440 
6*60 ’

1680
*606"

1920
*76*0*

2160
76»"

50520;
»öiool

9780
2400 406ab l./X. 1907 1200

560
13Q0 
*660 *

1400
660*

1600
*660"

1800
760

2000
*7*6*0"

2200
"76*0"

2400
Ä'o"

2600
860

“2700
*8*60"

60300 
2*2*60» 1

au» dem 
Dienerftand1

1200
öoö"

1300
"660*

1400
OliÖ

1600
*660 *

1800
706"

2000
760

2200 
76» *

2400
860*

2600
860

“2700
860

63200 
2siöö1

12680
3000

523

k. k. S t .  8 .
1200
400

1300
500

1400
500

160b
600

1800
600

2000
"7ÖÖ*

2200
7 öd

2400
800

2600
800

2800
IÖÖÖ*

äooo
1000

3 3100|67500 
Iooo ll 20800*

4300
-  2300

109

_  StattonSlelter, 
E tationserpedicnten, 
Kanzlet erpedtenten, 
BahnerhaltungS- 

expedlenten

ab l./V n. 1906 960 
"»60 *

1080
460

1200
660

1440
'66»"

1680
660

1920
*76*»"

2160
7*6»'

*2400j4ö200 
*860 1*8*»»»*' 
3 2700:57 4 00 
86» 11 iicöö

11200
»wo ' 477ab l ./X . 1907

1200
*5*60"

1300
500

1400
ggo

1600
"CGÖ"

1800
*760**

2000
760

2200
"im"

2400
*860*

2600
8(10

t. t. S t .  8 . 1200
400

13Ö0
500

l-too
500

1600
600

lÖOO
600

2000
700

2200
700

240Ö
800

2600
800

ääoö
1000

3bbo
'iööö*

3310C
' M

87500 
120800

101Ö5
- 1 1 0 0

300

Telegraphen- und 
Bahnmeister. Zen- 
trauvelchenmeifter, 

BeleuihtungS- 
revttoren tiriiher 
ititlcudjlungäincifter, 

Danamo- und Echalt- 
tafelmeiflet)

ab l./VII. 1906 1080
*460"

1200
560

1400
’o'cö"

1680
"66Ö"

1920
"7ÖÖ"

2160
*76»"

2400
860

>52040
J 20*060’

5860
......

253ab l . /X . 1907
1200
*660*

1300
660

1400
"ggo"

1600
*660"

1800 
"7*60 *

•2000
760

2200
*760"

2400
M * -

2600
860

2800
"iööö*

73000157900 
iööö 1 27320**

L k. Et. 8 .
1400
fcoo

160Ö
600

1800
6ÖÖ"

2006
700

2200
*700"

2400
*800"

2600
800

2800
1000

äöbb
*1000 ' V •

*3100
Sboö"

"■■"II7490Ö
II2W

17000
2680

656

Werkmeister
II. Kategorie (früher 
Wagenmetster, noch 

füiher Wagen­
aufseher Z)

ab l./vn. 1906 1200
660

1440
060

1680
*66*6"

1920
*760"

»2700
"86»'*

50400

67400
2*iööb"

7000
ii'öö 270ab l . /X . 1907

1200
"66*0"

1300
"b*60"

1400
"ÖGÖ"

1600
660

1800
76»"

2000
760

•2200
*76»"

2400
860

2600
"860** --------

mit dem 
Jahre 1908

1400
600

1600
leb" 1 1800

*700"
2000

760
2200
*76*0"

2400
860

2600
860

2800
IÖÖÖ*

»7200
1*24960"

16800 
........ 416Ö

699

k. !. S t .  8 .
1200
*40*0"

iäoö
500

1400
500

1600
600

180Ö
600

2000
700

2200
700

2400
800

2600
800

2800
IM*

äbod
I M

3 3100 
1000 20MÖ

72b0
-1 7 0 0

180

Berschubmeister
(früher Wagew- 

meister V), 
MagazinSmeister

ab 1 ./V II. 1900 1080
«60*

1200
680

1440
"860"

1680
660

1920
“iw '

2160
*760"

b0520
Mob"

7880
........2400

10180
3000

343

489

ab l ./X . 1907
1200
660*

1300
'*660

1400
600

1600
660

1800
*760”

2000
*76»*'

2200
760

24ÖC
"bgö“

2400
860 -------

68400
225ÖÖ"

bö7Ö0
L ŝioo

aus dem 
Dlenerftaad1

1200
66Ü"

1300
■*66Ö‘

1400
6ÖO*

1600 
*6CO *

1800
*760"

2000
760

2200
*760*

J "

k. f . S t .  B .
1200
490

läoo
600

1400
500

l 606
600

18Ö0
600

iöoo
700

baoa
700

2400
800

2600
W

*2700
800

S iioo
20800

4400
- 2 3 0 0

70

Oberkonduktenre

ab l./VII. 1906 1080
460

1200
600

1200
*660*

1200
600

1440
660

1680
600

1920
*76»**

2160 
*78ö“

50520
20iuo

5§100
21900

22900

6580
1800

......9680
280»

25»

416

ab l./X . 1907

au» dem 
Dienerftand >

1300
660

1300
600

1400
"eso

- —

1400
*6*60"
1600
060*

1800 
'*760 *

1600
jscif — -

2000
760

1800

.ZS". -------
2200
*7*6»"

2000
760

2400
*860"

2200
760.

.........

2400
.8 ® . ------- ......... ........ ......... .........

k. f. S t . 8 .
1200

'"400"
130C
*5ÖÖ"

14Ö0
500

160b
"eöö"

1800
600

iooö
700

2200
700

2400
8M

2600
800

"2700
800

Bbiöo
20MÖ*

490(1
- 2 1 ÖÖ"

97

StationSmeister

ab l ./V I I . 1900 1080
«60*

1200
600

1440
*6*60"

1680
"ccö*

1920
"760 *

2160
"7*6 0 *

2400
860

52200
20600

833ab l . /X . 1907
1200
600

1300 
*660* *

1400
"liiiö"

1600
660

18ÖÖ
*7(5*0*’

—

1800
760

2ÖÖÖ
*7*60"

2000
760

2200
*760*

24Ö0
860

2400
*86»'

26ÖÖ
*860*

2600
860

>2700
*8ÖÖ*

BÜ300
22600

8100
1900

au» dem 
Dienerftand»

11200
"600"

1300
*660*

1400
'ülio"

1600
' g'gö**

2200
“ cd*

S270C
860

63200
*231*00*

11000
" *26ÖÖ

.6 0

t. t. St. 8 . |1200
1*400

1360
600

1400!
"üb" 1

1600
600

1800
600

2000
700

2500
700

2400
800

2600
800

äätib
iööö

3000
im

3 310t 
im

.fl?Sbo 
1 20800*

4300
"-230Ö*

87
ö n m c r l u i t g :  Die zu den Tabellen aebdrigen Erklärungen befinde» sich aus Seite 7.
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D iener, die nach den jetzt geltenden Normen bei Erreichung einer bcstimmten Gehaltsklasse automatisch zu Unterbeamten ernannt werden.

V -
V ' '

P erw endungS-
kategorie

W agen an fseh er
als Dieners W a ­

genmeister als
Unterbeamte (früher 
Wagenuntcrsucher)

W agcn au fseh er  
(früh W agcnuuter-
siichcr als Diener, 
W agcnm eistcr (fr. 
Wagenausseher Z) 
als Unterbeamte

S ta tio n sa n fsc h e r
mit Prüfungen 

als Diener, S ta -  
lio n sm cis tc r  als 

Unterbeamte

Lokomotlvführcr-
o n lu n r lc r  (früher Aiofo- 
motisführerjubttitut und 

Sofomotiofirijcr) als 
Diener, L o k o m o tiv ­

fü h r e r  als Untctbeamle

R egulierung

ab l . /V II .  1900 

ab l./X . 1907 

k. k. S t .  B.

Erreicht nach Dienstjahren

10 11 12 13 14 15 10 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 31

a n  G ehalt und  Q uartie rge ld  in  Kronen

C.S
>öi2 J5 
£) ® ®

|ti<*

fit Fronen-

900 960 1080
300 360 460

1000 1100
860 460

1000 1100 1200
350 400 460

B crsch iiv au fseh cr n. 
M o lla z in s a n s fc lic r  

als Diener, V erfch  nb-
(früfiet Waaenm. V) 

and M a g a z in sm e is tc r
als Umcrbeatnte 

lPlatzmeister bei der k. k.
SI.-B .)

M asch incnau f- 
schcr (früher M a­
schinenwärter) als 
Diener, M asch i­

n isten  als Unter­
beamte

Kondukteur?,ngS- 
fiihrcr als Diener, 
O bcrkondnktcnr
als Unterbeamtc

T c lc g ro v h e n a u ss e h c r ,
®eleurfihmi)6aui(ctiec 
(Sdjnlttafelroärier), 

(Stmainoicärtct), Bahn- 
oüfiefjer, Zentralweichen- 

ausseher K al-5 Diener, 
T c lc g ra p h c u m c is te r , 
B e le iic ilin ttg s rev is ll ' 
r e u  (Schalnaselmelsär), 
(Dijnamomeifter), B a h n -  

m eiftcv , Z c ii tr a l -  
w clchcnm.alsUnldeamie

i17000

11120 
2800 
2800 ll!
iöbo

3270(151600
860 ! 19800

2800 3
ioöö

41920
182(30

ab l . / v n .  1906

151600
19800

54400
ab i./X . 1907

2800I3
1000 18600

7880
19100ab l. /V II .  1906

53400
2Ö4Ö6

I8Q
io”ab l./X . 1907

67500
22CÖÖ

12001300
4ÖÖ*1*500k. k. et. B. ♦1000

48200
19100

1603
ssai’io

ab l./VII. 1900

12100
soi6:* Iab l./X . 1007

3000*|3 3100557 
löoolt 1ÖÖQ

— 2600
2440

-  KiE3k. r. E l. B .

(42960
1770*6ab l./V II. 1906

47000
19900ab l./X . 1907

9900
- 123»k. k. S t .  B 350 400

ab 1./VII. 1906 17700
1600
19900
77001

197*66

8640
2200

15i09
— 29*5

2700 5 
ÄPÖO 

Z 1 0 P
tiOÖQ

ab l./X . 1907

k. k. St. B. 350 400
0335640

150*60:
47200!
*0480

ab 1./VII. 1908
11560

342*6" !
2000 
**760" *ab l./X . 1907

9004000
350”  * 350f. I. S t .  B .

ab l./VII. 1908

10020
3220ab l . / x .  1907 . i

14001600
5*6*0* isoö

r. f. St. B. für 
vor 1906 Ern.

A n m e r k u n g :  Die obere grössere Zahl gibt immer die Höhe deS GehalteS, die untere kleinere immer das Quartiergeld an. Die dritte, beziehungsweise dritte und vierte Kolonne mit 
k. k. StaatSbahn bezeichnet, zieht die bei den k. k. Staatsbahnen mit 1. Jänner 1909 in Kraft zu tretenden letzten Verbesserungen in der Automatik gegenüber ^ n  Si,dbahnverhältnis,ci, in Vergüich 
und in den Rubriken „Gesamtcrhöhung" und „Jahresdurchschnitt' erscheint das in 30 Dienstjahren nach den k. k. StaatSbahnverhaltmssen gegenüber lenen der Sudbahn an Gehalt und Quartiergeld 
Wenigerbezogcne mit — (Minus) bezeichnet. Zn den k. k. Staatsbahurubriken wurden hur Verhältnisse der vor inklusive 1. Jänner 1909 ernannten Unterbeamten in Vergleich gezogen.

I Nach dieser Markierung erfolgt bei den Stationsaufsehern (wenn sie die vorgeschricbeucn Prüfungen vorher mit Erfolg abgelegt haben), Wagenaufsehern, L^motivsühreranlvürtern, 
Verschub- undMagazinsaufsehern, Telegraphen-, Bahn-, Zcntralweichcmneistern und Beleuchtungsrcvisoren automatisch, bei den Kondukteuren Z je nach dem Freiwerden von Oberkonduktcnrstellen, die 
Ernennung zu Unterbeamten. I n  der Rubrik der k. t. Staatsbahn wurde — weil bei den k. k. Staatsbahnen zufolge (der Normierung die Ernennung zu Unterbeamten nicht automatisch erfolgt — 
die Ernennung zu Unterbeamten unter denselben Voraussetzungen a n g e n o m m e n .  ,

i Es wurde angenommen, daß die Lokomotivsührer z-vei Jahre in der Gehaltsstufe von 1200 Kr. als Diener verbleiben, womit sie sich das Anrecht aus Uebersprmgen der GehaltSklasse
von 1300 Kr. erwerben.  '  - . . .  .. .̂

» Diese konnten früher gar nicht oder nur bei besonders günstiger Qualifikation Unterbeamte werden.
Ftnhenriffeii die in die Vension einrecklonbäre Alterszulage von 100 Kr.

gesehenen soird

nach dem aUe^rWienftValjr/ un bb a ä  öeitijen"^’'ba^ b iefe  ©e^altgftitfe eviVttad; dem 3titcn Dienstjahr erreicht wird.
Diener.

5an u 
“ ElOErreicht nach Dienstjahren

Berwcndungs- 
kategorie Regulierung

in Kronenan Gehalt und Quartiergeld in Kronen

39120
*17600*1
43200!

ab l./VH. 1906i..,t?.9

S ta tlo n sa u fseh er  
(ohne Prüfungen) ab l./X . 1907

2700
—*31*001. k. S t. B

36120
iöis'o

40400
17*1*00

44000
16700

ab l ./V I I . 1906W asserleitu ,>gs  
ausseher, 

P u m p en w ä rter  
O b erh eizcr

(früher Vorheizer)

«b l./X . 1907
360018ÖÖ

*7ÖÖ'*1.1. e t. B.
36000

16900
4040
moo

415
15200

ab l./v n . 1900

P o r t ie r e ab l./X. 190?

9001000
350**1*3501.1. e t .  B.

4680
16380'
8600

*16380
41500

ab l./VII. 1906

K anzleid iener
(früher Amtsdiener) 

auswärts
ab l./X . 1007

k. k. S t. B .
36120

16*1*00
10400
17*1*00

ab 1./V H . 1906

io o o  
*8(80 l'Ö'ii) 
5BÖ.1G0Ö

ab 1 ./X . 1907
1100

- 1 9 0 0k. T. St. 350 350

K an zle id ien er
(früher Amtsdiener) 

in Wien
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DerwendungS»
kategone Regulierung

Erreicht nach Dienstjahren
-= 'e |
| s |

: i |

s §«|

1
|
©

f l

f S  “ 1
s®
» S

*
•f68

L 8 4 6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 26 26 27 29 30

an Gehalt in Kronen in Kronen

Kondukteur­
zugsführer

a6 l./VII. 1906 720
300

840
360

960
'scö'

1080
"icö"

1200
*660"

31320
is8co

8580^ 
....808ö"’

388ab l ./X . 1907
800
300

900
SCO

1000
"s60”

1100
*460"

1200
"m~

1300
660

1400
"ceö"

1500
660

1600
cco

1700
"ceö"

39900
16940

k. 1. S t . SB. säo
350

1000
350

1100
400

1200
400

1300
"Sbo"

1400
5ÖÖ"

1500
600

1600
600 1 . .

41700 
W

41500
*15200*

1600
— 1740

— 4

Frachtenzugs-
koudukleur

ab l ./V I I . 1906 720
MO"
800

'» ff“

840
860

960
“sbo"

1080
*4*60"

1200
oco

28800
12100

9800
4280

469ab l . /V I I .  1908
900

'360"
1000
"scö"

1100
Tco"

1200
*6CÖ"

1300
560

1400
*660”

1500
*660"

1600
"cco'

1700
CÄ"

386001
16380

t. t. S t . B .
900
350

1000
350

1100
400

1200
4ÖÖ

1300
"söö"

1400
50*Ö"

1500
600

1600
600

81700 
*6ÖÖ"

41500
15280

3400. 
— 1180

74

Magazinsdiener

ab l./V I I . 1906 720
300

840
SCO

960
"scö"

1080
"4GÖ"

1 2 0 0  
' 6GÖ'*

1440
*6Ä"

34680
*15380*

.. 3 9 2 0  
.... 1000"

164ab l ./T O . 1908
800
300"

900
"86b"

1000
"scö"

1100
*4CÖ"

1200
5CÖ"

1300
"üb"

1400
CCÖ*

1500
SCO*

1600
*660

1700
660

38600
16380

I. k. S t .  B .
900
350

100Ö
350

1100
400

1200
400

1300
500

1400
500

*1500
500

39600
138ÖÖ

1500
-  2580

-  36

Zentralwärter
(k. k. S t. B., Block­

signaldiener)

ab l ./V I I . 1906 660
300

720
800

840
*860**

960
360

1080
*460*

1200
560

28380
"imö

10220
4160

479ab l./V II . 1908
800
300

900
360

1000
‘360“

1100
"4CÖ"

1200
660

1300
*6Cd'"

1400
660

1500
“ccö"

1600
"C6Ö"

1700
cco" 16880

r. k. S t .  B .
900
350

1000
350

udo
490

1200
"iöö"

1300
500

1400
500

1500
600

1600
600

*1700
600

41500
15200

6000
- 1 2 0

199

Weichenwächter,

Blockwü^ter^
Zugmeldcwächter

ab l ./V I I . 1906 660
300

720
söö"

840
860

960
"sco"

'MO
Icö"

27066
10320

4340
2940

242ab l . /X . 1937
800
300

900
SCO

1000
SCO

1100
460

1200
660

31400
18260

ab l./V I I . 1908
800
300

900
360

1000
SCO

1100
*460"

1200
*560"

1300
*660"

1400
CCÖ "

1500
"m"

377001
167-80

10640
6060

557

1. f. S t . B .
900
350"

1000
"350"

1100
400

1200
400

1300
*506""

1400
500

* 1500
500

39600
13630

1900
- 2 5 8 0

-  23

Torwächter,
Tagwächter,
Nachtwächter

ad l./V II . 1906 660
300

720
"söö"

840
"SCO**

>960
860

25320|
10200,

2630
180

92ab l./X. 1907
750
300

800
300

900
300

1000
SCO

27950
10380

ab l ./V I I . 1908
800
300

900
SCO

ia o
"scö"

1100
*460"

1200
SCO*

1300
*660*

1400
ccö"

1500
cco

377001
16380!

12380
6180

619

k. 1. S t . B. 900
350

1000
350

1100
400

120Ö
400

1300
500

1400
500

31500
500

39600
13800 1

1900
-  2500

-  23

Lampisten
(früher Lampisten 

ober Lampenwärter)

ab l./V II . 1906 840
36Ö“

960
SCO

1080
"■iöö"

1200
660

1440
'ccö"

36120
16100

1980
280

75ab l . /X . 1907
800
300

900
360

1000
"36Ö"

1100
*460*

1200
"scö"

1300
*560 "

1400
"66Ö"

1500
660

1600
660

38100
16860

f. r. E t. Ä .
900
350

1000
350

1100
400

1200
« ö "

1300
500

1400
"5Ö0"

21500
500

39800
13800

1500 1
- 2 6 S 0

-  36

€*cn oT < rlcim }iiftcn , 
:a ,» d e » w ä r « e r  (bei der 

«. 1. S t .  B . Belcuch. 
tunjjJam(el)tr),

A u to g r a p h ie d » ,ick er
(btt 6er t. t. S t .  B . 

Fahrkartendrucker, 
Steindrucker)

ab l ./V I I . 1906 840
"ÄÖ"

960
"ilCÖ"

1080
“icö''

1200
*660"

1400
“Sw"

36120 
16100

4280 1
.....1ÖÖ6 ";

176ab l . /X . 1907
900
J60

1000
360

1100
"■icö"

1200
TcÖ"

1300
6*60"

1400
"cco*

1500
"*C60"

1600
66Ö

1700
CÄ

40400
17100

k !. S t .  B. 1000
350

1100
4IIÖ

1200
"iöö"

1300
500

1400
500

1500
"Söö"

1600
600

1700
700

1800
700

44000
10700

3600 |
-  400

107

einUifreifel&cijtr,
M o to r f i ih r e r ,

L ok o m o lid h ctzk r ,
Obcrtitrfdiicücr,

CbttbnuVartiemif«
ftljer (letzterer itiaüii- 
ichtec bei der k. k. S t .  B.)

ad 1 /V II. 1906

2900
— i m Sf

ab l./X . 1907
800

"Ä>Ö"
900

"jcö"
1000
SCO

1100
460

1200
S6Ö "

1300
’m’ö“

1400 
860*'

1500
"ccö"

1600
CCO

1700
"ceö"

38600
1638Ö

k. t. e t . « .
900
380"

1000
350'

1100
400

1200
400

1300
*500"

1400
600

1500
600

1600
600

“ 1700
600 .

41500
15200

Verschieber

ab l ./V I I . 1906

1500
- 2 5 8 0

-  36

ab l ./X . 1907
800

"liÖO "
900

"SCO**
1000
"scö"

1100
400

1200
"söö*

1300
*560*

1400
CCÖ"

1500
"cco"

1600
*CÄ"

38100
16380

r r. S t . «. 900
350

1000
350

1100
400

1200
400

1300
500

1400
500

*1500
600

39660
13800I

A n m e r k u n g :  Mit der zweiten Automatik im Jahre 1907 wurden bei der Südbahn folgende Kategorien neu geschaffen: Kanzleigehilfen, Pumpenwärter, Stabilkesselheizer, Motorsührer, 
Lokomotivheizer, Oberverschieber, Verschieber, Oberbaupartieführer. Bei diesen Kategorien entfällt somit ein Vergleich mit früheren SüdbahnverhÄtniffen.

Die obere größere Zahl gibt immer die Höhe des Gehalts, die untere kleinere das Quartiergeld an. Die dritte, beziehungsweise dritte und vierte Kolons mit k. k. Staatsbahn 
bezeichnet, zieht die bei den k. k. Staatsbahnen mit 1. Jänner 1909 in Kraft zu tretenden letzten Verbesserungen in der Automatik gegenüber den Südbahnverhältnissen in Vergleich und in den 
Rubriken „Gefamterliöhung" und .J„k,re8dnrchschnitt' erscheint das in 30 Dienstjahren nach den k. t. Staatsbahnverhältnissen gegenüber jenen der Südbahn an Gehalt und Ouartiergeld Weniger» 
»zogene mit — (Minus =  weniger) bezeichnet.

1 Die in die Pension iad)t eiinecyenbare Dienstalterszulage von 120 Kr. inbegriffen.
* Die in die Pension einrechenbare Dienstalterszulage von 100 Kr. mitgerechnet.

Die vorhergehenden Erklärungen mutzten wegen technischer Schwierigkeiten hier untergcbracht werden, dieselben gehören in Wirklichkeit als Fußnote zu den Tabellen aus Seite 5  und 0.
Staats­

und in den
_ . ____ ,    , ______   ....    , _  , ................    Wenigerbezogene

(minus — weniger) bezeichnet. Die Kategorie der Skontisten und Druckereiaufseher wurde wegen deren geringer Anzahl nicht in Vergleich gezogen. Die Kategorie der Wagenführer der 
elektrischen Bahnen entfällt, da hierfür eine neue Dienerkategorie geschaffen wurde. Jenen Unterbeamten einzelner Kategorien, die aus dem Dienerstande hervorgehen, wird bei der Südbahn
für je drei in der Dienerkategorie zugebrachten Dienstjahre, je ein Jah r von den vorgeschriebenen Wartejahren gekürzt, was aber in vorliegender Tabelle nicht immer berücksichtigt werden konnte.

1 I n  der Rubrik „aus dem Dienerstande"' ist die Kürzung von je einem Wartejahre für je drei aus einem systemisierten Dienerposten zugebrachten Jahre mitberücksichtigt und zwar 
wird hierbei das gegenwärtig geltende Dienerschema zur Grundlage genommen.

8 Es wurde angenommen, daß die Lokomotivführer alö Diener zwei Jahre in der GahaltSstufe von 1200 Kr. verbleiben, womit sich das Anrecht aus Ueberspringen der Gehaltsklasse vo
1300 Kr. erwerben. Bei der k. k. Staatsbahn muß, um den Vergleich richtig zu gestalten, der Anfangsgehalt mit 1400 Kr. angenommen werden.

5 Inbegriffen die in die Pension einrechenbare Alterszulage von 100 Kronen.
* Um einen richtigen Vergleich zu erhalten, muhte als AnfangSgehalt 1400 Kr. angenommen werden.
St der k. k. Staatsbahnrubrik wurden nur Verhältnisse der schon vor 1. Jänner 1909 ernannten Unterbeamten in Vergleich gezogen.

Wegen technischer Schwierigkeiten konnten nicht mehr Dienstjahre als vorgesehen, gegenübergestellt werden. Um aber doch immer daS Enbgehalt verzeichnet zu haben, wurden die 
nicht in die vorgesehenen sondern erst in späteren Dienstjahren erreichten Gehaltsstufen in fettgesetzte Felder gestellt und hierin bezeichnet wieder das besondere Zeichen * dich diese Gehalsklafse erst 
nach dem 33ten Dienstjahr, und das Zeichen t ,  daß diese Gehaltsklasse erst nach dem 30ten Diensstahre erreicht wird.

mit

Cörzcr Verhältnisse.
D a s  K ronland G örz, eines der am  w enigsten  be­

kannten Länder in  Oesterreich, w a r  b is  in  die letzte Z e it 
politisch und wirtschaftlich ganz verw ahrlost. Bekannt ist 
eie  Phrase d es gew esenen M inisterpräsidenten Kasim ir 
B a d e n i ,  daß er d a s  K ronland G örz im  J ah re  1897 erst 
entdeckt hätte. Und sie m ag teilw eise zutreffend sein. D a s  
Görzische hatte nur eine E isen bah nlin ie: Triest-N abresina- 
M on fa lcon e-G örz-C orm on s und N ab resin a-D ivaöa . I m  
J ah re  1894 w urde die Lokalbahn M on salcone-C ervign ano  
und im  J ah re  1901 eine solche Görz-Haidenschaft erbaut. 
Beide L inien sind jedoch sekundären Charakters. Erst die 
W ocheinerbahn (im  Jah re 190ti dem Verkehr übergeben) 
brachte in  d a s  L and eine wirkliche H ebung und B e ­
w egu n g . D ie  W ocheinerbahn durchzieht d a s  ganze Stroit- 
lan o  vom  N orden, S ta t io n  P odbrdo, durch d a s  W ippach- 
ta l b is  OpLine, w o  sie d a s  L and verläßt und in  d a s  G e­
biet der S ta d t  Triest übergeht.

D ie  Älteste E isenbahneroraanisation  w urde im  Johre

1894 in  N abresina gegründet und feierte im  laufenden  
Jah re den 15 jährigen  Bestand. Erst in  letzterer Z e it  w urden  
die O rtsgruppen  (I )  der Eisenbahner der S ü d b a h n , der 
Eisenbahner der S tu a tsb a h n  (II), d es F ahrperson als  
(O rtsgrup pe II I )  in  G örz und die O rtsgrup p e in  D ivao tt  
gegründet und die Z ahlstellen  in  C orm on s, Haidenschaft 
und S t .  Lucia abgezw eigt. D a s  Land G örz zäh lt zirka 
1200 Eisenbahner, som it für ein Land w ie  G örz, w elches  
zirka 250 .000  E in w oh n er zählt, einen  ganz beträchtlichen 
Prozentsatz vo n  berechtigten W ählern.

D a s  L and G örz zerfällt nach den N ation a litä ten  in  
zw ei T e ile :  in  den fnaulifch-italienischen und in  den  
slowenischen L an desteil, welche beinahe {präzise durch die 
E isenbahnlinie N abresina-M on fa lcon e-G örz-C orm on s geo* 
graphisch abgegrenzt, beziehungsw eise geschieden werden. 
S o w o h l  die friaulische a ls  auch die slowenische Bevülke« 
rung besteht a u s  K olon en  und K leinbauer», die politisch  
und wirtschaftlich ziemlich rückständig sind und som it unter  
klerikalen Einflüssen und L eitung stehen. U m  so schwerer 
fallen  dem gem äß im  politischen Leben die S tim m e n  der 
Eisenbabner in s  Gewicht, da dieselben unter der A rbeiter­

schaft und in  der allgem einen  Kurie sozusagen den S to d  
bet intelligentesten W ähler b ilden . Z u m  erstenmal w ählten  
die Eisenbahner in  der allgem einen  Kurie im  Frühjahr 
1908 bei den L an d ta g sw a h len , doch w ar ihre B ete iligu n g  
geradezu m in im al. D ie  sozialdemokratische P arte i w a r  b is  
vor  kurzem nicht organisiert, andererseits ist eine beträcht­
liche A nzahl der Eisenbahner deutscher N ation a litä t, die 
glauben,, sich um  die politischen Schicksale d es L an des  
G ü tz nicht v ie l kümmern zu müssen.

I m  Gürzer L andtag herrschen slowenische und Halte« 
nische Klerikale und Liberale, die sich gegenseitig die W age  
halten. In fo lged essen  kommt der L andtag nicht zur Arbeit 
und w urde derselbe n eu erd ings aufgelöst und find die 
W ah len  für die a llgem eine Kurie aus den 26. S ep tem b er
l. I .  ausgeschrieben.

D esh a lb  w endet sich die gefertigte Landesorgcm i«  
sation  an die Oeffentlichkeit und in sb efon d ers an  die 
Eisenbahner deutscher N a tio n a litä t  im  Görzischen, um  sie 
auf die Wichtigkeit der L age aufmerksam zu machen. 
Italien ischer- und slow enischerseits halten  sich die S tim m en  
fo riemlich die W aae und  w ird  die ilvialdeinokratische
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P a r te i  b e ru fen  sein, entscheidend au fzu tre ten . I m  H erbst 
1908  w u rd e  d ie politische L a n d e s o rg a n is a tio n  im  K ro n -  
la n d  du rch g e fü h rt u n d  w ird  d ie sozialdem okratische P a r te i  
b e i den  nächsten W a h le n  o rg a n is ie r t u n d  d is z ip lin ie r t a u f -  
t r e te n  können . S c h o n  jetzt a p p e llie r t d ie L a n d e s o r g a n i­
sa tio n  a n  die G enossen  E ise n b ah n e r  deutscher N a t io n a l i tä t ,  
d a ß  dieselben  bei o en  b evo rstehenden  W a h le n  ih re  S o l i ­
d a r i t ä t  m it  den  slow enischen u n d  ita lien ischen  G enossen  
im  M a h lg a n g  b e w ä h re n  u n d  sich d azu  rechtzeitig  o r g a n i­
sieren . D ie  E ise n b ah n e r  deutscher N a t io n a l i tä t  w e rd e n  so­
m it au fg e fo rd e rt, unverzüg lich  die V e r tr a u e n s m ä n n e r  b eh u fs  
P r ü f u n g  d er W ä h le rlis te n  u n d  R e k la m a tio n e n  zu e rn e n n en . 
D a s  politische E xekutivkom itee d e r  L a n d e s o rg a n is a tio n  
steh t denselben  zu r  V e rfü g u n g  u n d  sind a lle  Z usch riften  
u m  V e rm it t lu n g  a n  d a s  L a n d e sse k re ta r ia t d e r soz ia ldem o­
kratischen P a r t e i :  J o s iv  P e t e j a n ,  G ö rz , V ia Teatro 
N o. 20/1, zu rich ten .

Rcidiskonfcrenz
der Fahrkartendrucker und Steindrucker.

A m  S o n n t a g  den  25. J u l i  1909 ta g te  in  W ien  im  
F a v o r i te n e r  A rb e ite rh e im  e ine  K onferenz d e s  P e r s o n a ls  
d e r  F a h rk a r te n -  u n d  S te in d ru c k e re ie n  d e r k. k. S t a a t s -  
L ahnen , d e r k. k. N o rd b a h n , d e r O e. N . W . B . u n d  d er 
S t .  E . G . D ie  K onfe renz w u rd e  a u f  m eh rfaches V e r­
la n g e n  d e r  o rg an is ie rten  F a h rk a r te n -  u n d  S te in d ru c k er 
v o n  d e r  Z e n t ra le  d e s  A llg em ein en  Rechtsschutz- u n d  
G ew erkschaftsvere ines fü r  O esterreich m it  d e r T a g e s o r d ­
n u n g  1. D ie  L ag e  d e r  F a h rk a r te n -  u n d  S te in d ru c k e r u n d  
d ie  W ünsche u n d  F o rd e ru n g e n  derse lben , 2 . O rg a n is a t io n  
u n d  3 . E v en tu e lle s , e in b eru fen . D e le g ie rte  w a re n  erschienen 
v o n  d e r k. k. N o rd b a h n , v o n  den  k. k. S ta a ts b a h n d i r e k t io n s ­
bezirken W ie n , V illach , I n n s b ru c k  u n d  K rak au , v o n  der 
O e. N . W . B . u n d  der S t .  E . G . D ie  Z e n t ra le  w a r  durch 
G enossen  A do lf M ü I I e r  u n d  d a s  S e k re ta r ia t  in  P r a g  
durch G enossen  B r o d e c k y  v e r tre ten .

Z um  V orsitzenden d e r K onferenz w u rd e  G enosse 
P o p o l o r u m  und zum S c h r if t fü h re r  G enosse T o d a  
(W ie n )  g ew ü h lt.

Z u m  ersten u n d  zw eiten  P u n k t  d e r T a g e s o r d n u n g  
w u rd e n  nach a u s fü h r lic h e n  R e fe ra te n , die v o m  G en o ffen  
M ü l l e r  e rs ta tte t w u rd e n , u n d  e in e r e ingehenden  sachlichen 
D e b a tte , a n  w elcher sich säm tliche A n w esen d en  b e te ilig ten , 
fo lgende  Beschlüsse g e fa ß t:

Die versammelten Delegierten des Fahrkarten- und Stein­
druckerpersonals sind nach eingehenden Beratungen, mit Rück­
sicht auf die Tatsache, imfj die Lage dieses Personals noch einer 
weiteren Verbesserung dringend bedarf, zu folgendem Entschluß 
gelangt:

I n  hervorzuhebenber Anerkennung der bisherigen Ver­
besserungen, welche den Fahrkarten- und Steindruckern bis nun 
durch die Tätigkeit des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk­
schaftsvereines, vereint mit den:'übrigen Personal der österrei­
chischen Eisenbahnen, zuteil wurden, ersuchen sie die Vertreter 
der Organisation, in analoger Weise wie bisher die Forderungen 
und Wünsche der Fahrkarten- und Steindrucker an maßgebender 
Stelle zu vertreten und einer entsprechenden Durchführung zn- 
s(ihren zu wollen.

Nachstehende Forderungen erachten die versammelten De­
legierten als besonders dringend und im Bereich der Möglichkeit 
einer baldigen Durchführung gelegen:

1. Die gelernten Drucker sind nach zwei in der Gehalts­
stufe von 1100 51 r. zugebrachten Dienstjahren unter Vorweisung 
eines Lehrzengnisses zu Nnterbcamten zu ernennen und in das 
Unterbeamtenschema einzureihen.

2. Einführung der täglichen sechsstündigen Arbeitszeit 
analog dem Kanzleipersonal.

Abschaffung der Ueberzeitarbeit sowie beS S o n n -  und 
Feiertagsdienstes.

Ueberstunden dürfen nur in bringenden Fällen gemacht 
werden und sind dieselben mit dem Betrag von 1 Kr. per 
Ueberstunde zu vergüten.

3. Die im Taglohn stehenden Bediensteten sind in  die 
Normierung einzubeziehen und nach einjähriger Verwendung zu 
definitiven Dienern zu ernennen.

Durch die S tab ilisie rung  darf kein A rbeiter in  seinem E in ­
kommen gekürzt werden.

Die Zentrale des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerk- 
schaftsvereineS wird ersucht, vorstehende Forderungen in ein Me­
morandum zufammenznsassen, welches eine Deputation, bestehend 
aus den Genossen P o p o l o r u m  und G ä r t n e r  (k. k. S taa ts­
bahnen) und T o  d a  (k. k. Nordbahn) im Laufe der nächsten 
Zeit dein Eisenbahnministerium zu unterbreiten und dort 
zu vertreten hat. Schließlich erachten es die versammelten 
Delegierten als ihre besondere Pflicht, durch eifrige Mitarbeit in 
der Organisation durch den Ausbau derselben unter den Fahr­
karten- nnd Steindruckern sämtliche Bahnen Oesterreichs ihren 
berechtigten Forderungen den nötigen Nachdruck zu verleihen. Sie 
fordern alle, der Organisation noch nicht angehörenden Kollegen 
im Interesse jedes einzelnen auf, dem Allgemeinen Rechtsschutz- 
und Gewerkfchastsverein unverzüglich als Mitglieder beizutreten» 
da sie der Ueberzeugung sind, daß aus andere Weise eine weitere 
Verbesserung der Lage der Fahrkarten- und Steindrucker nicht 
zu erreichen ist. Deshalb erscheint es auch notwendig, entsprechend 
den diesbezüglichen Aktionen anderer Kategorien in analoger 
Weise das Vertrauensmännersystem in der eigenen Kategorie 
auszubauen und wird die Zentrale ersucht, die diesbezüglichen 
nötigen Schritte einzuleiteu.

N ach B e a n tw o r tu n g  e in ig e r  A n fra g e n  zum  d r itte n  
P u n k t d e r  T a g e s o r d n u n g  „ E v e n tu e l le s "  w u rd e  d ie K o n ­
ferenz nach  m e h rs tü n d ig e n  B e ra tu n g e n  v o m  V orsitzenden 
m it  dem  A p p e ll u m  rü h rig e  M ita r b e i t  u n d  tr e u e s  A u s ­
h a r r e n  in  d e r  O rg a n is a tio n  geschlossen. D ie  K onferenz h a t  
m it  d en  g e fa ß ten  Beschlüssen dem  P e r s o n a l  d e r  F a h r ­
karten - u n d  S te in d ru ck ere ien  d e n  W eg  geebnet, d e n  dieses 
P e r s o n a l  gehen  m utz, w e n n  e s  auch kün ftig  a n a lo g  dem  
ü b r ig e n  P e r s o n a l  V erbesserungen  erreichen w ill. A n  der 
H ilfe  d e r  O rg a n is a t io n  w ird  e s  n ich t seh len , w e n n  die 
F a h rk a r te n -  u n d  S te in d ru c k e r  a l le r  B a h n e n  O esterre ichs 
diesen W eg  einschlagen  w e rd e n .________________ A . M .

Inland.
Vereinfachung des Geschäftsganges der S taats- 

eisenbahnverwaltnng. W ie d a s  , E is e n b a h n b la t t ' m i t ­
te ilt, h a t  gleichzeitig m it  der h ie r  schon besprochenen K u n d ­
m achung  ü b e r  die V ere in fach u n g  d es G esc h ä f tsg a n g es  der 
S ta a ts e r s e n b a h n v e rw a ltu n g  o a s  E ise n b ah n m in is te rim n  e inen  
E r l a ß  a n  a lle  B ed ienste ten  gerichtet, in  dem  h c rv o r-  
geh o b en  w ird , d a ß  d ie n u n m e h r  g e tro f fe n e n ' M a ß n a h m e n  
n u r  e inen  e r  st e n  S c h r i t t  au f  dem  W ege d e r S ic h e r ­
s te llung  e in e r den  berech tig ten  A n fo rd e ru n g e n  d er O effe n t-  
lichkeit entsprechenden einfachen  u n d  rafchen G esch äfts­
fü h ru n g  bedeu ten . W e i t e r e  R e f o r m e n  d e r  G eschäfts- 
fü tz ru n g  im  a llg em ein en  u n d  speziell je n e r  bei d en  exeku­
tiven D ienstste llen  m üssen dem  Z e itp u n k te  d e r E in sü h ru n g  
der N e u o r g a n i s a t i o n  V orbehalten  b le ib en . D a s

. . D e r  G i s e n b a h r r s » . *

E ise n b ah n m in is te riu m  lege b eso n d e rs  G ew icht d a ra u f, d a ß  
b e i  d i e s e  « R e f o r m e n ,  s o w e i t  a  l  s  r r  g  e n  o t  u  u -  
l  i ch, d i e  E r f a h r u n g e n  d e r  O  r  g a  n  e d e s  e x e k u ­
t i v e n  D i e n s t e s  v e r w e n d e t  w e r d e n  u n d  d a ß  zu  
diesem  Zwecke den  letzteren die M ö g l i c h k e i t  g e b o t e n  
w e r d e ,  d u r c h  g e e i g n e t e  A n r e g u n g e n  z u r  E r ­
r e i c h u n g  d e s  a n  g e  s t r e b t e n  Z i e l e s  m i t z u ­
w i r k e n .  E s  w ird  dem nach a n  säm tliche, zum  S ta n d e  
d er S ta a ts b a h n d ire k t io n e n , d er N o rd b a h n d irek tio n , der 
D irek tio n  fü r  die B öhm ische N o rd b a h n , d e r B e tr ie b s le itu n g  
C zernow itz u n d  d er diesen u n te rg e o rd n e te n  D ienststellen  ge­
h ö rig e n  B ed ienste ten  die A u ffo rd e ru n g  gerichtet, b in n e n  be­
s tim m ter F ris t beim  E ise n b ah n m in is te riu m  im  D ienstw ege , 
g eg eb en en fa lls  a n s  e igener I n i t i a t iv e  V orsch läge u n d  A n ­
re g u n g e n  in  vorbezeichneter R ich tu n g  v o rz u b rin g e n . D ie  
V orsch läge sollen  sich n ich t au f  eine a n d e rw e itig e  R e g e lu n g  
d e s  G e s a m to rg a n is m u s  der österreichischen S ta a t s b a h n e n  
erstrecken, son d e rn  sich a u f  d ie G e s ta ltu n g  d es  exekutiven 
D ien s tes  in  se inen  e inze lnen  Z w e ig e n  sow ie a u f  die E in ­
r ich tu n g  u n d  den G esch äftsg an g  d er verschiedenen exekutiven 
D ienstste llen  beschränken. E s  b le ib t den  B ed ienste ten  ü b e r ­
lassen, in n e rh a lb  vo rstehender G ren zen  nach M a ß g a b e  ih re r  
praktischen B e tä t ig u n g  jede belieb ige A n re g u n g  v a rz u ­
b r in g e n , durch die eine V ere in fachung , B esch leun igung  u n d  
V e rb ill ig u n g  d er G eschäftsabw ick lung , u n d  z w a r  in sb eso n d ere  
durch V e rm e id u n g  v o n  D o p p e la rb e ite n  u n d  V e rr in g e ru n g  
d es  S ch re ib w erk es  erz ie lt rverden  könnte , w eite r a b e r auch 
V erbesserungen  u n d  V e rv o llk o m m n u n g en  d er B e tr ie b s ­
d ien ste in rich tu n g en  o d er die N e u e in fü h ru n g  e inze lner M a ß ­
n a h m e n  vorzusch lagen , d ie nach  A n sch au u n g  der A n tr a g ­
steller gee ignet sein k ö n n ten , E rsparn isse  im  B e trieb e  herbei- 
zu fü h ren . A u sfü h rlich e  A b h a n d lu n g e n  sind nicht e rfo rd e r r 
(ich. E s  g en ü g t, w e n n  d ie V orsch läge kurz fo rm u lie r t u n d  
b eg rü n d e t w erd en . A n trä g e , die sich zu r  D u rc h fü h ru n g  
eigne» , sollen  in  angem essener W eise auch d u r c h  Z u ­
e r k e n n u n g  v o n  R e m u n e r a t i o n e n  a n e rk a n n t 
w erden .

D a s  B u d g e t  d e s  E i s c n b a h n m i n i s t e r i n m s .  I m
F in a n z m in is te r iu m  fin d en  g e g e n w ä r tig  eingehende B e ­
ra tu n g e n  ü b e r  d a s  B u d g e t d e s  E ise n b a h n m in is te riu m s sta tt. 
V o n  a llen  staatlichen  B e tr ieb e n  ist d a s  Netz der S t a a t s -  
L ah n e n  d a s  um fassendste, u n d  d a s  B u d g e t d es  E ise n b a h n ­
m in is te riu m s schwillt Heuer g a n z  beso n d ers  a n , w e il zum  
ersten m a l die R ech n u n g en  d er verstaatlich ten  B a h n e n , 
S t a a t s b a h n ,  N o rd w e s tb ah n  u n d  S ü d n o rd d e u tsch e  V e rb in ­
d u n g s b a h n , in  d asse lb e  v o lls tän d ig  einbezogen  w erd en . 
D a s  B estreben  der F in a n z v e rw a ltu n g  g eh t d ah in , die v o r ­
h a n d e n e n  A nsprüche der e inze lnen  R e sso rts  u n d  in  erster 
L in ie  auch d e s  E ise n b ah n m in is te riu m s w esentlich zurückzu­
schrauben , w ä h re n d  a n d e re rse its  die staatliche E ise n b ah n - 
V erw a l tu n g  m it  R echt die B e re its te llu n g  h inreichender M it te l  
zu r A u sg e s ta ltu n g  der staa tlichen  E ise n b ah n b e trieb e  b e ­
geh rt. I n  den  letzten J a h r e n  w u rd e  im m e r d er A u sw e g  
g e w ä h lt, d a ß  die 'A nschaffungen  v o n  W a g g o n s  u n d  M a ­
schinen nich t a u s  dem  re g u lä re n  B u d g e t, so n d e rn  a u s  dem  
U eberschuß d er v o ra n g e g a n g e n e n  P e r io d e  gedeckt w u rd e n . 
O b  dieser W eg  d ie s m a l g a n g b a r  ist, b le ib t d ie F ra g e .  5Det, 
R ech n u n g sab sch lu ß  d es J a h r e s  1908 ist noch nich t fe rtig -  
gestellt, u n d  e s  lä ß t  sich noch nich t übersehen , w ie  derselbe 
abschließen w ird . I n  in fo rm ie r te n  K reisen g la u b t  m a n  z w a r, 
d aß  auch der R ech n u n g sab sch lu ß  d es  J a h r e s  1908 e inen  
Ueberschuß ergeben  w ird , doch d ü rfte  derselbe k e in esw eg s 
so g ro ß  sein, u m  a u s  ih m  die n o tw e n d ig e n  A nschaffungen  
v o n  F a h rb e tr ie b s m it te ln  v o lls tän d ig  decken zu können . E s  
steht tu t g e g e n w ä rtig e n  A ugenblick noch nicht fest, w ie  w e it  
die A nsprüche d er E ise n b a h n v e rw a ltu n g  befried ig t w e rd en  u n d  
w elcher W eg  zu ih re r  Bedeckung g e w ä h lt  w e rd en  soll.

Fam ilie Kroy im Dienste der Tschechen. I n  der 
T eplitzer „ F re ih e it"  lesen w i r :  B ekann tlich  ist der deutsch­
rad ik a le  A b g eo rd n e te  O tto  K r o y  einer d e r  fanatischsten  
S c h im p fe r  nttf d ie  Tschechen. D e r  B ru d e r  d es  H e rrn  O tto  
K ro y  ist B au m eis te r  K a r l  K ro y  in  A ussig, eb e n fa lls  ein  
e ifrige r A n h ä n g e r  der deu tschrad ikalen  P a r te i .  D och d a s  
h in d e r t den  M a n n  n ich t im  geringsten , m it  d en  Tschechen 
G eschäfte zu  m achen, u n d  z w a r  solcher A rt, d a ß  sie im  
S in n e  d es  n a t io n a le n  C h a u v in is m u s  zum  v e r w e r f t  
I i ch st e n  V o l k s v e r r a t  gezäh lt w e rd en  m ü ß te n . I n  
N r. 86  d er „ E lb e -Z e itu n g "  schreibt im S p re c h sa a l die 
„D eutsche E lb e w a c h t" :

T s c h e c h i s i e r n n g  d e u t s c h e r  G e g e n d !
Unlängst berichteten die „Narodni Listy", daß es dem 

Tschechisierungsverein Nordbvhmens gelungen sei, drei Reali­
täten um den Gesamtpreis von 101.000 Kr. aus deutschen 
Händen zu erwerben. Dadurch wurden drei große tschechi­
sche Minoritäten ans heißumstrittenem Boden" sichergestellt. 
Anschließend an diese Notiz können wir heute nach einer uns 
von glaubwürdiger Seite gewordenen Mitteilung berichten, daß 
in S c h r e c k e n s t e i n  gegenwärtig z w e i  H ä u s e r  g e b a u t  
w e r d e n ,  und zwar f ü r  Tschechen,  denen ein Deutsch­
nationaler den Baugrund v e r k a u f t e .  ( Im  Tschechischen 
würde ein solcher Vorgang einfach unmöglich se in!) D i e s e r  
D e u t s c h  n a t i o n a l e  ist  d e r  B a u m e i s t e r  K a r l  
Kr o y ,  B r u d e r  d e s  d e u t s c h  r a d i k a l e n  R e i c h s t  a t8- 
a b g e o r d n e t e n  O t t o  Kr oy .  Wenn Genannter Häuser im 
Aufträge von Tschechen baut, so krönte er das schließlich vom 
Existenzstandpunkte aus rechtfertigen; aber s t r e n g  m u ß g e« 
r ü g t  w e r d e n ,  w e n n  G r u n d  u n d  B o d e n  z u  t sche­
chi schen A n s i e d e l u n g e n  v e r k a u f t  w e r d e n .  Eigen­
tümlich berührt es, daß der Schreckensteiner O r t s  r  a t  sich in 
diesem Falle in Schweigen hüllt. Wenn es sich auch hier s o- 
g a r  u m  e in  s ons t  e i f r i g e s  M i t g l i e d  h a n d e l t ,  
wenn eS gilt n a t i o n a l e  L a u h e i t  z u  g e i ß e l n ,  d a r f  
e s  doch b e i  T i e f e r  H ä n g u n g  d e r a r t i g e n  u n ­
d e u t s c h e n  V o r g e h e n s  k e i n e  A u s n a h m e  g e b e n .  
Herr Kroy wird vielleicht mit Berufung auf die deutschen 
Namen dieser Tschechen Brunner und Schmiedet in Abrede 
stellen, daß es sich um solche handelt; das muß aber jeder 
hören, der mit den Genannten spricht, denn sie radebrechen 
die deutsche Sprache gewaltig und ihre Frauen verstehen über­
haupt sast nicht deutsch. V o m  d e u t s c h e n  A r b e i t e r  v e r ­
l a n g t  m a n  s t e t s  n a t i o n a l e  O p f e r w i l l i g k e i t ,  
uni so mehr kann man die Hochhaltung der ersten völkischen 
Schrift: „die Erhaltung deutschen Besitzstandes vom deutschge­
sinnten Besitzer deutscher Scholle" verlangen.

W ozu  n u r  noch zu  bem erken w ä re , d a ß  m a n  dem  
H e r rn  A b g eo rd n e ten  K r  o  y , w e n n  er w ied e r irg e n d w o  den  
M u n d  ausm ach t, u m  seine P ra s e n  v o rz u tra g e n , diese 
„ T a te n "  w ird  Vorhalten u n d  zeigen m üssen, d a ß  der 
deutschradikale u n d  n a t io n a le  R a d ik a lis m u s  e itle r S c h w in ­
del ist.

Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie
fin d e t h eu e r v o m  19. b i s  24. S e p te m b e r  in  R e i c h e  n -  
b  e x  g, d e r  W iege d e r  sudeten lünd ischen  A rb e ite rb e w eg u n g , 
s ta tt. A u f d e r v o n  d e r P a r te iv e r tre tu n g  verö ffen tlich ten  
v o rlä u f ig e n  T a g e s o r d n u n g  stehen d ie B erich te  d e r P a r t e i ­
le itu n g  (P a rte ise k re tä r  A b g e o rd n e te r  S  k a  r  e t ) ,  d e s  K assiers
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A b g eo rd n e te r  D r .  E l l e n b o g e n ,  d a n n  R e fe ra te  ü b e t 
die O rg a n isa tio n  (A b g e o rd n e te r  S t a r  e t  u n d  A b g eo rd ­
n e te r  S e l i g e r  (T ep litz), ü b e r  d ie ind irek ten  S te u e rn , 
u n d  die T e u e ru n g  (A b g e o rd n e te r  D r .  R e n n e r ) ,  ü b e r  
a u s w ä r t i g e  P o l i t i k  u n d  R ü s t u n g e n  (A b g e - ' 
o rd n e te t D r .  V ik to r A d l e  r ) ,  ü b e r  die P arte ip re sse  (C hef­
red ak teu r A u s t e r l i t z  u n d  A d m in is tra to r  E m m e r l i n g -  
v o n  der „ A rb e i te r -Z e itu n g " )  u n d  Über die bekanntlich  
n ich t v o m  Fleck kom m ende S o z ia lv e rs ic h e ru n g  (A b g e o rd ­
n e te r  E  l d e r  f ch, S e k re tä r  der R eichskom m ission der 
K rankenkassen u n d  G enossin  A delhe id  P o p p ) .  U n te r  den  
B erich ten  sind noch d ie ü b e r  die p a rlam en ta risch e  T ätigkeit!  
zu verm erken. U eber den R e ic h sra t berich tet A b g e o rd n e te r ' 
S e i t z ,  ü b e r die T ä tig k e it in  den  L a n d t a g e n  A bge­
o rd n e te r  R  e s e l  (G ra z )  u n d  ü b e r  die k o m m u n a le  A b g e ^  
o rd n e te t W i n  a r s k y .  A n  den  P a r te i ta g  schließt sich die 
erste R eichskonserenz deutscher sozialdem okratischer G em ein d e­
v e r tre te r  a n , die v o n  der F ra k tio n  d es  W ien e r G em ein d e­
r a te s  e inberu fen  ist.

E le k tr isc h e r  B e t r ie b  a u f  d en  österre ich isch en  
S t a a t s b a h n e » .  S e i t  e in ig e r Z e i t  p rü f t  im  E ise n b ah n ­
m in is te riu m  eine besondere K om m ission  die F ra g e , w ie  die 
g e w a ltig e n  W asserkräfte d e r A lp en  zum  B e trieb  der B a h n ­
lin ie n  au sg en ü tz t w e rd en  können . F ü r  jene S trecken , die 
w egen  starker S te ig u n g e n , V o rh a n d e n se in s  v o n  T u n n e ls .  
(R a u c h p la g e !) u n d  d e r  N äh e  v o n  W asserkräften  fü r  die 
E lek tris ie rung  technisch u n d  w irtschaftlich a m  geeignetsten  
erscheinen, w e rd en  schon die D e ta ile n tw ü rfe  a n g e fe rtig t, foj 
fü r  die A rlb e rg - , K a ra w a n k e n -  u n d  W ocheiner-, T a u e rn -  
n n d  S a lz k a m m e rg u tb a h n  u n d  verschiedene Anfchlußstrecken. 
I n s g e s a m t  ist d er elektrische B e tr ieb  fü r  4000  K ilo m e te r in  
A ussich t g en o m m en .

D i e  E r h ö h u n g  d er  T a r i f e  im S t a a t s e i s e n b a h n ­
r a t .  I m  S ta a ts e is e n b a h n ra te  w u rd e  eine d e r w ichtigsten  
F ra g e n , die E rh ö h u n g  d er P e rso n e n -  u n d  G ü te r ta rife  nach 
e in e r R e ihe  v o n  A b ä n d e rn n g s a n tr ä g e n  d e s  S p e z ia la u s ­
schusses du rchgearbeite t.

D ie  R e g ie ru n g  g ab  d ie E rk lä ru n g  ab , d a ß  E rleich te­
ru n g e n  g eg e n ü b er den  u rsp rü n g lich en  B o rsch läg en  in  A u s ­
sicht gestellt w erd en  u n d  s tim m t dem  B eg eh ren  d es  A u s ­
schusses, d a ß  die n eu en  T a r if e  erst a m  1. J ä n n e r  1910  irr 
K ra ft tre ten , zu.

W ir  b r in g e n  im  nachstehenden  e inen  kurzen A uszug , 
ü b e r  die R e fo rm e n  d e r  P e rso n e n ta r ife  u n d  w erd en  in  
e in e r der nächsten N u m m e rn  diesen G eg en stan d  au s fü h rlic h  
b e h a n d e ln .

D ie  R efo rm  der P er so n e n ta r ife .
Der eingesetzte Spezialausschuß hat ein eingehendes Gut­

achten über die Erhöhung der Personentarife erstattet. Auf Grund 
dieses Gutachtens hat die Staatseisenbahnverwaltnng ihre ur­
sprünglichen Anträge modifiziert. Es stellen sich die neuen ©in* 

'"tze, einschließlich Fahrkartensteuer, wie folgt: 
v Personciizug

UI. Klaffe II. Klasse I. Stusse 
H e l l e r

1 bis 400 Kilometer . . .  3ö  55  9
401 „ 600 „ . . .  3 5 8 5

über 600 „ . . .  2 5 4 5 8
Der Schnellzugszuschlag beträgt in der

III. «lasse II. Masse I. Klaff«
H e l l e «

112 176 2'88
Angesichts der unleugbaren Vorzüge, die diese Vorschläge 

vom Standpunkt einer richtigeren Verteilung des Klassenverhält­
nisses besitzen, und mit Rücksicht aus die durch die kilometrische 
Berechnung im wichtigen Nahverkehr eintretenden Erleichterungen 
hat das Eisenbahnministerium dieselben als Basis für de» neuen 
Personentarif akzeptiert. Hierbei ist jedoch den schon im Aus­
schuß geäußerten Bedenken, die sich gegen die allzu empfindliche 
Verteuerung des Fahrpreises speziell in  der III. Klasse auf große 
Distanzen richteten, durch eine scharfe Herabsetzung der Staffelung 
Rechnung getragen worden. Dieser Abfall soll in der Weife er­
folgen, daß der Einheitssatz in der III. Klasse Personenzug schon 
bei 600 Kilometer um weitere 0 5 H., also auf 2 H. herabgesetzt 
wird, wodurch noch ungleich wirksamere Erleichterungen für die 
größeren Distanzen eintreten, als dies bei der ursprünglich ge-, 
planten Einschiebung eines weiteren Staffels bei 800 Kilometer 
der Fall gewesen wäre. i

I n  analoger Weise werden auch die Grundlagen dcr 
zweiten und ersten Klasse aus 4 H., beziehungsweise 7 5 H. herab­
gesetzt. Hiernach werden sich die Einheitssätze beziffern, wie folgt:

SBctsonetmig 
HI. Klaffe II. Klasse I. Klaffe 

H e l l e r
1 bis 400 Kilometer 3 5 5 5 9

401 ,  600 ,  3 5 8 5
über 600 ,  2 4 7'5

Ferner hat die Regierung den folgenden Anträgen des 
Spezialausschusses zugestimmt: die neuen Tarifgrundlagen bei 
allen Staatsbahnen, wozu die jüngst verstaatlichten gehören, 
gleichzeitig durchzusühren; die Tarifbegünstigungen für einzelne 
Lokalzüge auf den letztverstaatlichten Bahnen auszuheben; die 
Konkurrenztarife zwischen den bisherigen Staatsbahnstrecken und 
den jüngst verstaatlichten Bahnen zu beseitigen ; den alten Wett­
bewerb der Zugsverbindungen zwischen den bisherigen S taats­
bahnstrecken und den jüngst verstaatlichten Bahnen, also nament­
lich der Böhmischen Nordbahn, der StaatSeisenbahugesellschaft, 
der Oesterreichischen Nordwestbahn und der Süd-Norddeutschen 
Verbindungsbahn zu beseitigen; die Fahrbetriebsmittel in ge­
nügender Zahl und moderner Ausstattung beizustellen; den Zngs- 
verkehr nach Maßgabe des Oberbaues uns der verfügbaren 
Maschinen zu beschleunigen; die Fahrpreisbegünstigungen nicht 
mehr anSzudehnen, sondern nach Möglichkeit einzuschränken.

Ruslsnd.
Zustände in der Eisenbahnverwaltung in S iz i­

lien. D a s  E ise n b a h n p e rso n a l der S trecke P a le rm o -C o r-  
le o n e - S .  P a o lo  h a t  eine P ro te s tv e rsa m m lu n g  ab g e h a lten , 
in  der eine  R e so lu tio n  gegen  d ie ü b e rm ä ß ig e  V ersp ä tu n g  
tn  d e r A u sz a h lu n g  d er G e h ä lte r  se iten s  der V e rw a ltu n g  
a n g e n o m m e n  w u rd e . D a s  P e r s o n a l  beschloß, kün ftigh in  
je d e sm a l die A rb e it n ied erzu leg en , w e n n  die G e h ä lte r  
n icht a m  reg lem entarisch  festgesetzten T a g e  a u s g e z a h lt 
w erd en .

Dienst« und Ruhezeit der Eisenbahner in Deutsch­
land. U eber die p la n m ä ß ig e  D ien s t- u n d  R uheze it d er 
E ise n b ah n b e tr ieb sb e am ten  f in d  zwischen den  b e te ilig ten  
B u n d e s re g ie ru n g e n  n eu e  B e stim m u n g en  v e re in b a r t  w o rd e n . 
E s  h e iß t iii d en  B e stim m u n g en , d a ß  die D a u e r  der tä g ­
lichen Dienstschicht d e s  B a h n b e w a c h u n g sp e rso n a l«  14 S t u n ­
den  nich t überschreiten  soll. N u r  bet einfachen B e tr ie b s ­
v e rh ä ltn issen , w ie  a u f  N eb e n b ah n e n , k an n  d ie  S ch ich t a u f  
16 S tu n d e n  a u s g e d e h n t w erd en . D « 3  G ta t io n s p e rs o n a l  
fo ll bei an s tren g en d em  D ien s t n ich t lä n g e re  S ch ich ten  a l s  
acht S tu n d e n ,  einzelne S ch ich ten  n ich t lä n g e r  a l s  zehn 
S tu n d e n  m achen. S o n s t  k an n  b is  zu  12 u n d  14 S tm id e n i
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g eg an g en  w erd en . B e im  Z u g b e g le itu n g s p e rso n a l soll die 
täg liche S ch ich t n ich t m e h r  a l s  11, die einzelne nicht 
ü b e r  16 S tu n d e n  b e tra g e n . B e im  L o k o m o tiv p crso n a l 10,
I I  u n d  16 S tu n d e n .  J e d e r  B e tr ie b sb e a m te  soll m o n a tlich  
m in d esten s  zw ei R u h e ta g e  e rh a lte n . A u f N e b e n b a h n e n  ge­
n ü g t  e in  R u h e ta g  im  M o n a t .  I m  N achtd ienst d a r f  kein 
B e a m te r  m e h r a l s  sieben N ächte H in te rem ander beschäftigt 
w e rd en .

D e r  V e r b a n d  sü d d eu tsch er E is e n b a h n e r  h a t  la u t  
B erich t a n  d ie H a u p tv e rsa m m lu n g  —  K a r ls ru h e , 24 . J u n i
—  n e n n e n s w e r te  F o rtsch ritte  a n  M itg lie d e rza l u u d  sozialer 
A u fk lä ru n g sa rb e i t gem acht. S e in e  a llzue ifrige  A g ita tio n  
w u rd e  so g a r  v o n  einze lnen  V e r tre te rn  bean stan d et, v o n  
d er V e rb a n d s le itu n g  jedoch durch H inw eise  d a ra u f, d a ß  in  
m an ch en  E isenbahnerk reisen  noch „zuv ie l m ilitä rischer G eist 
stecke", verte id ig t. D e r  A nschluß d es  V e rb a n d e s  a n  die 
Ä en e ra lk o m m iss io n  ist w ied e r v o n  m eh re ren  g rö ß e ren  V er­
e inen  a b g e le h n t m o rd en . I m  w ürttem berg ischen  ,und  im  
bayerischen L a n d ta g  h a t der V e rb a n d  zugunsten  d er E isen­
b a h n e r  zu  w irken  v erstanden . 152 .000  M k. E in n a h m e n  
s ta n d e n  85 .000  M k. A u sg a b e n  gegenüber. A ngesich ts d es 
V e rm ö g e n sb es tan d es  v o n  129.000 Mk. beschließt m a n  ohne 
B e itra g s e rh ö h u n g  H erabsetzung der W a rte fris t .fü r E rw e ro s -  
lo senun terstü tzung  v o n  13 a u f  10 W ochen. D ie  H in te r ­
b lieb enenun te rstü tzung  w ird  u m  zw ei K lassen m it 55 u n d  
60  M k. e rw eite rt. K ranke M itg lie d e r  können  v o n  der v ie rten  
W oche a n  v o m  B e itra g  befre it w erd en . D ie  G e h ä lte r  der 
O r ts b e a m te n  w erd en  a u f  2200  b is  2600  M k., d e r  G a u ­
le ite r  a u f  2400  b is  3000  M k., d es R ed ak teu rs  a u f  3000 
b is  3600  M k. b e i 14 T a g e n  U rla u b  im  J a h r e  festgesetzt, 
d ie  G a u le ite r  im  N e b e n a m t e rh a lte n  300  M k. V erg ü tu n g . 
D e r  N am e d es  V e rb a n d e s  soll fo r ta n  s e in : V e rb a n d  des 
süddeutschen E ise n b ah n - u n d  P o s tp e rso n a ls .

S e lb s t t ä t ig e  W a g e u k u p p e lu n g  u n d  B e t r i e b s ­
u n f ä l le  a u f  d e n  n o r d a m e r ik a n isch en  E is e n b a h n e n .  
D ie  seit dem  J a h r e  1893 in  den  V ere in ig ten  S t a a te n  
zw a n g sw e ise  e ingefüh rte  se lbsttä tige K u p p e lu n g  d e r E isen ­
b a h n w a g e n  h a t  nach  dem  letzten B erich t d e s  Commissioner 
of Kailroads die be im  A u s -  u n d  E in k u p p e ln  entstehenden 
U n fä lle  beträchtlich  v e rm in d e rt. W ä h re n d  im  J a h r e  1893 
v o n  1 ,130.734 W a g e n  322 .238  (2 0  P ro z e n t)  m it  selbst­
tä t ig e n  K u p p e lu n g e n  a u sg e rü s te t w a re n  u n d  beim  K u ppeln  
433  B edienstete g e tö te t u n d  11.277 verletzt w u rd e n , w a re n  
im , J a h r e  1907 v o n  2 ,010 .584  W a g e n  1,989.796 m it  selbst­
tä tig e n  K u p p e lu n g e n  a u sg e s ta tte t u n d  n u r  302  T ö tu n g e n  
u n d  3948  V erle tzungen  vorgekom m en, w a s  e inen  Rück­
g a n g  der U nfä lle  u m  64  P ro z e n t bedeutet. H ä tte n  sich die 
U n fa llsz a h le n  nach dem  V e rh ä l tn is  d e s  J a h r e s  1893 ver­
m e h rt, so m ü ß te n  sie in  den  fo lg en d en  14 J a h r e n  au f  
in sg e sa m t 250.000 angew achfen  Jein . T ro tzdem  die Z a h l  
d e r  B e a m te n  u m  116 .000  n n d  die A n za h l d er F ah rze u g e  
u m  50  P ro z e n t zug en o m m en  h a t , ist durch d ie v erm ehrte  
E in fü h ru n g  d er se lbsttä tigen  K u p p e lu n g  ein  M in d e rv e r lu s t 
v o n  96.000  T o te n  oder V erle tzten  erz ielt w o rd e n .

D a ß  d ie  G ewerkschaften d ie vorte ilh afteste»  S p a r ­
kassen für die Arbeiterschaft sind, dafür bieten nachstehende Zu­
sammenstellungen den besten Beweis. Der durchschnittliche Wochen- 
beitrag der d e u t s c h e n  G e w e r k s c h a f t e n  betrug in den 
Jahren 1905 bis 1907 der Reihenfolge nach 40, 47 und 53 Pf. 
Die g e w e r k s c h a f t l i c h e n  E r f o l g e  stellen sich in denselben 
drei Jahren dagegen ivie folgt: An Arbeitszeitverkürzung wurden 
im Jahre 1905 für 186.363 Arbeiter per Woche 696.259 Stunden, 
im Jahre 1906 für 339.469 Arbeiter per Woche 1,248.119 S tun­
den und im Jahre 1907 für 249.911 Arbeiter per Woche 
912.660 Stunden erreicht. Auf die einzelne Person berechnet, er­
gibt dieS eine Verkürzung per Woche int Jahre 1905 um
3 Stunden 44 Minuten, 1906 um 3 Stunden 41 Minuten und 
stir 1907 um 3 Stunden 39 Minuten. Gleichzeitig ergibt eine 
Berechnung der im gleichen Zeitraum erreichten Lohnerhöhungen 
im Jal,re 1905 für 427.187 Personen per Woche 885.311 Mk., 
1906 für 691.703 per Woche 1,290.736 Mk. und im Jahre 1907 
für 513.213 Arbeiter für die Woche 992.695 Mk. Auf die einzelne 
Person berechnet, ergibt dies eine Lohnerhöhung per Woche im 
Jahre 1905 um Mk. 2‘07, 1906 um Mk. 189 und 1907 um 
Mk. 193. Es darf bei Bewertung dieser Uebersicht aber aller­
dings nicht außer acht gelassen werden, daß die Durchschnitts­
sätze der Lohnerhöhung jedenfalls in allen jenen Arbeiterkatego­
rien überschritten wurden, wo auch ein höherer Gewerkschafts-' 
beitrag eine wirtschaftlich stärkere Macht der Organisation 
repräsentierte.

Nus dem Gerichkssaal.
E in  komischer D em okrat. Nach einer kürzlich stattge­

habten Generalversammlung der Südbahn erschien in der „Oester-' 
reichischen Eisenbahnbeamten-Zeitung" eine Glosse über den An­
trag des Aktionärs Lurian B r u n n e r ,  die Sanierung der 
Südbahn in der Weise zu bewirken, das; d ie  b i s h e r i g e n  
G e h a l t e  für neueintretende Beamte von 1600 Kr. auf den 
früher bestandenen Betrag h e r a b g e s e t z t  werden. I n  der 
Notiz wurde der sonderbare Demokrat B r u n n e r  wegen dieser 
Haltung gegen die Beamten glossiert und ihm Verrat seiner stets 
zur Schau getragenen Prinzipien llorgeivorsen. Herr B r u n n e r ,  
eine der unsympathischesten Gestalten, die sich dann und wann 
,n sehr aufdringlicher Weise im öffentlichen Leben Wiens be­
merkbar machen, fühlte sich durch diese Bemerkung „beleidigt". 
Bei der Verhandlung vor dem Bezirksgericht Josefstadt stellte der 
Verteidiger unter Beweis, daß B  r u n n e r  stets als Demokrat 
austrat und als solcher kandidierte sowie daß er bei den März- 
feiern der Bürgerlichen immer voran war u. s. w. Andererseits 
aber habe dieser merkwürdige Demokrat (er wollte sich vor etlichen 
Jahren auch der Sozialdemokratie anbiedern, wurde aber deut­
lich abgewiesen) in der betreffenden Generalversammlung zum 
Hohn des demokratischen Prinzips tatsächlich eine Verkürzung 
der Beamtengehalte beantragt. D e r  K l a g e v e r t r e t e r  e r ­
k l ä r t e ,  d i e s  z u z n g e b e n ,  eine Beweisführung sei daher 
überflüssig. Der Verteidiger deö angeklagten Redakteurs saud, 
der Wahrheitsbeweis sei bereits erbracht, denn es stehe sest, d a ß  
K l a g e r  d e n  D e m o k r a t i s m u s  i m  S t i c h e  l as se ,  
w e n n  e r  s e i n e  e i g e n e n  I n t e r e s s e n  v e r t r e t e .  Weil 
aber >n der gegen Herrn B r u n n e r  gerichteten Glosse auch 
noch andere Angelegenheiten besprochen wurden, für die aber kein 
Beweis erbracht werden konnte, wurde der verantwortliche 
Redakteur der „Eisenbahnbeainten-Zeitung" zu einer gering­
fügigen Geldstrafe v e r u r t e i l t .  Jedenfalls wurde aber durch 
die Gerichtsverhandlung bewiesen, daß der Freiheits- und Gleich- 
heitsdeinokrat Lucian B r u n n e r  sofort für die Ungleichheit 
opfert, wenn es Bezahlung geleisteter Arbeit g i l t . . . .  Ein 
komischer Volksfreund I •

M äh risch -S ch ön b erg . Am 29. Ju li d. I .  fand beim 
hiesigen Bezirksgerichte die Verhandlung gegen den Bahn- 
arbeiter Joses N e u t z n e r  statt. Derselbe beschuldigte die Funk- 
t»onäre der hiesigen Ortsgruppe unlauterer Manipulationen mit 
dem Vcreinsve:mögen und wurde deshalb geklagt.^Bei der Ver­
handlung, wo er seine Anschuldigungen beweisen sollte, kam es 
infolge seiner verworrenen Redensarten zu Heiterkeilsszenen.

Man scheint die Beschränktheit dieses N e u t z n e r  benützt 
zu haben, um von gegnerischer Seite der Organisation eins am 
Zeug zu flicken.

Auf die wiederholten Vorstellungen des Verhandlungs­
richters, den Angeklagten als armen Arbeitskollegen in seiner

Existenz nicht zu schaden, sahen die Kläger vou einer Bestrafung 
des Angeklagten ab und waren mit folgender Erklärung ein­
verstanden.

E r k l ä r u n g .
„Joses N e u tz n e r, Eisenbahnarbeiter in Mährisch-Schön- 

berg, bedauert durch unrichtige Informationen die Funktionäre 
des allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschafisverein, Orts­
gruppe Mährisch-Schönberg, eines selbstsüchtigen Gebarens be­
schuldigt zu haben und erklärt, daß ihm hiesür keine Beweise 
zur'Verfügung standen und dankt, daß die Kläger aus Grund 
dieser Erklärung die Klage zurückzieheu."

N un sollten wir aber gar zu bald einsehen, daß der An­
geklagte unsere allzu große Rücksicht mißbrauchte, da er sich 
nach der Verhandlung mit höhnischen Bemerkungen brüstete, 
daß ihm nichts geschehen konnte. Wir geben ihm aber den Rat, 
seine Zunge künftighin besser im Zaume zu halten, zda wir ein 
zmeitesmal jede Rücksicht beiseite lassen werden.

Streiflichter.
E isen b ah n  W ie u -A sp a n g  nnd L chneebergbahn. Die

W o h n u n g s  v e r  h ä l t n i s s e der Bediensteten dieser beiden 
Bahnen sind derart schlechte, daß wir »ns gezwungen sehen, die 
leitenden Organe auf diese Misere aufmerksam zn machen. So 
ist im Badeort F  i s ch a n absolut keine menschenwürdige Woh­
nung zu bekommen, da durch den von Jah r zu Jahr steigenden 
Andrang von Badegästen sowie durch die Ausbreitung und Ver­
mehrung des Betriebes der k. k. Munitionsfabrik und Feuer- 
werksanstalt alle Wohnungen vergeben sind.

Infolgedessen sind die Eisenbahnbediensteten gezwungen, 
nach Brunn am Steiuseld zu ziehen. Doch jauch dort sind keine 
entsprechenden Unterkünfte zu finden; so wohnen dort gleich 
z w e i  E i s e u b a h n e r f a m i l i e n  i n  e i n e r  W o h n u n g »  
e i n e  a n d e r e  F a m i l i e  b e w o h n t  n u r  e i n e  Wa s c h ­
küche.

Selbstverständlich widerspricht dies allen hygienischen An­
forderungen.

Die gleich schlechten Wohnungsverhältnisse finden wir auch 
i n  d em  Lu f t -  u n d  H ö h e n k u r o r t  P u c h b e r g  a m  
S c h n e e b e r g .  Dort ist es schon vorgekommen, daß Eisenbahner 
überhaupt keine Unterkunft gefunden haben, trotz der Hilfe des 
betreffenden Abteilungsvorstandes

Die wenigen Wohnungen, die eventuell frei wären, sind 
wahre Tropfsteinhöhlen, wo das Wasser sowohl von der Decke als 
auch von den Wänden reichlich herunterrinnt. Diese Wohnungen 
stehen auch noch gegenwärtig leer und werden niemals mehr 
als Unterkunstsraum für Menschen verwendet werden, da sich 
doch kein Bediensteter mit seiner Familie mit Gewalt eine 
Krankheit zuziehen will.

Gebaut wird in diesen Orten im Verhältnis wenig und 
wer baut, vermietet seine Wohnungen an Sommerfrischler und 
dergleichen.

Die Verwaltungen der A s p a n g - u n d S  ch n e e b e r  g- 
b a h n schauen diesem WohnnngSelend ruhig zu, ohne irgend­
welche Abhilfe zu treffen. Hier wäre es angezeigt, ja sogar vor­
teilhaft, wenn in den genannten Orten durch die Bahnverwal­
tung entsprechende Wohnungshäuser gebaut würden.

E in  S ch w eren öter . Vergnügt schmunzelnd geht in den 
Couloirs des Abgeordnetenhauses der Herr Eisenbahnminister 
aus und ab und man sieht ihm an, daß sehr angenehme Gedanken 
ihn beschäftigen; ein leises Lächeln umspielt seine Lippen und 
der Gesichtsausdruck zeigt freudige Selbzufriedenheit. Wie denn 
auch nicht; hat er doch vor einigen wenigen Minuten seine Rede 
im Saale beendet uud den „sozialdemokratischen Lappschwänzen" 
wieder einmal ein T für ein U vorgcmacht.

Auf einmal bleibt er wie angewurzelt stehen, seinen Blick 
an das Ende des Couloirs geheftet, das Gesicht verfinstert, die 
Stirne in Sorgenfalten gelegt und ein Zittern geht ihm durch 
die Glieder. Was mag da nur geschehen sein? Was hat den 
Plötzlichen Umschwung in der soeben noch so fröhlichen Stimmung 
hervorgebracht? Ein Blick an das Ende des Couloirs klärt die 
Frage auf; den S aal verlassend, schreitet eine Gestalt gerade 
aus den Minister zu. Die Gestalt selbst ist durchaus nicht im­
portierend oder furchterweckend; was aber imponiert, ist der 
hoheitsvvlle Blick des Mannes, der interessante Kopf mit hoher, 
einen „tiefen Denker" verratenden Stirne, mit dem Blick eines 
Olympiers, eines Heros; das Furchtbare an dem Manne ist •* 
feine tiesfchwarze, auf Künstlerart gebnndene^Krawatte, wie selbe 
auch von den Anarchisten getragen wird und seine unverwüst- 
baren Sprechorgane; wenn dieser M ann spricht, wenn die 
Schleusen seiner Beredsamkeit sich öffnen, dann ist jeder, der ihn 
zu hören bemüßigt ist, zu bedauern. Dieser Mann, der so einen 
furchtbaren Stimmungswechsel beim Herrn Minister verursacht, 
ist Herr B u k i v a l, ReichSratsabgeordneter, Zentralsekretär, pen­
sionierter Eisenbahunter, Bruder re., rc. E r  ist der Messias der 
Eisenbahner, Er hat die Eisenbahner aus der Wüste der Knecht­
schaft in das gelobte Land, in welchem Milch und Honig fließt. 
E r, der alles gemacht hat, was aus den Eisenbahnen Oester­
reichs gemacht worden ist und gemacht werden wird. E r, nein, 
das waren seine Brüder Vorgänger, die die „Zemski Jednota“ 
mit dem der aufgelösten Organisation gehörigen (Seide, welches 
sie l i e b e v o l l  in Verwaltung nahmen, gegründet haben — 
aber E r  war es, der alle Institutionen der dreimal verfluchten 
sozialdemokratischen Organisation — von den Arbeitskongressen 
angefangen, bis zu den Ausweisen der Administration, in 
s e i n e m  „Fach"blatt nachahmte; E r  war es, welcher nicht 
nur diverse Forderungen enthaltende Memoranden, sondern 
auch den Gesetzentwurf abschrieb und sich ein fremdes geistiges 
Eigentum nutzbar machte; E r  war es schließlich, der alle For­
derungen, die die Sozialdemokraten für die Eisenbahnbediensteten 
ausgestellt haben, dadurch übertrumpfte, daß er dieselben be­
deutend höher hinaufschraubte, um schließlich bas zu nehmen, 
was diese verräterischen Sozialdemokraten in fortgesetzten Ver­
handlungen erwirkten; E r  war es, der der erstaunten Eisen­
bahnerwelt den Verrat der gekauften sozialdemokratischen Führer 
ausdeckte; E r  war eS, der schließlich in seinem „Fach^blatte er­
klärte, daß die von den Sozialdemokraten erwirkten Zugeständ­
nisse E r  mit feiner mächtigen Organisation errungen. E r  war 
zwar bei keinen Verhandlungen, niemand hat I h n  geladen, 
Er ist selbst gekommen, um in biblischer Bescheidenheit nach den 
Worten Christi: „Wex k l o p f t ,  d e m  w i r d  a u s g e m a c h t "  
nachzusragen, was die Sozialdemokraten erreicht haben; aber 
E r  ist doch Retter der Eisenbahner, der tschechischen, deutschen, 
polnischen und slowenischen, alleö hat er „gerettet“.

Und d as macht ihn so fürchterlich, darum  beugt sich der 
Eisenbahnminister so tief vor dieser hehren Gestalt, — die freilich 
m it ihrem  bereits im  A brunden begriffenen Bäuchleiu beinahe 
an  „die von blutigen Eisenbahnerkceuzern sich mästenden sozial­
demokratischen F ührer" erinnert — und flüstert dem  Erhabenen 
devot und furchtsam z u :  „ S i e  H e r r  A b g e o r d n e t e r ,  S i e  
s i n d  s e h r  g e f ä h r l i c h  m i t  I h r e m  M a t e r i a l I "  Bei 
jeder Gelegenheit hält der Eisenbahnminister — trotz seiner 
Furcht — den „Schrecklichen" auf, u m  ihm  diese W orte zu 
wiederholen und i h n  u m  V e r z e i h u n g  u n d  u m  G e ­
d u l d  z u  b i t t e n ,  d a  s e i n  i n  f e i n e n  A n t r ä g e n  z u -  
s a r n  m e n  g e t r a g e n  e s  u m f a n g r e i c h e s  M a t e r i a l  
n i c h t  so l e i c h t  d u r c h  z u  s t u d i e r e n  f e i l

N un seht ih r Eisenbahnbedienstete, so ist der Herr V u  f !-> 
v a l  und  w ir sind dessen gewiß, daß dieser Heros des zw anzig­
sten Ja h rh u n d e rts  seine „ L i e b e  z u r  W a h r h e i t "  nicht ver- 
läugnen und u n s  dem en tie renw ird ; denn w ir tiersichen ihn, daß 
w ir diese W orte nicht vom Eisenbahnminister oder g a r von einem 
sozialdemokratischen Abgeordneten, auch nicht von Eisenbahn­
bediensteten, sondern d i r e k t  a u s  s e i n e m  M u n d e  i n  
e i n e r  i n  P a r d u b i t z  a b g e h a l t e n e n  E i s e n b a h n e r -  
V e r s a m m l u n g  g e h ö r t  h a b e n .  N un Sich selbst w ird 
S r .  Hochwohlgeboren denn doch nicht dementieren wollen. Nach­
dem er in  feiner rhetorischen Meisterleistung —  alle seine 
Leistungen sind n u r  meisterhaft — welche m it dem den Chinesen 
eigenen blumenreichen W ortreichtum durchsetzt w ar, konstatiert 
h a t te : „ d a ß  d e r f o z i a l d e m o k r a t i f c h e A b g e o r d n e t e  
G e n o s s e  B i n o v e c  e i n  L a p p f c h w a n z  is t , w e l c h e r  
s e i n e  R e d e n  s i ch a u f s c h r e i b e n  l a s s e n  m u ß ,  u m s i  e 
d a n n  v o n  d e m  P a p i e r l e  a b z n l e s e n ,  e r k l ä r t e  e r ,  
d a ß  G e n o s s e  T o m s c h i k  i m  E i s e n b a h n a u s s c h u ß  
ü b e r  d i e  V e r h ä l t n i s s e  d e r  E i s e n b a h n  b e d i e n -  
s t e t e n  gan ze fü n f M in u te n  g e s p r o c h e n  h a t  u n d  d a n n  
z u  i h m  g e k o m m e n  is t, um  ih n  z»  b itten , sich d e r  E ise n »  
bahnbediensteten im  P le n u m  anznnehnieu . A l l e  G e-- 
n o f s e n A b g o r d n e t e n ,  f e i  e s T o m f c h i k ,  B i n o v e c ,  
E l l e n b o g e n ,  M ü l l e r  u n d  w i e  s i e  a l l e  h e i ß e n ,  
h a b e n  nicht e i n e n  D e u t E i u s l u ß  a u s  d i e R e g i e r u n  g, 
d a f ü r  i f t  a b e r  E r  allgem ein  gefürchtet. Also Eiseubahu- 
bedienstete, H ut herunter und  allen Respekt vor der Hoheit 
B u r i v n l s l

W ie haben die Z uhörer in  Pardubitz den M und angel­
weit aufgemacht, a ls  sie derartiges hö rten ; ein ganzer „Seifen­
sieder" ging ihnen im  Kopfe auf und  u n te r  brausenden, frene­
tischen, nicht enden wollendem B eifallsorkan w urde ihnen klar, 
daß der Teufel sämtliche Sozialdem okraten, besonders A gitatoren 
und Fachblätter holen soll, weil sie nichts anderes verstehen a ls  
die zuhörenden Bediensteten m it dem O rganisationsthem a anzu- 
surnpern. „B ruder" B  u  l  i  v a  l scheint also noch im m er nicht zu 
wissen, daß vom E rhabenen zum  Lächerlichen n u r  ein ganz 
kleiner Schritt ist. — d. —.

Amtliche Agitation auf der k. k. Nordbahn. Z u  
w ied e ch o lten m ale n  w u rd e n  u n s  A u fru fe  u n d  Einladungen  
v o n  verschiedenen V ere in en  n n d  K lu b s  eingesendet, die 
n eb en  dem  T i te l  d e s  betre ffenden  V e re in e s  noch die amt­
liche S ta m p ig l ie  irg en d  e in e r W erkstä tten - o d er H e iz h a u s ­
le itu n g  d e r k. k. ö sterr. S t .  B . a l s  U nterschrift tra g e n . J a ,  
es  find  u n s  F ä l le  bekann t, w o  au f  den  im  H e iz h a u s ra y o n  
affichierten  A u fru fen  irg e n d  e in es  p arte ip o litisch en  Vereines 
einzig u n d  a lle in  die S ta m p ig l ie  der H e iz h a u s le ilu n g  a ls  
b eg lau b ig te  U nterschrift p ra n g te .

V o r  u n s  Iteg t heu te  w ieder e in  v o n  d e r k. k. H eiz­
h a u s le i tu n g  in  F rie d e !  u n te rfe r tig te r  A u fru f, den  w ir  zu r 
vesseren I l lu s t r a t io n  w o rtg e tre u  zum  A bdruck b r in g e n :

A u f r u f !
Z u  dem am  1. August 1. I .  vom  Deutsche» 

Arbeiterverein Friede! veranstalteten Volksfeste im 
Pappelhaine nächst der B ahnstation K arlshütte hat 
unsere O rtsgruppe beschlossen, sich a n  dein A us­
marsche, welcher von der Volks- und Bürgerschule 
stattfindet, korporativ zu beteiligen.

Zusam menkunft der M itglieder sam t F rauen  
und  Kindern findet in  der Bahnhosrestauration
II. Klasse u m  2 Uhr nachm ittags statt.

Nachdem der Deutsche Arbeiterverein eben 
ein Gewerkschastsocrein ist wie unser Verein, w ird 
um  vollzähliges Erscheinen ersucht.

O r t s g r u p p e  F r i e d e ! :
R eichsbund  deutscher E isen b ah n er O ester­

re ich s.
K . k. ö . S t .  B .  (N o rd b a h « )

Heizhansleitung Friede!.
W ir  v e rm u te n  h ie r en tw e d e r e inen  M iß b rau ch  der 

b a h n a m tlich e n  S ta m p ig l ie  durch e inen  besonders  singer- 
fe rtig e n  P a r te ig ä n g e r  o d er e inen  absichtlich d em o n stra tiv en  
M iß b rau c h  der A m tsg e w a lt . N achdem  w ir  heu te  m it 
unserem  w e n n  auch a l te n  u n d  nich t m e h r zeitgem äßen  
V e re in s -  u n d  V ersam m lu n g srec h t n o td ü rf t ig  au sk o m m en , 
o erscheint u n s  diese am tliche B e s tä tig u n g  v o n  A u fru fen  

u n d  E in la d u n g e n  zum indest höchst überflüssig .
V o n  d e r  Lokalbahn W ien-Baden. S c h o n  zn  

w id e rh o lte n m a le  w u rd e n  die B ed ienste ten  d er W ie n e r  L okal­
b a h n  u m  eilte R e g e lu n g  d er ü b e ra u s  s trengen  D ienstzeit 
u n d  u m  A usbesserung d e r g ew iß  n iederen  ß ö h n e  bittlich , 
doch zum eist im m er ohne  jed en  n e n n e n sw e r te n  E rfo lg . A m  
16. J u n i  d. I .  sprach a b e rm a ls  eine  D e p u ta tio n  v o r, dieser 
w u rd e  eine schriftliche B ek an n tg ab e  d e r Z ugeständn isse  ver« 
prochen , d a  a b e r  b is  22 . J u l i  keine A n tw o r t  kam , so 

w u rd e  auch dieselbe n o c h m a ls  u r g ie r t  U nd  so w ieder­
h o lt  sich die Geschichte v o n  J a h r  zu  J a h r ,  die B ediensteten  
w erd en  einfach m it V ersp rechungen  a u f  la n g e  S ic h t  ge­
trö ste t —  besser gefopp t —  u n d  können  fehen, w ie  sie bei 
den  te u re n  L ebensbedü rfn issen  ih r  D ra u sk o m m e n  finden .

D a b e i w ird  d a s  P e r s o n a l  dieser L o k a lb ah n  durch 
eine ü b e r la n g e  D ienstzeit schrecklich a u sg eb e u te t. T ro tzdem  
vo m  k. k. E ise n b ah m n in is te riu m  eine durchschnittliche m o n a t­
liche 40p rozen tige  D ien s t-  u n d  eine 60p rozen tige  R uhezeit 
vorgeschrieben  ist, so fah ren  beim  P erso n en z u g  d er W ien e r 
L o k a lb ah n  d ie B ed ienste ten  50 P ro z e n t  D ien s t u n d  50  P r o ­
zen t frei (sa m t den  fre ien  T a g e n ) , be im  L astenverkehr so g a r 
60  P ro z e n t D ien st u n d  4 0  P ro z e n t R uhezeit.

D a  n u n  bei e in e r d e ra rtig  ü b e r la n g e n  D ienstle istung  
d ie  G efah ren  e iner Ü b e ra n s t re n g u n g  d es  P e r s o n a ls  gegeben 
in d , so ist e s  im  In te re s se  d es  V erkehres u n d  d es  reisen­
den  P u b lik u m s  gelegen , d ie k. k. G en e ra lin sp ek tio n  d er 
österreichischen E ise n b ah n e n  a u f  diesen U m stand  aufm erksam  
zu m achen. U m  so m ehr, d a  die L in ie n  d er W ie n -B a d e n e r  
L o k a lb ah n  durch die verkehrsreichsten S t r a ß e n  v o n  W ien
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fü h re n  u n d  som it jede U eb e rlastu n g  d es  P e r s o n a ls  eine 
em in en te  G e fa h r  auch fü r  die P a s sa n te n  d er S t r a ß e n  u n d  
P lä tze  b le ib t. W e r  G e leg en h e it h a t  m it  dieser B a h n  zu 
fah ren  u n d  d a s  betreffende P e r s o n a l  bei A u s ü b u n g  d es  
D ienstes  au fm erksam  beobachtet, w ird  zugeben , d a ß  täg lich  
Drei T o u re n  eine h inreichende D ien stle is tu n g  fü r  die B e ­
d ienste ten  bedeu ten . G e g e n w ä r tig  m u ß  d a s  P e r s o n a l  v ie r 
T o u re n , d a s  ist acht Z ü g e  täg lich  fa h re n . W e n n  n u n  ein 
W a g e n fü h re r  o d er K onduk teu r se inen V orgesetzten m eldet, 
d a ß  er in fo lg e  U eb e ra n stren g u n g  d ie v ierte  T o u r  nicht m eh r 
fah ren  k ann  o d er w e n n  e r schon fa h re n  m u ß , keine V e r­
a n tw o r tu n g  in fo lg e  A b g esp a n n th e it u n d  E rsch laffung  ü b e r ­
nehm en  kann , so e rh ä lt  e r einfach —  keine A n tw o r t .

J n s b e s o n d e r s  a n  S o n n ta g e n  oder bei starker F re ­
quenz w ird  d e r  W a g e n fü h re r  v o m  V erk eh rsb eam ten  ge­
zw u n g e n , a n s ta t t  5 gleich 13 P e rso n e n  a u f  d a s  P la te a u  
zu  n eh m en . M a ch t d e r W a g e n fü h re r  den  S ta t io n s a u s s e h e r  
a u f  die d iesbezügliche V orschrift aufm erksam , so w ird  er 
in  d e r unhöflichsten  W eise v o n  oem  S ta t io n s a u f s e h e r  H e rrn  
N n t o s c h  a n g e b rü ll t  u n d  m it d e r  E n tla s su n g  b ed ro h t.

W a s  sollen sich d ie P assag iere  v o n  so e inen  V o rg a n g  
d e n k e n ? A n s ta tt d aß  der W a g e n fü h re r  v o n  den  S t a t i o n s ­
b ea m te n  in  der E in h a l tu n g  der gesetzlichen V orschriften  u n te r ­
stützt w e rd en  soll, w ird  er g ezw ungen , seine P flich ten  u n te r  
A n d ro h u n g  v o n  S t r a f e n  zu  verletzen.

W ie viele tüchtige u n d  geschulte L eu te  sind a u f  dieser 
L o k a lb ah n  schon d av o n g e la u fe n , w e il d ie ile b e rb ü rd u n g  
u n d  die V e ra n tw o r tu n g  eine a llzu g ro ß e  A u sd e h n u n g  ge­
w o n n e n  h a t.

K a u m  ist der N eu e in tre ten d e  e in ig e rm a ß en  a b g e ­
richtet, so w erd en  ü b e rm ä ß ig e  A n fo rd e ru n g e n  a n  seine 
P e rso n  gestellt. S o  fü h r t n u n  d er n u r  H a lb a u sg e b ild e te , 
o ft noch im  Z w e ife l ü b e r  so m an ch es  W issen sw erte  m it 
den  vollbesetzten W a g e n  durch die be leb ten  S t r a ß e n  u n d  
ü b e r  u n zä h lig e  U ebersetzungen, b is  ih m  endlich auch die 
S a c h e  zu d u m m  w ird  u n d  e r n ich t v o r  G erich t den  P r ü g e l ­
knaben  fü r  die S p a r w u t  der B e tr ie b s le itu n g  abgeben  w ill.

A n  d ie S te l le  d e s  E n tla u fe n e n e n  o d er E n tla ssen en  
tr i t t  eine w ied e ru m  n u r  oberflächlich au sg e b ild c te  K ra ft, 
den  die G esundhe it u n d  d a s  L eben  d e r F a h rg ä s te  „ a n -  
v e r t r a u t "  w erd en .

M it  Entsetzen h a t  schon so m ancher a l te  u n d  e r ­
fah ren e  W a g e n fü h re r  se inem  ju n g e n  K ollegen  seine ersten 
F a h r te n  nachgeschaut u n d  m it B a n g e n  die S tu n d e  der 
Rückkehr e rw a rte t.

W a s  m a g  sich w o h l  d a  im  I n n e r n  d es  ju n g e n  
W a g e n fü h re rs , w e n n  e r zum  erstenm ale  selbständ ig  fä h r t  
a l le s  a b s p ie le n ?  D e r  H err  D ire k to r  h a t  d a ra u f  zu achten, 
d a ß  die E in n a h m e n  g u t u n d  g rö ß e r  w erd en , d a s  P e r s o n a l  
w ird  w e ite r  gefopp t u n d  vertröste t.

D och auch h ie r m u ß  m it diesem Leichtsinn gebrochen 
w erd en , w e n n  nicht a n d e rs , so durch d ie  O effentlichkeit 
u n d  durch die F a h rg ä s te  selbst.

Ein Köder für das Berschubpersonal. Die k. k. 
S ta a ts b a h n d irc k t io n  In n s b ru c k  h a t  u n te r  Z a h l  1321/V 
fo lgenden E r la ß  h e ra u sg e g e b e n :

A n d i e B a h n b e t r i e b s ä m t e r S a l z b u r g ,  Bi s c h o f  s.  
Hof e n ,  W i l t e n ,  La n d e c k  u n d B I u d e n z  u n d  a n  d i e

H e r r e n  V e r k e h r S k o n t r o l l o r e l
Die zahlreichen, auf den Abrollbahnhöfen vorkommenden 

Wagenbeschädigungen und die dadurch auflaufenden hohen 
Reparaturkoslen sowie der damit im Zusammenhang stehende 
vermehrte Wagenbedarf haben Veranlassung zu folgendem An­
träge gegeben:

Um die Verschieber, welchen daS Aussangen der Wagen 
obliegt, zur größtmöglichen Aufmerksamkeit anzuspornen, wäre 
denselben per Mann und Diensttour eine Prämie von 30 H. 
zu gewähren, falls während derselben keine meldepflichtige 
Wagenbeschädigung vorkommt. I m  Falle auch nur einer 
solchen Wagenschadens verliert jener Verschieber, dem die Be­
dienung des Geleises oblag, auf dem die Beschädigung statt- 
fand, die g a n z e  Prämie, sämtliche übrigen im Dienst ge­
standenen Nollschuhvorleger die H ä l f t e derselben. Diese letztere, 
aus den ersten Blick zu hart erscheinende Bestimmung hat den 
Zweck, die Gesamtheit der Verschieber für die tadellose Dienst­
leistung jedes einzelnen zu interessieren und dieselben zur 
gegenseitigen Unterstützung anzueifern. Drei unmittelbar aus­
einander folgende Verluste der ganzen Prämie haben die Ab­
ziehung des betreffenden Organs vom Rolldicnst zur Folge.

Da dem Nollschuhvorleger auch das Wiederausladen der 
während der Nollmanipulation von den Wagen herabgcfallenen 
Stücke Kohle oder Koks obliegt, wäre die H ä l f t e  der Prämie 
auch in dem Falle der ganzen Partei zu streichen, wenn näch 
Beendigung der Diensttour auf der Nollanlage Kohle oder 
Koks herumliegend vorgcfunden wird. Selbstverständlich würbe 
der Verlust der Prämie eine etwaige Weiterahndung kon­
statierter Dienstesnachlässigkeit mit Ordnungs-, beziehungsweise 
Disziplinarstrafen nicht auöschlietzen. Die k. k. BahnbetriebL- 
ämter haben sich bis spätestens 10. August l. I .  über die 
Zweckmäßigkeit dieses Antrages zu äußern, wobei auch eventuelle 
Abänderungen desselben in Vorschlag gebracht werden können, 
ferner die Anzahl und Namen der in Betracht kommenden 
Verschuborgane bekanntzugeben. Zu letzterem wird bemerkt, 
daß für die Beteilung mit der Prämie nur die Rollschuhvor­
leger (Wagenaufsänger) in Aussicht genommen sind.

F ü r  d ie  k. k. S t a a t s b a h n d i r e k t i o n :
K r u m h o l z

M it diesem E r la ß  kom m t eine eigen tüm liche M o r a l  
a n  die O berfläche. E n tw e d e r  v e rm u te t m a n  in  der D irek ­
tio n , d a ß  d a s  P flich tb ew u ß tse in  d e r V erschieber d e ra r t  de­
fekt ist, d a ß  d asse lb e  n u r  m tt e in e r Z u la g e  v o n  3 0  H . p e r  
D ie n s tto u r  u n d  M a n n  re p a r ie r t  w e rd en  k an n , welche V e r­
m u tu n g  eben  n u r  in  d er D irek tio n  ih re  praktische G ru n d ­
lag e  h a t, o d e r m a n  streb t gleichzeitig auch d a ra u f  h in , diese 
versprochenen T a n t ie m e n  w om öglich  nicht zu r A u sz a h lu n g  
zu b r in g e n , w a s  j a  deutlich d a r a u s  h erv o rg eh t, d aß  m a n  
die V e rh ü tu n g  v o n  W ag enbeschäd igungen  m it  dem  A u f­
legen e inze lner K o h len - u n d  Koksstücke zu sam m en w irft. 
D in g e , die ab so lu t m  keinem  Z u sa m m e n h a g  stehen. I s t  
e tw a  d er beabsichtige Zweck nich t erreicht, w e n n  kein e in ­
ziger W a g e n  beschädigt w u rd e , a b e r v o n  e inem  v o llb e la ­
denen  K o h len - o d er K o k sw ag e n  e in ige Brocken h e ru n te r ­
fa llen  ?

W e r ist n u n  d a m it b e t ra u t in  den e inze lnen  S ta t io n e n ,  
m it H ilfe  e in ig e r K ohlenbrocken die verd ien te  P rä m ie  den 
V erschiebern stre itig  zu  m a c h e n ?  O ffe n b a r  der Nächstbeste, 
den  der N eid  dazu  tre ib t . W e il a b e r  a n z u n eh m en  ist, d aß  
die H erre n  beim  g rü n e n  Tisch keinen b la u e n  D u n s t v o m  
D ienste  au f  A b ro lla n la g e n  h ab en , u n d  nich t d a s  B estreben , 
die W u g en b eschäd igungen  zu v e rm in d e rn , so n d e rn  w a h r ­
scheinlich die H u n d s ta g sh itz e  diesen E r la ß  gezeitig t h a t ,  so 
w o llen  w ir  ih n e n  sagen , w a ru m  so v ie le W agenbeschäd i­
g u n g e n  Vorkommen u n d  w ie  dem  vo rzu b eu g en  w äre .

S o  ein  N ollsckiuhleger h a t  o f tm a ls  6 b is  10 u n d  noch 
m ehr G eleise zu  bed ien en , d azu  h a t e r n u r  e inen  R ollschuh . 
An der A b ro lla n la g e  w ird , so b a ld  die G renzm arke  fre i ist,

die nächste W a g e n p a rt ie  abgelassen , m ittle rw e ile  h a t  der 
R o llschuh leger den S c h u h  a n  d ie v o rh e rg eg a n g en e n  W a g e n  
eingeleg t, ist d ah e r o h n e  S ch u h  u n d  e s  kom m t die zw eite, 
'a  schon die d ritte  W a g e n p a rtie . H a b e n  diese P a r t ie n  v ie l­
eicht B rem sen , so b ed ien t er sich derselben , die erste P a r t ie  

ab e r ist, w e il n ie m a n d  d ab e i w a r , a m  R ollschuh au fg e lau fen , 
zurückgeprallt —  d ie s  d e rM o m e n t w o  d er S c h u h  h e ra u sg e ­
n o m m e n  w erden  soll —  u n d  w ieder nachgero llt, so d aß  sie 
fest a m  R ollschuh aufsitzt. W ä h ren d d em  kom m en ab e r schon 
w ied e r W a g e n  n ach g ero llt u n d  e s  m a g  so ein  Verschieber 
zusehen, d aß  er die W a g e n  a u ffä n g t. O d e r  la u t  In s tru k tio n
—  h a , h a , h a :  D ie  W a g e n  sind in n e rh a lb  d e r  G renzm arke 
au fz u fa n g en , der S c h u h  ist dieser P a r t ie  neuerlich  au f  eine 
gew isse E n tfe rn u n g  v o rzu leg en  u . s. w . b is  die W a g en  am  
un te rsten  E n d e  oder a n  eine b e re its  stehende, v o r  dem  E n t­
ro lle n  gesicherte W a g e n p a rt ie  a n g e la n g t  sind. D a s  liest sich 
g a n z  schön u n d  w ird  auch dem  L a ie n  k la r, d a ß  dadurch  
W agenbeschäd igungen  verm ieden  w erd en . D a z u  a b e r ge­
h ö re n  soviele Verschieber, d a ß  keiner der R ollschuhleger 
m eh r a l s  zw ei G eleise zu bed ienen  h a t  u n d  auch m it  zw ei 
R ollschuhen  au sg e rü ste t ist. N icht ab e r, w ie  b ish e r, 10, 15 
b is  20  G eleise. 4  b is  5 Verschieber, d a v o n  n u r  1 b is  2  R o ll­
schuhleger m it  o f tm a ls  g a r  n u r  e inem  R ollschuh a m  ganzen  
B a h n h o f, w e il die ü b r ig e n  defekt sind . W e n n  n u n  diese 
P rä m ie  eine so verlockende sein sollte, so w ird  sie jed en ­
fa l ls  sehr v ie l G e ld  au sm ac h en . K ö n n te  m a n  n u n  nicht 
diese v ie len  3 0  H . zn sam m en sp a ren  u n d  d a fü r  m eh r V er­
schieber a n s te lle n ?  V ielleicht d azu  ein  F ra u e n z im m e r  —  
e tw a  eine M a n ip u la n t in  —  zum  K o k sg la u b en  verw en d en . 
W e n n  m a n  vielleicht e in en  S p a rm e is te r  —  n a tü rlich  gegen 
T a n tie m e n  —  m it der L ö su n g  dieser F ra g e  b e tra u e n  w ü rd e , 
könnte m a n  ja  zu einem  günstigen  R e su lta t kom m en. D ie  
V erschieber a b e r  lassen sich m it  diesem  V ersprechen nicht 
k ö d e rn ; sie versprechen, auch o h n e  diese 30  H . ih ren  D ienst 

ew issenhaft zu  m achen. D a r a n  ab e r, d aß  so viele W a g e n -  
eschädigungen V orkom m en, sind nicht die V erschieber, 

so n d e rn  die E insichtslosigkeit m aß g eb e n d e r  F ak to ren  schuld.
Zur W ahl eines Delegierten und eines Ersatz­

mannes für de» Dircktionsbezirk W ien der k. k. 
österreichischen Staatsbahnen in die bernfsgenofsen- 
schastliche Unfallversicherunasanstalt der österreichi­
sche» Eisenbahnen. D e r  christlichsoziale „V erk eh rsb u n d " 
ist b e re its  m it  se inen K a n d id a te n  zu  dieser W a h l a n s  
T a g e s lic h t getre ten . E s  so llen  d ies, w ie  sie b a s  O rg a n  des 
.V e rk e h rsb u n d e s"  marktschreierisch an p re is t. L eu te  sein, 
deren  N am e n  in  K reisen der E ise n b ah n e r e inen  g u te n  
K la n g  u n d  einen  g u te n  R u f  h ab en . W ir  w o lle n  gleich fest­
stellen, w ie  e s  u m  den  g u te n  R u f  bestellt ist, der dem  
K a n d id a te n  d es  „V e rk e h rsb u n d es"  fü r  dieses D e le g ie rte n - 
m a n d a t, dem  P l a t z m e i s t e r  R u d o l f  T e i s e r ,  in 
E isenbahnerkreisen  v o ra n g e h t.

I m  J a h r e  1904 h a t  G enosse D u ä e k  beim  B ezirks­
gericht F ü n fh a u s  den  W a h rh e its b e w e is  erb rach t, d aß  
T e i f e r  seinerzeit eines K a n d id a tu r  in  den  V o rs ta n d  der 
berufsgenossenschaftlichen U n fa llv e rs ich e ru n g sa n sta lt l e d i g ­
l i c h  a u s  d e m  G r u n d e  a n g e n o m m e n  h a b e ,  
u m  s e i n e n  z e r r ü t t e t e n  f i n a n z i e l l e n  V e r ­
h ä l t n i s s e n  a u s z u h e l f e n .  T e i f e r  h a tte  gegen 
G enossen  D  u  Z e k beim  B ezirksgerich t F ü n fh a u s  eine 
E h re n b e le id ig u n g sk lag e  an g estren g t, w e il G enosse D u  s e k  
in  e iner öffentlichen E ise n b ah n e rv e rsa m m lu n g  in  F ü n fh a u s  
diesen V o rw u rf  gegen ih n  erhoben  h a tte . G enosse D u s e k  
w u rd e  freigesprochen, T e i f e r  zum  Ersatz d e r K osten v e r­
u r te i l t  u n d  der R ich te r b eg rü n d e te  seinen F re isp ruch  d am it, 
d aß  fü r  diese B e h a u p tu n g  d er W a h rh e its b e w e is  e rb rach t 
w o rd e n  sei. T e i f e r  leg te  gegen  den  F reisp ruch  B e ru fu n g  
ein, d a s  L an d esg erich t b es tä tig te  a b e r  den  erstrichterlichen 
F re isp ruch , g le ich falls  m it  der B e g rü n d u n g , d a ß  der W a h r ­
h e itsb e w e is  fü r  diese B e h a u p tu n g  erb rach t sei.

D iese G e r ic h tsv e rh a n d lu n g  w a r f  a b e r auch sonst au f 
die T ä t ig re it  T  r  i f e r  s  im  V o rs tan d  der b e ru fsgenossen ­
schaftlichen U n sa llv e rs ich cru n g san s ta lt e in  schönes Licht. 
T e i f e r  h a tte  die K a n d id a tu r  gegen  den  B eschluß d es 
W ag enm eiste rvere ines, der die K a n d id a tu r  unse re r O rg a n i­
sa tio n  unterstützte, a n g e n o m m e n , w a r  also  seinen nächsten 
B eru fsko llegen  in  den  Rücken gefa llen . I n  der 266. S itz u n g  
des V o rs ta n d e s  der berufsgenossenschaftlichen U nfallversichc- 
r u n g s a n s ta l t  a m  19. M a i  1903 d enunz ie rte  er e inen  R e n t­
ner, w e il ih m  derselbe in  e iner V e rsa m m lu n g  in  S a n k t  
V e i t  a n  d e r  G l a n ,  in  w elcher T e i f e r  e inen  B erich t 
ü b e r  seine ruhm reiche T ä tig k e it brachte, geg en ü b erg e tre ten  
w a r . T e i f e r  v e r la n g te  v o m  V o rs tan d  die U ntersuchung  
des K ra n k h e itszu s tan d es  d e s  R e n tn e rs . D e r  d a m a lig e  V o r ­
stand  verstand  den W ink  m it dem  Z a u n p f a h l  u n d  k ü r z t e  
d i e  R e n t e  d e s  D e n u n z i e r t e n .

S o  sieht es  u m  den  „g u ten  R u f"  a u s ,  der dem  
K a n d id a te n  d er C hristlichsozialen  v o ra n g e h t. W ir  w issen 

'n ic h t, h a t der „V e rk e h rsb u n d "  m it dem  schlechten G edäch t­
n i s  der E ise n b ah n e r gerechnet, a l s  er T e i f e r  w ied e ru m  
a u s  d e r V ersenkung zog, oder sind c s  gerade T e i f e r s  
m oralische Q u a li tä te n ,  d ie ih n  zum  L iebkind d er christlich- 
sozialen  E ise n b ah n e r m a c h e n ?  L eute, die re in  ih re r  m a te ­
rie llen  V o rte ile  w egen , die E r la n g u n g  v o n  M a n d a te n  a n ­
streben u n d  gelegentlich  v o r  kleinen D e n u n z ia t io n e n  nicht 
zurückschrecken, die sind nach der M e in u n g  d es christlich­
sozialen  V e rk eh rsb u n d e s  die rich tigen  M ä n n e r , die Rechte 
der verunglückten E ise n b ah n e r  zu v e rtre ten , die h ab e n  sich 
d a s  V e r tra u e n  ih re r  B eru fsko llegen  in  reichem  M a ß e  e rw o rb e n .

W ir  w o lle n  ru h ig  a b w a rte n , w ie  sich bei der 
S t im m e n a b g a b e  in  der Z a h l  der fü r  T e i f e r  u n d  
H  e i tz i n  g e r  ab g eg eb en en  S tim m e n  d a s  V e r tra u e n  der 
E isen b ah n e r zu diesen beiden  K a n d id a te n  d er C hristlich- 
sozialen  ausdrücken  w ird , können a b e r dem  „V erkeh rs­
b u n d "  auch noch m it  R em in iszen zen  a u s  d e r Z e i t  d ienen , 
a l s  die C hristlichsozialen , w ie  sich brüste ten , in  oer b e ru fs ­
genossenschaftlichen U n fa llv e rs ich e ru n g sa n sta lt „ d i e  
H e r r e n  w ä r e  n" .

Ein verhüteter Zusammenstoß. Unter dieser Aufschrift 
brachte» wir i» unserer Nummer vom 20. Ju li d. I .  eine von 
vertrauenswürdiger Seite gezeichnete Notiz, wo durch die Auf­
merksamkeit des Personals ein Zusammenstoß verhindert wurde. 
Wir glaubten, daß die Direktion alle Hebel in Bewegung setzen 
wird, um durch eine strenge und unparteiische Untersuchung Den 
wahren Schuldigen zu finden, doch ist uns bis jetzt von einer 
protokollarischen Einvernahme der betreffenden Personen nichts 
bekannt geworden.

I n  der Station Penzing ist man über diese Notiz keines­
wegs so ruhig dahiugegaugen, doch hat man nicht etwa eine 
strenge und unparteiische Untersuchung verlangt, was einzig und 
allein eine entsprechende Aufklärung geschaffen hätte, sondern ein 
gewisser Herr Josef N i e d e r m a y e r ,  Offiziant in der Station, 
sucht auö diesem Vorfall für fick Reklame zu machen. Dieser 
Mann will Beamter werden und, da seine dienstlichen Fähig­
keiten hierzu nicht ausreichen dürsten, so muß eben so manches 
mithclsen, um sich ,s ä h i g" zu zeigen.

I n  einem an unsere Redaktion gerichteten Schreiben be­
schimpft er den Einsender der betreffenden Notiz und fordert 
dieser „ He l d  i n  P a p p e n d e c k e l r ü s t u n g "  eine geharnischte 
Erklärung auf Grund des § 19 des Preßgesetzes. Wir wissen 
zwar nicht, in welchem Verwandschaftsgrad der Offiziant Josef 
N i e d e r m a y e r  mit Herrn Inspektor S c h n e i d e r ,  S tations­
vorstand in Penzing, steht, ebenso wie wir jeden Rechtstitel zu 
einer Berichtigung in Namen des Herrn S c h n e i d e r  bezweifeln, 
doch das wissen wir genau, daß N i e d e r  m a y e r  dienstlich mit 
dem verhüteten Zusammenstoß nichts zu tun hatte, infolgedessen 
die ganze Sache den Herrn nichts augeht.

Wenn er trotzdem in vorwitziger Weise eine Berichtigung 
aus Grund des § 19 des Preßgesetzes verlangt und den Ein­
sender als Lügner beschimpft, so macht sich dieser „ B e a m t e n ­
a n w ä r t e r "  durch seinen Vorgang höchst verdächtig.

Zu welchem Zwecke die Entrüstung und die Unterschriften 
fabriziert wurden, ist denn doch für die meisten zu durchsichtig. 
Trotz der ausgerechneten Entrüstung und trotz der „ f r e i w i l ­
l i g e n "  Unterschriften ist die Tatsache (der verhütete Zusammen­
stoß) nicht aus der Welt geschafft. Im  Gegenteil. Durch dieses 
Sammeln von Unterschriften wurden wir erst recht auf die dienst­
lichen Verhältnisse in der Station Penzing aufmerksam gemacht 
und da läßt sich eben der Verdacht nicht von der Hand weisen, 
daß dort, wo man die Bediensteten aushorchen und Unterschriften 
sammeln muß, der Dienst manchmal darunter leiden konnte, 
um so mehr, wenn man sich noch dazu aufgeregt gebärden soll.

Herr Offiziant N i e d e r m a y e r ,  wenn Sie der Ocffent- 
lichkeit beweisen wollen, daß ihre Entrüstung keine Komödie war 
und baß sie ein uneigennütziges Interesse dazu bewogen hat, 
Unterschriften zu sammeln, so müssen sie, um nicht als „w a t- 
t i e r t e r  E h r e n m a n n "  zu gelten, nochmals den Unter­
schriftenbogen zur Hand nehmen und U n t e r s c h r i f t e n  f ü r  
e i n e  s t r e n g e  u n d  u n p a r t e i i s c h e  U n t e r s u c h u n g  
d i e s e r  A n g e l e g e n h e i t  i n  d e r  S t a t i o n  P e n z i n g  
s a m m e l n .

Auf Grund der ermittelten und erwiesenen Tatsachen 
wären wir selbstredend jederzeit bereit, anstandslos eine dies­
bezügliche Richtigstellung ohne jede Berufung auf das Preßgesetz 
aufzunehmen.

Bis dorthin müssen Sie uns jedoch gestatten, daß wir 
uns an Ihren persönlichen Eigenschaften einstweilen noch ergötzen. 
Zweifellos wird daun Ihre Tätigkeit an maßgebender Stelle ent­
sprechend gewürdigt und dies dürfte Ih rer Beamtencarriere nur 
förderlich sein.

NvrrespvndrnM.
Semmering. ( S t e l l w e r k  I u n d  II). Mit welcher 

Verantwortung die Zeutralwärter dieser Stellwerke ihren Dienst 
verrichten müssen, zeigen die Menge spezieller Vorschriften, die 
in beiden Stellwerken asfichiert sind. So besagt die eine, daß 
„die fernbedienten Weichen binnen 24 Stunden viermal vom 
diensthabenden Zeutralwärter zu besichtigen sind. Hierbei ist 
nicht nur der ordnungsmäßige Zustand der Spitzschienen, sondern 
auch der ganzen Weichenanlage (der dazugehörigen Gleisteile, 
Herzstücke, Zwergschieneu, das Weichenbecken, der Signalkörper :c.) 
genau zu überprüfen. Dieser Dienst hat zu erfolgen um 0 Uhr 
früh, 12'10 mittags, 8 Uhr abends und 12‘58 nachts." — Eine 
zweite Vorschrift ordnet a n : „Der Zentralwärter hat wöchentlich 
mindestens zweimal die Weichen zu schmieren, einmal wöchentlich 
die Fenster des Stellwerkes zu reinigen. Ebenso werden die 
Zentralwärter beauftragt, anläßlich der Weichenrevisionen den 
Zustgnd der Weichenriegel, Töpfe und Verbindiingsstangcn 
täglich um 1210 Uhr mittags anzusehen und die Notwendigleit 
des Schmiercns zu melden." — Eine dritte Vorschrift für das 
Stellwerk I besagt: „Behufs Verhinderung von Wagen­
entrollungen hat bei Zügen, welche mit zwei Maschinen ver­
schieben, der Stockmann hinter dem Signalwagen den Wagen­
unterlegkeil einzulegen. Der Zentralwärter im Stellwerk 1 ist 
m i t v e r a n t w o r t l i c h ,  daß der Stockmann beim Sigual- 
wagen anwesend ist und daß er den Keil unterlegt."

Die vorstehenden Vorschriften sind selbstverständlich nur 
ein Bruchteil aller dort bestehenden, doch zeigen sie schon zur 
Genüge, was für Unmengen von Verpflichtungen diesen Zentral­
wärtern n e b e n  dem eigentlichen Stellwerk- und Telcphoudienst 
noch zugemutet werden. Es wäre in der Station Semmering 
kein Bahnunsall denkbar, ohne daß nicht der Zentralwärter in 
diesem Netze von Verantwortung als der Schuldige hingcstcllt 
werden könnte. Es ist daher notwendig, öffentlich zu erklären, 
daß die Zentralwärter unmöglich für alle diese Anordnungen 
die Verantwortung übernehmen können, solange nicht andere 
Verhältnisse platzgreifen und diese Verordnungen daher das 
bleiben müssen, was sie sind: p a p i e r e n e  E r l ä s s e ,  d i e  
n i c h t  e i n g e h a l t e n  w e r d e n  k ö n n e n .

S t .  M ichael ob Leoben. I n  der Nacht vom 22. auf 
den 23. Ju li streifte bei der Durchfahrt der Schnellzug 501 die 
leere Garnitur des PersoncnzugeS 1411. Beim Schnellzug wurde 
die Maschine, der Gepäckwagen und 1 A. 15. v., welcher mit 
Reisenden dicht besetzt war, beschädigt. Zum Glück schaute 
niemand von den Reisenden bei den Fenstern heraus, sonst 
wären Verletzungen unvermeidlich gewesen.

Nun da ein Unglück geschehen ist, sucht man jetzt fleißig 
um den Schuldigen, daS heißt einen Sündenbock, den man für 
die Nachlässigkeiten der anderen zur Verantwortung ziehen kann. 
Um in Zukunst derartige Unfälle in unserer Station zu ver­
hüten, wäre vor allem die Beistellung von Kontrollwächter» 
notwendig und mochte sich empfehlen, wenn der Schnellzug aus 
Geleife I  eingelassen würde, da selbes ohnehin durch siebe» 
Stunden von keinem Zug befahren wird.

Zur Erhöhung der Sicherheit kann auch die bei dem 
Wechsel stehende Laterne bei Dunkelheit augezüudet werden. 
Hoffentlich ist dieses Kuriosum zu diesem Zweck dort ausgestellt 
worden.

Wir sind der festen llebcrzeugung, daß wenn unser wohl­
gemeinter Vorschlag durchgeführt wird, derartige oder ähnliche 
Unfälle vermieden werden könnten. Gerade zur kritischen Zeit 
sind drei Güterzüge zu verschieben, der diensthabende Beamte 
drängt auf Fertigstellung und der einzig anwesende Platzmeister 
läuft und springt mit seiner nur aus vier Manu bestehenden 
Partie, um den Verschub zur rechten Zeit zit beende». I n  einem 
solche» Durcheinander kommt eben der Schnellzug an und jetzt 
wird der angebliche Missetäter gesucht. Wir sind diesmal sehr 
neugierig, tver diese Karambolage an Stelle der Verwaltung 
auslöffeln wird. Wir werden über den Ausgang dieser An­
gelegenheit berichte».

P r c r a u  I. Eine der bestbekannten Personen wegen seiner 
Höflichkeit und Liebenswürdigkeit ist unstreitig der Herr Inspektor 
Q u i z a l a  in Prerau.

Da nun Höflichkeit gepaart mit einer genügenden Portion 
von Liebenswürdigkeit auch zu geschäftlichen Zwecken von Vor­
teil sind, so Unterhält Herr Q u i z a > e neben einem ausgcbreitete» 
Kohlenhandel noch einige Liebesabenteuer.

Doch steht er in dieser Beziehung durchaus nicht ver­
einzelt da.

Was die „v i e l g e r ü h m t e Hö f l i c h k e i t "  anbclangt, 
hat er in .dem Stellvertreter Herrn H a v a  einen gelehrigen 
Schüler und würdigen Nachfolger gesunde».

Seitdem Herr H a v a de» dritten Stern durch daS 
Kreuzeisystem erhalten hat — woher bas Verdienst dieser außer- 
tourliche» Vorrückung, ist bei dem Mann einfach unverständlich — 
ist seine blöde Sekkatur der Untergebenen unerträglich geworden.

So gibt dieses Geisteskind sogenannte H auszirkularien 
heraus, deren Provenienz und Anwendung an den N arren tu rm  
erinnern.

Wir wollen diese genialen Geistcsprodukte des Herrn 
H a v a nicht veröffentlichen, da wir fürchten, daß sich ein ge­
wisse- städtisches Organ mit der gefürchtete» Drahtschlinge dieses 
Stellvertreters bemächtige» würde.
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Doch erwarten wir, daß er so rücksichtsvoll sein wird und 
wahrend seines Erholungsurlaubes mehrere kalte Waschungen 
vornehmen und wenn möglich Knigges „Umgang mit Menschen" 
lesen wird.

Vorteilhafter wäre wohl eine Reise nach dem Süden, damit 
einmal die viele Butter, die Herr H a v a am Kopfe hat, zum 
Schmelzen kommt, denn sonst kommt er uns in demselben Zustand 
zurück, wie unsere v e r k ö r p e r t e  Hö f l i c h k e i t ,  Herr Inspektor 
Q u i z a l a .  Herr Inspektor Q u i z a l a  ist von seinem Urlaub 
plötzlich zurückgekchrt, weil ihm angeblich sein Kohlengeschäst sehr 
viele Sorgen bereitet.

Will jedoch ein Bediensteter seinen von der Direktion be­
willigten Urlaub antreten und trägt dem Inspektor seine Bitte 
vor, so kann er sofort die Höflichkeit des Herrn Q u i z a l a  ver­
spüren. „Haben S ' einen Ersatz, dann können S ' gehen, ich 
werde mir doch wegen eines Bediensteten den Kopf nicht zer­
brechen, wo ich den Ersatz hernehmen soll. Dies einer seiner geist­
reichen Ausdrücke.

Es wäre höchste Zeit, wenn der Herr Inspektor Q u i z a l a  
den blauen Bogen nehmen möchte oder sich in irgend ein 
Bureau zurückziehen würde, wo er dann ungestört über seinen 
Kohlenhandel und seine pikanten Liebesabenteuer Nachdenken 
könnte.

Den Bediensteten würde damit eine große Freude bereitet.
Juusbrnck . (O b e r  i n n t a 1.) Wie wenig die sogenannten 

leitenden Organe von den dienstlichen Arbeiten der Magazins­
arbeiter verstehen, zeigt uns die Station Im st in Tirol.

Jeder, der die dortigen Verkehrsverhältnisse kennt, wird 
zugcben, daß zur Bewältigung der ungeheueren Arbeiten im 
Frachtenmagazin und der Station zumindest sechs gesunde und 
kräftige Arbeiter notwendig sind.

Die Staatsbahndirektiqn in Innsbruck, die doch aus den 
Verrechnungen einen Ueberblick über den Frachtenverkehr haben 
muß und des öfteren irgend ein kontrollierendes Organ in die 
Station Im st entsendet, könnte zwar die Arbeiten im Magazin 
beurteilen und Abhilfe schaffen, doch wer kümmert sich bei einer 
Besichtigung des Magazins um die Arbeiter, wenn diese nur 
fleißig arbeiten, damit keine Beschwerden einlaufen. Die Vor­
stellungen und Beschwerden werden wohl von den Herrn Vorständen 
ruhig angehört, doch kommt immer dieselbe Antwort: die S taats- 
bahndirektion bewilligt keine Leute. Die kontrollierenden Organe 
wiederum sagen: „Ja, was wollen S ie  denn eigentlich. Sie haben 
doch vier Mann im Magazin, mit diese werden sie doch aus- 
kommen." Das sind so die Auskünfte, die man erhalten kann. 
Im m er wieder muß man sich sagen, die Herren wissen nicht, was 
und welche Arbeiten von den Magazinsarbeitern geleistet werden, 
denn sonst würden diese nicht so sprechen.

Er sagt mit vier Mann werden sie doch ansreichen, ja  wo 
sind denn eigentlich diese vier M ann?

Diese vier Mann reduzieren sich in Wirklichkeit auf nur 
zwei Mann, die beständig im Magazin oder auf der Rampe arbeiten.

Und diese zwei Mann müssen die sämtlichen Ein- und 
Ausladungen der vielen Frächter für die umliegenden Täler 
besorgen.

Ferner sind in der dortigen Gegend fünf große Fabriks­
unternehmungen, die jährlich mindestens 120 Waggons Kohle be­
ziehen. Diese Kohlen müssen von den beiden Magazinsarbeitern 
nach Feierabend oder an Sonntagen als Draüfgccke und ohne 
jede Entschädigung entladen werden. mit .

Die Bahnverwaltung erhält wohl für jede Tonne Kohle, 
die abgeladen wird, eine EntkadungSgrbühr von 20 H., doch der 
arme Teufel, der diese Arbeit nach Feierabend machen müh, 
geht leer aus. Wo sind dann eigentlich die vier Mann, wenn 
nur zwei Mann immer im Magazin zu sehen sind. Der eine 
Mann vom Nachtdienst ist bei Tag frei, infolgedessen bleiben 
nur noch drei Mann übrig.

_ Der dritte Mann hat vollauf mit den verschiedenen 
Stationsarbeiten zu tun, beim Eilgutdienst, Briefe und Gepücks- 
dienst bei den Zügsn. Hierzu gesellt sich noch die Stations­
beleuchtung und diverse Gänge nach dem drei Viertelstunden 
entfernten Imst. Da in Im st kein Magazinsdiener und auch 
kein Ladescheinschreiber vorgesehen ist, so werden diese Arbeiten 
ebenfalls von Magazinsarbeitern verrichtet.

Wenn irgend eine Vermehrung des Stationspersonales 
notwendig ist, so in erster Linie in her S tation Imst- Ditz 
Magazinsarbeiter in der Station Im st haben es redlich ver­
dient, daß man mindestens zwei Mann noch aufnimmt uüd die 
alten Arbeiter endlich einmal zu definitiven Angestellten -er­
nennen würde. ,

Die k. k. Staatsbahndirektion in Innsbruck wird gebeten, 
die Verhältnisse in der Station Im st zu berücksichtigen und 
diesen arbeitsamen Leuten die verdiente Besserung ihrer Lage 
ehestens burchzusühren.

. Bischofshofen. Wenn auch anerkannt werden muß, daß 
beim hiesigen Vahnbetriebsamte sich so manches zum Besseren 
wendete, so haben ■ wir unter dem Regime H i e b a u m  trotz 
Interventionen noch immer eine alte, periodisch wicderkehrende 
Klage : die Auszahlungen am 1. und 15. eines jeden Monats. 
An diesen Tagen kommen die Gemüter des gesamten Personals 
immer in Erregung und mit Bangen sieht, man demselben ent­
gegen. Dem Herrn Inspektor H i e b a u m scheinen die Aus­
zahlungen lediglich Gnadenakte zu bilden. Dem dienstfreien Per­
sonal, den provisionierten Bediensteten bedeuten die Zahltage 
verlorene Tage, den Zugsbegleitern vielfach gestörte und ver­
kürzte Ruhezeit.

Als wenn dies gar keine Gebühren wären, die zu erhalten 
am  Tage der Fälligkeit das Personal ein Recht hat, läßt man 
dasselbe stundenlang aus die Auszahlung warten. Die letzte dies­
bezügliche Veröffentlichung hatte zur Folge, daß eine Tafel ver­
schafft wurde, auf welcher die Stunde der Auszahlung ausge­
schrieben wurde. Daß damit dem Personal nicht gedient ist, geht 
daraus hervor, daß einerseits die Zeit willkürlich gewählt und 
kurz Bemessen wird, andererseits auch diese Zeit nicht eingehalten 
wird. Da steht zum Beispiel „Auszahlung der Provisionen von 
halb 10 bis 10 Uhr." Ter provistonierte Bedienstete kommt früh 
8 Uhr sein Geld zu beheben, zieht angesichts dieser Affiche un­
verrichteter Dinge ab und erscheint vielleicht knapp Vor 10 Uhr 
wieder. Zu spät; es ist schon vorüber. „Kommen Sie nach­
mittags", tönt cS ihm entgegen und ein halber Tag ist pfutsch. 
Vielleicht nachmittags dazu dasselbe Schauspiel, so kamt man die 
Erregung leicht begreifen. Das dienstfreie Personal kürzt den 
Schlaf, erscheint zur Auszahlung und erfährt — laut Tafel —  
daß die Auszahlung zu ganz anderer Zeit stattfindet oder gar 
schon vorüber ist; daher ebenfalls Erregung. Die Zugsbegleiter 
kommen mit den Zügen an und um nicht noch einmal fort­
laufen zu müssen, warten sie ans ihr Geld. Der Herr- Inspektor 
promeniert lustig plaudernd am Perron und während die Frau 
des Zugsbegleiters daheim mit dem bereitgestellten Essen auf 
den Gatten wartet, wartet der Zugsbegleiter aus die Auszahlung 
Wie ein Bettler an der Klosterpforte auf die Suppe. Oder es 
gehen Zugsbegleiter, welche mittags wegfahren, vormittags zur 
Auszahlung. Diese kommen dann entweder zu spät oder sie 
müssen dort so lange warten, bis — nun bis ihre Abfahrtszeit 
hcrangerückt ist, wo sie dann unverrichteter Dinge absahren 
müssen und dergleichen mehr.

I n  allen übrigen Stationen beginnt die Auszahlung um 
8 Uhr früh und endet um 6 Uhr abends und wird nur durch 
die Mittagspause unterbrochen; in Bischofshosen seine Gebühren 
zu erhalten miss erstemal und ohne warten zu müssen, ist ein 
Treffer.

Deshalb sagen w ir: Wenn schon die Anwesenheit Hi e ­
b a u  m s am Perron und die Assistenz des Herrn S w a t o n  
bei der Auszahlung unerläßlich find so möge eben die Auszahlung 
ausschließlich dem letzteren übertragen werden und die Aus­
zahlung so erfolgen wie in den übrigen Stationen. Dann wird 
der Herr Inspektor am Zahltage vor uns und wir vor ihm 
Ruhe haben.

» H e r  E is e n b a h n e r ? «

Lim berg-M eissau. Vor zirka zwei Monaten haben wir 
uns mit den Aushilfsbahnrichter K l e i n  von der Bahnerhaltungs- 
sektion- Eggenburg befaßt, in der Hoffnung, daß dieser Jüngling 
andere Manieren annimmt. Von dort wird uns nun folgendes 
berichtet: Der Aushilfsbahnrichter Klein scheint bei der Bahn- 
erhaltungsfektion Eggenburg einen guten Protektor sitzen zu 
haben, sonst könnte er sich so manches nicht erlauben. So unter­
nimmt dieser Jüngling Bahnwagenfahrten ohne Passierschein, 
trotzdem dies instruktionswidrig, Klein kann sich» erlauben. Das 
Denunzieren ist diesem Menschen zur zweiten Natur geworden 
und mit Ekel und Abscheu muß man dieses widerliche Schauspiel 
Betrachten, an den sich unsere Vorgesetzte» durch Anhören des 
Denunzianten mitschuldig machen. Nun kommt' erst das, was 
auch den Herrn Oberingenieur K o b l e r  nicht ganz gleichgültig 
sein darf.

I m  vorigen Jahre wurde dieser Klein für farbenblind er­
klärt, int heurigen Jahre wurde er als zum Bahndienst tauglich 
befunden.

Als er im „Eisenbahner" mit seinen Heldentaten veröffent­
licht ward, wurde er von Herrn Oberingenieur Kobler getröstet. 
„Er soll sich nichts daraus machen, wenn er in die Zeitung 
kommt, das hilft ihm nur im Avancement vorwärts". Aushilfs- 
bahnrichter K l e i n  hat die- besondere Fürsorge deS Herrn Ober­
inspektor für seine Person mit folgenden Worten skizziert: M i r  
is t g a r  n ic h t  b a n g e ,  d a ß  ich n i c h t  B a h n r i c h t e r  
w e r d e ,  ich b r a u c h '  n u r  e i n F  a ß l W e i n  z u m H e r r n  
K o b l e r  h i n a u f t r a g e n ,  d a n n k a n n i c h  a l l e s  h a b e n .  
B is jetzt wollen wir diese Aeußerung des Kl e i  n als eine seiner 
vielen Prahlereien ausfassen.

Hoffentlich wird der Herr Oberinspektor so freundlich sein 
und die Oeffcntlichkeit über den S inn und Zusammenhang dieser 
Worte genügend austlären.

W ien-Penzing . Aus der Station Penzing wird über die 
dortigen Verhältnisse des Verschubpersonals ivie folgt geschrieben: 
I n  der Station Penzing dürfen die Verschieber kein Essen und 
keine Ueberkleider mitnehmen, da hier dem Verschubpersonal kein 
Platz zugewiesen ist, wo dasselbe sein mitgebrachtes Essen auf­
bewahren oder einnehmen könnte. Außer man hängt den Nock 
neben dem Essen auf einen Zaun oder einen Schwellenhaufen 
zur allgemeinen Besichtigung auf. Ist bei Tag oder Nacht eine 
kurze Pause, um dein müden Körper eine kurze Erholung zu 
gönnen, so müssen die Verschieber unter die Magazinsrampc 
oder in einen leeren Güterwagen kriechen, wenn sie nicht mit 
dem ölgetränkten und schmutzstarrenden Fußboden einer Wächter­
hütte fürlieb nehmen wollen.

Auf der Wien I-Seite kann der Bedienstete seinen Durst 
nur dann stillen, wenn er sich mit dem Wasser aus dem Kran- 
bottich zufrieden gibt. Da nun in diesem Bottich die Hände und 
vieles andere gereinigt werden, so ist diese Labung nicht gerade 
appetitlich zu nennen.

Um ein gutes Trinkwasser zu bekommen, muß selbes 
durch einen Bediensteten vom entfernten Kirchenplatz geholt 
werden.

Aus dieser Seite kann der Verschieber Nicht einmal seine 
Notdurft verrichten, ohne unfreiwillige Znichmier anzulocken, weil 
Aborte hier eine Sehenswürdigkeit sind. I n  beiden Fallen müssen 
sich die Verschieber von ihrem Dienstplatz entfernen, was weder 
im  Interesse des Bediensteten ohne Nachteil erfolgen kann, da 
bei-den Arbeiten keim Mann auch , nicht für eine kurze Zeit ent» 
behrt werden kann :; . < «.■ -

' Da für dre in Urlaub befindlichen Kollegen keine Sub­
stituten beigestellt werden, so ist ses für den, Oberoerschieber fast 
unmöglich, den Dienst bei den heutigen Verkehrsverhältnissen 
anstandslos durchzusühren. Bei jeder Partie sind ein Ober- 
Verschieber und drei Mann. Bei der Spitzpariie, welche die Züge 
für die Hauptlinie zu rangieren hat, kuppelt ein Mann die 
Wagen ab, der zweite bedient die Bremsen und der dritte muß 
elf Geleise überwachen. Bei Nacht muß sich der Oberverschiebcr 
sogar mit nur zwei M ann behelfen, da der dritte in der 
Zeit von 9 bis 1 Uhr von der Partie abwesend ist, um die 
Zugsmaschinen von der Platzinspeltion abzuholen und das 
Brutto für die Lokalzüge abstellen muß. Gerade um diese Zeit 
gehen die meisten Züge auf die HauptlsNie ab, daher auch die 
meiste Arbeit. Wer nun den Verschubdienst einigermaßen kennt, 
wird zugeben- müssen, daß es unter solchen Umständen den 
Leuten herzlichst schwer wird, den Dienst vorschriftsmäßig zu 
versehen, um so Mehr, da in der Zeit der meisten Arbeit der 
dritte M ann abkommandiert ist.

Daß der Dienst des Verschiebers, in der Station Penzing 
sich unter solchen Verhältnissen abwickeln muß, daran sind 
viele' schuld.

Obwohl es in der Macht des Herrn Vorstandes gelegen 
wäre, so manches Notwendige durchzusühren, so liegt doch der 
größere Teil der Schuld am Personal selbst.

Die-Wünsche und Beschwerden des Personals wurden zu­
meist im Wirtshaus und an anderen Orten kritisiert, anstatt 
diese bei der kompetenten Dienstesstelle varzubringen.

Die einzelnen, die den Mut haben, die verschiedenen An­
liegen des Personals an kompetenter Stelle vorzutragen, werden 
als Krakeeler gebrandmarkt. Die Folge davon ist, daß unsere 
bisherigen Forderungen nach einem entsprechenden Unter­
stand (einer Verschieberkaserne), Trinkwasser, Urlaubssubstituten 
und Aborte bis jetzt unerfüllt blieben.

Da überdies das Spitzel- und Dcnunziantenunwcsen in 
Penzing noch in vollster Blüte steht, ja von einigen Herren mit 
Vorliebe gehegt und gepflegt wird, so fürchtet sich einer vor 
dem anderen, daß er von einem solchen Schurken denunziert 
werden könnte.

Doch auch mit diesem System muß endlich gebrochen 
werben, damit wir frei und offen bekennen, waö wir denken und 
fühlen und was wir zum Schutz unseres Lebens und unserer 
Gesundheit von der Bahnverwaltung fordern müssen.

Um dies zu erreichen, wollen wir uns in einer strammeit 
Organisation zusammenfinden, wo wir uns über die einzu­
schlagenden Wege schlüssig werden; darum hinein, Mann für 
Mann, in den Allgemeinen Rechtsschutz- und GewerkschaftSvercin 
für Oesterreich!

Hötzelsdorf. (V. E. S . E g  g e n  b ü r g . )  Die Arbeiter 
in dieser Sektion haben nicht nur unter der allgemeinen 
Teuerung der Lebensmittel und der Wohnungsmiete zu leiden, 
dieselben werden zum Ueberfluß von diversen gutbezahlten und 
wohlgenährten Vorgesetzten schikaniert. Zum Beispiel früher war 
es Usus, daß man den Obcrbauarbeitern am 15. eines jeden 
Monats einen Vorschuß gab, jetzt müssen die Leute mit dieser 
Begünstigung bis 18., ja bis 19. im Monat warten.

Eine weitere Benachteilung erfahren die Bahnarbeiter auch 
durch die Entziehung der alten Schwellen. Nach vielem Bitten 
und Betteln kann man für das ganze J a h r  höchstens fünf Stück 
bekommen, angeblich weil keine unbrauchbaren Schwellen vor­
handen sind. Wandert man aber durch die diversen Dörfer und 
Städte, die nahe an der Bahn liegen, so finden wir bei so 
manchen Leuten, die doch keine Eisenbahner sind und auch keine 
Eisenbahner im Quartier haben, ganz ansehnliche Stöße von 
Schwellen vor oder hinter dem Hause aufgeschichtet oder bei 
Gärten, Wegen oder Feldern als Zauntrager in der Erde einge­
rammt. Wo zum Teufel mögen denn diese Leute die manchmal 
noch eigentlich sehr guten Schwellen eigentlich her haben? Wer 
verkauft denn so viele und billige Schwellen und wo sind diese 
jederzeit zu kaufen? Sind das vielleicht gar jene Schwellen, die 
den Arbeitern entzogen wurden?

Für diesmal genug, wir rufen den Oberbauarbeitern aus 
dieser Strecke nochmals zu: „Hinein in die Organisation, denn 
so kann es nicht weiter gehen."

Bodenbach. ( H e i z h a u s  d e r k. k. St. B.) Der pro­
visorische Heizhausleiier Herr F r i e d  will aus unserem Heizhaus 
eine Zwangsarbeitsanstalt machen, wo jeder Untergebene fort­
während beaufsichtigt und ununterbrochen zur Arbeit angetrieben 
wird. Die Heizer müssen aus der Strecke in den Zugspansen die

Beite TL

' Maschinen reinigen * ja man kann sogar bei Talfahrten be­
merken, wie der Heizer am Kessel hängt und wischt.

Jede Minute und jede Gelegenheit muß ausgenützt 
werden, um zu putzen und zu reinigen, lim ja keinen Putzer 
im Heizhause mehr anzustellen.

Ebenso hat Herr F r i e d  herausgesunden, daß die Kohlen­
arbeiter an Sonn- und Feiertagen, wo einige Züge aussallen, 
hin und wieder einige Minuten Zeit zum Ausruhen haben. 
Flugs wurde schriftlich angeordnet, daß an diesen Tagen die 
Kohlenarbeitcr Kohlen in die Depots nuszuladen haben. Wenn 
Herr F r i e d  nur eine Tour bei dieser Arbeit mitmachen würde, 
wir sind überzeugt, er möchte so schnell wie möglich mit seinem 
eigenen Erlaß wieder verschwinden.

Wehe demjenigen Arbeiter, der sich erlaubt, einmal die 
Hände abzuwischen oder mit einem Arbeitskollegen sprechend an- 
getrofien wird, so gibt es Strafe, innersten Fall 1 Kr., das zweite­
mal 2 Kr., im dritten Fall erfolgt die Entlassung. Zu dieser un­
menschlichen Behandlung muß bemerkt werben, daß Herr 
F r i e d  es zumeist nur den Kämpfen des Eisenbahnpersonals zu 
verdanken hat, wenn er auf diesem Posten steht, jedenfalls prak­
tiziert er eine etwas sonderbare Dankbarkeit. Doch auch hier muß 
ehestens Wandel geschaffen werden. Für die Dauer ist dieser Zu­
stand nicht haltbar. Wäre im Heizhause Bodenbach eine richtige 
und zeitgemäße Einteilung getroffen und würde nicht alles 
durch unverständliche Anordnungen lächerlich gemacht, so 
brauchten die vielen llebelstände nicht aufgcdcckt zu werden. Also, 
Herr F r i e d ,  überlegen Sie sich die Sache sehr gut, entweder 
menschliche Behandlung und fort mit der Zwangsarbeit oder
— wir packen aus.

B rü n » . (S teg .)  ( Ros s i t ze r  B a h n h o s . )  I n  hie­
siger Station droht seit letzter Zeit dank der aufreizenden Vor­
gangsweise der Vorgesetzten eine förmliche Anarchie unter den 
Bediensteten auszubrechen. Die Station hat jetzt nicht weniger 
als drei Souschefs und diese stiert» aus Mangel an einer nütz­
lichen und notwendigen Arbeit, nachdem ihnen der „ZelezniCni 
zttzenec“ die Kaninchenzucht und das Grasmühen sauer gemacht 
hat, aus Langeweile nur am Bahnhof herum und benützen jede 
Lapalie zum Vorwand einer Anzeige, damit der VerkehrSchef 
respektive die Direktion steht, daß sie doch etwas machen und 
ihren Gehalt nicht ganz umsonst einstecken. Der eine scheint 
eigens dazu bestellt zu sein, die Unterschriften im Normalien« 
buch zu bewachen, und ivehe dem Unglücklichen, der eine Stunde 
-nach Einklebung eines Befehles oder einer rkurrende seine Unter­
schrift nicht beigesetzt hat. Unter dieser Haarspalterei leidet am 
meisten das Fahrpersonal des Personenturnusses. Da das be­
treffende Personal laut Dienstcinteilung durch volle drei Tage 
am Rossitzer Bahnhof nichts zu tun hat — die Personenzüge werden 
vom oberen Bahnhof abgefertigt und auch dort bei Ankunft 
aufgelöst — werden sie doch ohneweiteres wegen Nichtunter­
schreibens zur Anzeige gebracht und obzivar sich bann ihre Un­
schuld herausstellt, so haben sie doch eine Menge unnützer 
Laufereien und Scherereien, abgesehen davon, daß sie .dadurcki 
um ihre freie Zeit gebracht werden. Warum ein Normalienbuch 
nicht auch am oberen Bahnhofs aufgelegt wird, wonach dann 
auch das Fahrpersonal des Perjonenzugsturiiusses vor jeder Ab­
fahrt oder nach jeder Ankunft ohneweiters diese lesen und unter­
fertigen könnten, ist unbegreiflich.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch eines an Größen­
wahnsinn leidenden Beamten gedenken und demselben einen 
guten Rcit erteilendes ist dies der KommandierungsbeamteHerr 
K l i m ä k. Dieser seine Herr wolle sich nur gütigst aus seine 
Anstellung bei der Firm a W a n i  ek und auf die Zeiten er­
innern, wo auch ihm der Kondukteur S  p u r  t> u n d K o m P. 
Samariterdienste geleistet hat, und er möge seinen Mangel an 
Bildung, speziell gegenüber den älteren Dienern, nicht mit Arro­
ganz wettmachen, denn die Zeiten, wo schwer mit Taschen und 
Körben beladene Leute seine Wohnung ausgesucht haben, sind 
für immer vorüber. Also, Herr K l i mä k ,  beizeiten umsatteln, 
und wenn Sie es schon dank der Ihnen bekannten Umstände 
zum Beamten gebracht haben, nur bitte mit der Butt-r am 
Kopfe, nicht gar zu viel an die Sonne zu gehen, sonst zergeht 
sie und da wäre die-Kappe mit den Goldborten ganz fett und 
ruiniert, und diese Freude werden Sie schon mit Rücksicht auf 
Ih re Frau den Leuten nicht machen.

P tc t 'a u . (S t te ik '-  d e r  We r k s t ä  t-t e n a r b e i t e r.) 
Am 22. Ju li d. I .  wurde Genosse M  o u k a, Sekretär des mähri­
schen Landesverbandes telegraphisch nach Prerau berufen, um 
dort wegen ausgcbrochener Differenzen Ausklärung zu schassen. 
Ein ängcblicher „ S e k r e t ä r  u n d B e r t r a u e n s m a n t t  d e r  
A r b e i t e r "  mit Namen P e l i k a n  hatte die Austeilung der 
bewilligten 4 Millionen für die Arbeiter als passende Gelegenheit 
benützt, um für die tschechischnationale „Zemskä Jednota“ Pro­
paganda zu machen.

Der tschechischnationale Bruder P e l i k a n  hetzte die dortigen 
Arbeiter aus, daß diese ohne weiters die Arbeit niederlegten und 
in den Streik tra ten .,

Dann berief P e l i k a n  eine Versammlung ein, in welcher 
er einige Vertrauensmänner wählen ließ.

An der Spitze dieser Leute begab er sich zu Herrn Inspektor 
C e r n y  und stellte sich dort als „ V e r t r a u e n s m a n n  d e r  
A r b e i t e r  u n d V e r t r e t e r d e r ,  Z e m s k a J e d n o t  a‘" vor.

Herr Inspektor C e r n y  wollte wahrscheinlich mit diesem 
bekannten Radaubruder nichts zu tun haben und wies Herrn 
P e l i k a n  mit den in freundlichstem Tone gehaltenen Worten: 
„B i t t e, Herr, v e r  l a s s e n S  l e d a s  Z i in m e r", die Türe. 
Herr P e l i k a n  wollte jedoch den gutgemeinten Rat des Herrn 
Inspektors nicht befolgen, worauf der Herr Inspektor C e r  n y 
den „ V e r t r e t e r  d e r  ,Z e m s k ä J e d n o t a “  mit folgenden 
Worten hinaussalutierte: „ H e r r l  B i t t e  d a s  Z i m m e r  so­
f o r t  z u  v e r l a s s e n ,  m i t  I h n e n  h a b e n  w i r  g a r  
n i c h t s  z u  s pr ec hen ,  w i r  h a b e n  u n s e r e  A r b e i t e r ,  
m i t  d i e s e n  w e r d e n  w i r  v e r h a n d e l n ,  n i c h t  a b e r  
m i t  e i n e m  Aushet ze r . "

Ohne sich weiter um die Arbeiter und Vertrauensmänner 
zu kümmern, packte Bruder P e l i k a n  seinen Marschallstab zu 
seinen Kenntnissen und verduftete unbemerkt aus diesen ungast­
lichen Hallen und fuhr als „avgeblitzter Vertrauensmann" nach 
Hause. Unser Genosse M  o u k a  aus Brünn, der gerade zu der 
im Bräuhause stattfindenden Versammlung zurecht kam. über­
nahm sofort das Referat und klärte die Arbeiter über den gegen­
wärtigen Stand der schwebenden Angelegenheit auf und nachdem 
mehrere an den Referenten gestellte Anfragen zur vollsten Zu­
friedenheit beantwortet wurden, war die ganze mit so viel Pomp 
in Szene gesetzte Angelegenheit geschlichtet.

A r m e r  P e l i k a n ,  w o b t  ft d u ?
B r ü n n . ( D e k o r i e r u n g . )  Am 1. August d. I .  wurde 

unserem alten Parteigenossen und Mitgründer der Brünner 
Ortsgruppe Herrn Alois G e i g e r ,  Ntagazinsmcister der k. k. Nord­
bahn, die Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste durch den 
substituierenden Leiter des k. k. Bahnbetriebsamtes Brünn, 
Herrn Offizial K r e y s a  in feierlicher Weise im Beisein zahl­
reicher Beamter, Unterbeamter und Diener überreicht.

Möge cs unserem wackeren Mitkämpfer beschicken sein, 
noch viele und schöne Jahre in treuer Freundschaft unter uns 
zu weilen.

W ie n -B r ig itte n a u . Der Herr Inspektor N e u  m a n n  
findet, daß durch die Verstaatlichung der S t. E. G., Oe. N. W. V. 
und B. N. B. die Arbeiten derart vermindert werden, daß daS 
Personal vermindert werden kann und ist sehr fraglich, welche 
Art von Information sich Herr Inspektor eingehvlt hat, um 
zur Ueberzeugung zu gelangen, daß nach der Verstaatlichung er­
wähnter Bahnen die Arbeiten abgcnommen haben. Wenn auch 
die Wagen aus der lleberaabsanlage zur Oe. N. W. B. nicht 
mehr wie früher in  so großer Menge mit Uebergangszettel zu 
bekleben sind, so ist, da sich der Wagenpark der k. k. Staatsbahn 
vergrößert hat, dementsprechend auch die Dirigieruna eine andere.

Was nun das Magazin betrifft, so wird wohl auch dort
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sehr viel gesündigt und mit den Arbeitskräften & conto der dort 
Bediensteten gewuchert.

Der S tand der Arbeiter ist immer in einer solchen ge­
ringen Zahl, daß nur mit größter Aufbietung und Anspannung 
die Arbeit geleistet werden kann. Denn es werden nicht nur die 
Substituten sür die eigene Station aus demselben für Monate 
entnommen, sondern es werden auch an andere Stationen Leute 
abgetreten. Was das Personal selbst anbelangt, so sei besonders 
ein Magazinsausseher erwähnt, welcher nichts anderes macht als 
Kisten nageln, zu den hohen Feiertagen Geleise putzen und dieser 
wird als äußerst tüchtige Straft genannt. Sollte dieser jedoch nach 
der geleisteten Arbeit beurteilt werden, die er eigentlich verrichten 
soll, so müßte dieser unbedingt von diesem Dienst abgezogen 
werden.

Und nun zu unserem Herrn Restaurateur P r i b i l .  Der­
selbe hat, wie schon einmal an dieser Stelle berichtet wurde, 
die Vierpreise erhöht, so zwar, daß er höhere Preise als im Bezirk 
die üblichen „UeBer die Gassenpreise" hat. Die organisierten 
Eisenbahner haben sich daher entschlossen, dem P r i b i l  kein 
Bier mehr abzukaufen, sondern sich dasselbe billiger zu beschaffen. 
Nun hat dieser Restaurateur nichts eiligeres zu tun, als alles 
mögliche daranzusetzen, die Selbsthilfe der Bediensteten zu ver­
nichten. Herr Inspektor R e u m a n n  hat in eigener Person 
interveniert, um dem W irt wieder zu seinem Gewinn zu bringen. 
Aus welche Intervention das Nußdorfer Brauhaus die Abgabe 
des Bieres verweigerte, wollen wir nicht näher untersuchen und 
haben bloß in Erfahrung gebracht, daß Herr P r i b i l  auch an 
den anderen Wirt, der das Bier lieferte, ein Schreiben richtete, 
in welchem er selben ausfordert, nach Brigittenau kein Bier zu 
liefern und beruft sich auf die hohen Spesen. Wir mache« nun 
drn Herrn aufmerksam, daß er n ic h t e i n m a l  s o v i e l  P  a ch t 
z a h l t  a l s  a n d e r e  f ü r  M i e t e  a l l e i n ,  und rufen ihm 
ferner alle Begünstigungen in Erinnerung, die er genießt, in­
folgedessen mit geringerem Gewinn arbeiten kann. Es möge sich 
Herr P r i b i l  erinnern, was er gehabt, als er das Gasthaus 
übernommen und was er jetzt hat und glauben wir, er kann 
mit den Eisenbahnerkrenzern zufrieden sein.

M arien b ad . Ein Muster von einem Bahnmeister ist un­
streitig Herr C h m e l i k nur schade, daß sich dieser Vielseitig- 
verwendbare in der Berufswahl vergriffen hat, denn Herr 
C h m e l i k ,  würde sich entschieden besser für einen B r ä u -  als zu 
einem Bahnmeister eignen. Der Bräu-, Pardon Bahnmeister hat 
verdammt wenig freie Zeit zur faktischen Ausübung feines 
Berufes als Bahnmeister und die Bediensteten und Oberbau­
arbeiter müssen oft mehrere Stunden suchen, bevor sie ihren 
Vorgesetzten finden. Am schlechtesten geht es aber hier den Ober­
bauarbeitern, die nebenbei noch für das durch den Fehler in 
der Berufswahl entstandene Defizit immer aufkommen müssen.

Eine besonders günstige Gelegenheit hiezu bietet das vor 
Jahren eingesührte System des Borschußwesens. Dies hat sich 
zwar auf Grund einer eingeleiteten Anzeige einigermaßen ge­
bessert, doch gibt cs noch immer genug Leute, die immer noch 
auf ihr voreuthaltenes Geld warten. Benötigt Bahnmeister 
C h m e l i k größere Beträge, die sich manchmal nicht so ohne- 
weiters beschaffen lassen, so werden einfach die Arbeiter ange­
pumpt.

Kommt den Oberbauarbeitern die Kreditfähigkeit deS 
Bahnmeisters zweifelhaft vor und weisen sie das Ansinnen des­
selben unter 'irgend einem Vorwande ab, dann droht Bahn­
meister C h m e 1 i k, daß er sich dies merken wird u. s. w. Im  
ganzen ein sehr nettes Verhältnis!

Eine weitere Schädigung erleiden die Arbeiter durch den 
Verkauf der alten Schwellen, da diese immer schon verkauft sind, 
bevor dieselben ausgewechselt werden. Die Käufer sind meist 
Private. Infolgedessen ist es für die Arbeiter oft schwer, die 
nötige Anzahl von Schwellen zu erhalten. Wenn jedoch die 
Arbeiter die Konsignation zur Unterschrift bekommen, dann 
machen freilich die Leute große Augen, wenn die Mehrzahl eine 
größere Stückzahl bestätigen muß, als sie faktisch beziehen 
werden oder bezogen haben. J a ,  es gibt Leute, die im Frühjahr 
ihre Schwellen mittelst Bezugschein bezahlt haben und im Winter 
nochmals mit der gleichen Stückzahl auf der Konsignation 
standen, wieder andere, die überhaupt \leine Schwellen bezogen 
hatten, doch 40 Stück bestätigen mußten. Es ist dies nur eine 
kleine Auslese von den vielen Vorkommnissen auf dieser Strecke, 
doch dürste dies jedenfalls genügen, daß sich die Direktion um 
das Treiben des Bahnmeisters C h m e l i k in Wilkowitz sowie 
dessen Schützling, den Arbeiter P  ö tz l interessieren möge.

Wir Verwarten, daß die Staatsbahndirektion m Pilsen 
hier umgehend eine unparteiische Untersuchung einleite und 
diesen russischen Zuständen ein für allemal ein schnelles Ende 
bereitet.

P re ra « .  ( D e m a g o g i e  d e r  Z e m e k & J e d n o t a . )  
Um die Zemskä Jednota zu retten, bemüht sich ihr neugebackener 
Sekretär für Mähren, auf alle mögliche Art Zwietracht unter 
das Eisenbahnpersonal zu säen, trotzdem er sich eine .Blamage 
nach der anderen holt.

Das schönste Stückei hat er zuletzt am 21. v. M. in Prerau 
auSgeführt. Trotzdem er wissen muß, daß die Lohnaufbesserungen 
auf Grund der für die Arbeiter ausgeworfenen vier Millionen 
Kronen erst ain 29. Ju li zur Begutachtung in den Zentral- 
ausschuß kommen, veranstaltete er doch am 19. Ju li in  Prerau 
eine Versammlung der Heizhauswerkstättenarbeiter und brachte 
die Leute schließlich so weit, daß sie eine sofortige Taglohnerhöhung 
per 40 H. verlangten und auch infolge sofort in Streik traten. 
Dann begab er sich zum Werkstätteninspekior und stellte sich als 
Sekretär der Zemskä, Jednota und Vertrauensmann der Organi­
sation vor. Der Inspektor lehnte aber mit den Worten: „Wer 
sind Sie und was wollen Sie'? M it Ihnen habe ich gar nichts 
zu reden, dort ist die Tür, schauen Sie, daß Sie bald hinaus- 
kommen 1" jede Verhandlung ab und setzte sich mit den Arbeitern 
selbst ins Einvernehmen. Da wollte der liebe Pelikan die Ver­
trauensmänner die er früher selbst wählen ließ, vernadern und 
da er sah, daß die Leute aus seine bombastischen Reden nichts 
gaben, ergriff er schließlich das Hasenpanier.

Am 22. Ju li wurde, als die Sache schon schief ging, Ge­
nosse M  o u k a telegraphisch nach Prerau gerufen und kam ge­
rade zu einer Versammlung der Arbeiter, die im Brauhause 
abgehalten wurde, recht. Bei dieser Versammlung, die sehr zahl­
reich besucht war, außer den Tschechischnationalen, die im Wirtö- 
hause gesessen, gesoffen und die Rückkehr des Heilandes Pelikan 
erwartet haben, besprach Genosse M o u k a eingehend die Situation, 
erklärte den Leuten den ganzen Sachverhalt, und warnte diese, 
solche unsinnige Schritte aus Anraten e i n e s  Menschen zu unter­
nehmen, der dafür keine Verantwortung übernehmen kann und 
beantwortete schließlich zu vollkommenster Zufriedenheit mehrere 
an ihn gestellten Ansragen. Folgende Resolution würbe am 
Schlüsse einstimmig angenommen:

„Die heute im Prerauer Brauhause versammelten Ar­
beiter der Prerauer Heizhäuser erklären, daß sie die bevor­
stehenden Ausbesserungen auf Grund der für die Arbeiter ausge­
worfenen vier Millionen Kronen abwarten werden; sollten 
diese aber nicht zufriedenstellend sein, nur im Einvernehmen 
des Arbeiterausschusses und der Personalkommission sowie der 
Organisation vergehen zu wollen."

K arlsbad . ( B n s c h t i e h r a d e r  E i s e n b a h n . )  Die 
Station Karlsbad der B. E. B. ist für den jetzigen Verkehr viel 
zu klein und es ist gerade ein Wunder, wenn eS dem Verschub- 
personal möglich ist, den Verschub ohne größere ZugSverspätung 
zu vollziehen. Es steht hier kein besonderes Geleise zur Ver­
fügung, wo bas Ausrangieren besorgt werden kann. Rur dos 
AuSfahrtSgeleise gegen Prag. Run betrachte man sich den Fahr­
plan, und man kann sich ein Bild vorstellen.

Wie schaut erst der Verschub bei Nacht a u s ?
Unsere Station ist, wie jedem bekannt, in keiner Weise be­

leuchtet. Die Folge davon ist, daß in den kritischen Jahreszeiten, 
also im Frühjahr und im Herbst, die Nächte durch starken Nebel 
den Leuten die Arbeit viel erschweren. Geschieht bann und wann

einmal eine kleine Entgleisung, so darf man nicht den schuld- 
tragenden Faktoren im Personal suchen.

Noch viel ärger ist es bei den Magazinsarbeitern. Diese 
Kategorie von Menschen scheinen die Sündenböcke zu sein. Jene 
müssen bei den Lastzügen die auszuladenden Güter oft zehn 
bis zwölf Wagenlängen schleppen, da sie meistenteils sich mit 
dem Sammelwagen nicht rühren können. Ans dem Geleise 5 ist 
der Sammelwagen Posttierl. Nun ist meistens so viel abgestellteS 
und abzurollendes Brutto auf selbem Geleise, daß sür den 
Sammelwagen nur eine kleine Strecke in Betracht kommt.

Hier sind einige Herren, die es wunderbar verstehen, den 
Dienst in der hiesigen Station zu leiten. Zum Nachtdienst sind 
16 M ann kommandiert. Sie haben jeden vierten Tag 24 Stunden 
Dienst mit darausfolgenden 24 Stunden frei. Außerdem sind 
noch sechs bis acht Mann, welche nicht im Nachtdienst eingereiht 
sind, welche also den Vorzug habe». Das Personal, welches jeden 
vierten Tag zum Nachtdienst kommandiert ist, kommt sieben- bis 
achtmal monatlich dazu. Also müssen die im Nachtdienst ein­
gereihten mehr Dienst machen als die übrigen, und haben doch 
nur denselben Lohn wie jeder andere.

Der Herr M agazineur Franz H o s e k hat auch eine be­
sondere Freude über das Denunzieren seiner Untergebenen. Vor 
allem gönnt er den Ausladern die halbe Stunde Frühstück nicht, 
und wie oft ist es vorgekommen, wo er diese „faule Bande" 
schimpfte.

Nun, Herr Ho s e ! ,  wir fragen einmal, ist vielleicht ihr 
dicker Bauch von der vielen anstrengenden Arbeit, die sie ver­
richten ?

Mitunter bläht sich auch ein gewesener Magazinsarbeiter 
auf ( durch r a s t l o s e  T ä t i g k e i t  e m p o r  g e s ch w u n g e n 
z u m  M a g a z i n e u r ,  H a u s b e s i t z e r  u n d  S t a d t r a t  
d e r  S t a d t g e m e i n d e  F i s c h e r n ) .  Jenen Mann warnen 
wir ganz besonders, sonst würde man ihm ein Liebchen fingen, 
dessen Melodie sehr unangehm fein möchte.

A ßling. Von dort wird uns geschrieben: I n  der S tation 
Krainbutg wurde im Monat Mai dieses Jahres unter der per­
sönlichen Leitung und Kontrolle deS BahnerhaltungssektionS- 
vorstandes Herrn P  o l y a k ein Wasserkran aufgestellt, und damit 
die Betonarbeit ja recht gut hält, nicht weniger als 32 Fässer 
Portlandzement hierzu verwendet. Die Arbeitspartien mußten 
damals Tag und Nacht arbeiten, damit der Wasserkran zur fest­
gesetzten Zeit in Betrieb gefetzt werden konnte. Doch als die Ar- 
etten so weit vorgeschritten waren, daß man den Kran hätte 

aufstellen sollen, zeigte sich, daß das ganze Werk vollständig ver­
pfuscht war.

Sämtliche Betonarbeiten mußten mittels starker Pulver­
ladungen herausgesprengt und nochmals neu hergestellt werden. 
Solche und ähnliche Böcke soll Herr P o l y a k  schon einige ge­
schossen haben, die dem Bahnärar Taufende Kronen kosten. Herr 
P o l g a k  macht sich sonst gerne wichtig, doch ist er dort, wo er 
sein sollte, selten oder gar nicht zu treffen. Im  Winter, wo wir 
auf der Strecke manchmal bis zwei Meter Schneehöhe hatten, 
wäre oft eine Fahrt mit dem Schneeräumer notwendig gewesen, 
doch da hat sich dieser Herr lieber im warmen Zimmer aus- 
gehalten und sich um die Strecke verdammt wenig ge­
kümmert. Jetzt, wo es im Freien bedeutend angenehmer ist 
finden wir unseren SektionSvorstand jeden zweiten Tag auf der 
Strecke, um die Arbeiter bei der Arbeit aufzuhalten und mit 
den bergauf gehenden Draisinenfahrten zu quälen. Dabei finden 
die Bitten und Beschwerden der Arbeiter bei Herrn P o l y a k  
feilt Gehör. Als einst die Oberbauarbeiter um eine Lohnerhöhung 
bittlich wurden, sagte dieser Herr ganz entrüstet: . W e n n  
e i n e r  u m  Kr.  2 2 0  T a g l o h n  n i c h t  a r b e i t e n  w i l l  
o d e r  n o c h m a l s  u m  e i ne  L o h n a n s b  e s s e r » n  g b i t t e n  
k o m m t ,  so w i r d  e r  e i n f a c h  e n t l a s s e n " .

Weiters verlangt Herr P o l y a k ,  daß jeder Wächter­
substitut deutsch und slowenisch können muß, da er sonst nicht 
zur Wächtersubstitutenprüfung zugelassen wird.

Im  ganzen und großen hat Herr P o l y a k  in der Be­
handlung der Bediensteten sowie vom ganzen Eisenbahndienst 
eine recht eigentümliche Auffassung, die sich auch in feinen 
Leistungen überall bemerkbar macht.

Man hätte diesen Herrn bei seiner Sektion im Bahn­
erhaltungsdienst etwas gründlicher ausbilden sollen, denn zu 
einem Sektionsvorstand gehört doch so manches, was Herrn 
P o l y a k  heute noch gewaltig mangelt.

Wenn die Bahnverwaltung mehrere solcher Vorstände 
hätte, müßten viele Waggon Pulver angekauft werden, um die 
verschiedenen P o l y a k - B ö c k e  zu sprengen.

Briinn. ( Dt e  M i s e r e  des  B r ü n n e r  L o k o m o  t i v-  
p e r s o n a l e s  d e r  S t a a t s e i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t . )  
Schon voriges Jahr waren wir gezwungen die miserablen Ver­
hältnisse des Brünner Lokvmotivpersonales zu erwähnen, in der 
Hoffnung dadurch eine Besserung berbeizusühren. Leider sehen 
wir uns in dieser.Hoffnung getäuscht. Schon durch zwei Ja h re  
herrscht hier ein Mangel an Lokomotivversonal, ohne daß das 
Geringste gemacht wird. Selbstverständlich leidet dadurch das 
Personal, der Maschinenmeister welcher die Lokomotiven und 
das Personal beistellen soll, aber weder Maschinen noch aus­
geruhtes Personal zur Verfügung hat, sieht sich gezwungen eine 
Trübauer Maschine samt den imausgerichteii Personal zu einer 
Diensttour zu kommandieren und da muß gefahren werden bis 
zur Erschöpfung. Die Dienstleistungsausweise werden gefälscht 
und umgeschrieben, daß er wenigstens seine vorgeschriebene 
Ruhezeit am Papier hat. S o  haben speziell die Lastzügler die 
Dienstüberbürdung einerseits, andererseits die Schädigung ihres 
Einkommens immer zu erwarten. Rach vielmaligen petitionieren

Wels-Grmskirchen. ( Vo n  d e r  S t r ecke . )  Derjenige 
Streckenwächter, welcher unlängst bei der Dienstübernahme, 
respektive Dienstübergabe seinen Ablöser grundlos beschimpfte und 
beleidigte, wird hiermit öffentlich vor einer derartigen Wieder­
holung gewarnt, da wir gegen Betrunkene und Dienstunfähige 
unnachsichtlich die Anzeige erstatten. ,

W olfsberg . AnS Wolfsberg wird uns geschrieben: Anfangs 
Ju li 1909 wurde an die Expositurleitung ein anonymes Schreiben 
durch die Post gesendet, worin der dortige Herr Stationsvorstand 
beschuldigt wurde, daß er mit einer Maschine um halb 9 Uhr 
abends verschoben hätte. Unterschrieben war der Brief mit den 
Worten: „ B o n  d e r  L o k o m o t i v m a n n f c h a f t . '

Da nun das Lokomotivpersonal in den Herrn Stations­
vorstand einen strengen, doch jederzeit gerechten Vorgesetzten ge- 
funoen hat, so liegt die Vermutung nahe, daß irgend ein 
charakterloser Denunziant den Herrn Statwnsvorstand durch 
diesen anonymen Brief gegen das Maschinenpersonal aufzuhetzen 
beabsichtigte, was ihm jedoch nicht gelingen dürfte.

Das gesamte Lokomotwpersonal verdammt und verurteilt 
eine derartige Kampsesweise und erklärt diesen Brieffchreiber als 
gemeinen Denunzianten, der feig und hinterlistig hinter den 
Kulissen arbeitet.

Eine derartige niedere Kampsesweise ist bei den organi­
sierten Lokomotivpersonale weder Brauch noch Sitte und wir 
warnen diese lichtscheuen Individuen nochmals den Namen des 
Lvkomotivpersonals zu solch erbärmlichen Mitteln zu mißbrauchen.

Bozen. ( E i n e  d e u t s c h e  E i s e n b a h n e r o r g a n i ­
s a t i o n  i n M e r a n  i n S i c h t . )  Eine Gruppe deutscher Männer 
in Meran, an der Spitze die Herren Adjunkten T itz , P  a v l e k, 
ZugSrevisor O p p e n a u e r  und Magazinsausseher W r u ß  haben 
es für notwendig erachtet, für den 31. Ju li 1. I .  beim „grauen 
Baren* in Meran eine Besprechung nach § 2 behufs Gründung 
einet deutschen Eisenbahnerorganisation einzuberufen, zu der sich 
zirka 20 deutsche Männer eingefunden haben. Da nun der 
W i s k o i i l ,  R a o r o t i l ,  M i S l o v i e  und P o d w o r n y  
nicht anwesend waren, mußte der .deutsche Stammesgenosse* 
W r u ß  die Schriftführerstelle Übernehmen. Noch vor Eröffnung 
derselben sind plötzlich die Roten sichtbar geworden, die man 
selbstredend nicht hineiiilaffen kann, weil sie den echt deutschen 
Mann W r u ß  nicht verstanden hätten, wie derselbe die slawischen 

. Magazinsarbeiter verdolmetscht hat, als er ihnen den großen

Wert dir echt deutschen Sache erklärte. Das schönste an der Sache 
ist nur das eine, daß man einen Genossen mündlich und 
schriftlich tingeladen hat, bann aber mit Bedauern hinaus- 
gewiesen. Jedenfalls ist daS echt deutsche Manier, das hm die 
internationalen Soziführer, wie sich diese Herren auszüdrücken 
belieben, nicht.

W ie n , H au ptzollam t. Ein diensteifriger Verkehrsbe­
amter, den sich jedoch das Personal keineswegs als Muster 
nehmen kann, ist der Aspirant P r i n z  in der Station Haupt- 
zollamt. Wenn man seinen Diensteifer in kurzen Worten kenn­
zeichnen sollte, so genügen einige Silben: „Unermüdliches Jagen." 
Um l/«8 Uhr früh stürzt dieser diensteifrige Jüngling behufs 
Dienstübernahme in die Kanzlei, um mit der größten Finger­
fertigkeit einige Dutzend Papierkugcln zu erzeugen, denn es ist 
die höchste, Zeit, daß der diensthabende Blockfignaldiencr zu­
mindest eine Stunde mit diesen Kugeln bombardiert wird.

Doch halt, was sind das sür Signale? Wahrscheinlich will 
schon wieder ein Zug herein. Der Herr Aspirant stellt für einen 
Moment das vorschriftsmäßige Bombardement mit Papierkugeln 
ein, ein Sprung des diensteifrigen Beamten und er ist beim 
Fenster. I n  Anbetracht der Wichtigkeit des Verkehrsdienstes wird 
das Fenster pfeilschnell geöffnet, ein geistreiches Gesicht wird be­
merkbar und im nächsten Moment werden der Verschnbanfscher 
mit samt den Verschiebern zusammengeschiinpft, weil sie durch 
das laute Pfeifen den Herrn Aspiranten aus seinem Diensteifer 
aufgeschreckt haben. Dieses laute Pfeifen kann nämlich auch ein­
mal der Herr Vorstand hören und würde sich wahrscheinlich nach 
der Ursache erkundigen.

Besser wäre es, gar nicht pseifen, damit dieser Herr in 
seinem verantwortungsvollen Dienst nicht gestört wird. Kaum ist 
diese unliebsame .Verkehrsstörung" behoben, so erblickt sein stets 
wachsames Auge schon wieder eine rauchende Maschine. Um die 
drohende Gefahr abzuwenden, muß hier sofort geamtshandelt 
merzten und die schuldtragenden Kerle des Maschinenpersonals 
mit den nötigen bahnamtlichcn Ausdrücken beehrt werden, die 
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen. Nachdem diese 
anstrengende Arbeit glücklich und ohne Unfall erledigt ist, kommt 
eine der schwierigsten Dienststunden heran; langsam, aber sicher 
rückt der Zeiger gegen Zwölf.

Doch das ficht unseren diensteifrigen Aspiranten P r i n z  
nicht im geringsten an und ohne jede Spur von Erschlaffung zu 
zeigen, setzt er sich hin und fängt an — zu essen.

Auch diese aufreibende und aufräumende Tätigkeit ist kaum 
beendet, so grinst schon wieder der alte Diwan mit seinem ab­
gewetzten Lederüberzug dem diensteifrigen P r i n z  einladend 
entgegen, um ja nicht aus den turnusmäßigen Mitiagsschlas zu 
vergessen. Denn wie könnte da die Treffsicherheit beim nach­
mittägigen Bombardements darunter leiden, wenn der jugend­
liche Schütze sich nicht vollständig von den Sttapatzen deS vor­
mittags geleisteten Dienstes erholt hätte.

Bedeutend anstrengender und verantwortungsvoller ist bet 
Herrn P r i n z  der Nachtdienst, denn da heißt es schon um 6 Uhr 
abends am Platze sein, damit der anstrengende Dienst des 
Promeuierens mit den verschiedenen Damen womöglich um 
halb 10 Uhr beendet ist. r .

Dann rasch noch einige Zigaretten und geschwind hinter 
den Blockaparat aus den vielgeliebten Diwan, um im Interesse 
der persönlichen Sicherheit bis 3/45 Uhr schlafen zu können. Ein 
zehnmaliges, vorschriftsmäßiges Gähnen ist das sichere Zeichen, 
daß Aspirant P r i n z  den schweren Nachtdienst überwunden hat, 
um mit nachahmenswertem Pflichteifer den Tagdienst begrüßen 
zu löiirien. „  ,

Laut Instruktion 26'/« noch ein sechsmaliges Dehnen der 
Vordersüße und ohne jede weitere körperliche Erholung hinaus — 
ja hinaus zu dem Verschubpersonal, um nachzuschauen, ob diese 
Kerle ihren Dienst auch vorschriftsmäßig verrichten.

Da nun der Diensteifer deS Herrn P r i n z  weder Zeit, 
noch Gelegenheit gibt, den Verschubdienst gründlich zu studieren, 
so sucht er seine Unkenntnis auf diesem Gebiet durch die Stärke 
seiner Aussprache zu ersetzen. Dabei findet er in dem Adjunkten 
Herrn R e g e l s b e r g e r  einen getreuen Sekundanten, wo dann 
beide Herren vereint das unterstellte Personal schikanieren, even­
tuell auch ein bißchen denunzieren. Insbesondere möchten wir 
den Herrn Vorstand aus den Adjunkten Herrn R e g e l s b e r  g e r, 
respektive aus dessen rohe und rücksichtslose Behandlung des Per­
sonals aufmerksam machen, da wir u n s  diesen Patron sonst an 
anderer Stelle ausborgen müßten.

Klein-Reifling. Die Oberbauarbeiter der B. E. S . Hiestau 
beklagen fich bereits zu wiederholtenmalen über die unwürdige 
Behandlung durch den Bahnmeister Ju lius H i r n  und den 
Partiesührer B l a n k .  .   t

Letztgenannter gehört viel früher in ein Sauferasyl, als 
denn als Partieführer und Vorgesetzter für nüchterne und fleißige 
Arbeiter. Durch die Räusche des einen und die fachmännische Un­
kenntnis des anderen haben die Arbeiter viel unnütze Sch,kn- 
merunge^ zu erdulden und das Bahnürar hat dadurch den Nach- 
teil. Bezeichnend sür den Bahnmeister H i r n  ist cs, daß er in 
seiner Kanzlei als Symbol seiner Würde eine — P e i t s c h e  zur 
Schau stellt. , ..r

Oh dieses fragwürdige Instrument noch von der früheren 
Beschäftigung des Herrn H i r n  stammt, können wir nicht genau 
angeb»n, immerhin läßt die besondere Verehrung einer derartigen 
Reliquie aus die Vorliebe der Beschäftigung Schlüffe ziehen. Herr 
Sektion-vorstaiid H a a s  wird freundlichst gebeten, auf diese 
beiden Herren ein besonderes Augenmerk zu richten, wenn er 
nicht haben will, daß aus seiner Sektion ein Taubenschlag 
werden soll. t t ,

Für den Bahnmeister H i r n  und den Partiesuhrer B l a n k  
wäre es nttt vorteilhaftesten, wenn diese sobald wie möglich von 
der Bildflüche verschwinden würden, um dort hiuzngehcn, wo 
man die eigenartigen Charaktereigenschaften dieser beiden Vor­
gesetzten höher einschätzt als wie in Hieflau. Ja , ia, Herr H , r n ,  
die Autorität ist beim Teufel l r . , , , . ,

Olmütz. ( T o d e s f a l l . )  Wiederum hat der unerbittliche 
Tod einen der besten Genossen auS unseren Reihen gerissen. .

Nach fast dreijähriger Krankheit ist Genosse M a r k n  8, 
Vertrauensmann für Hodolcin und Mitglied der Pci'fonalkoni- 
mifion der k. k. Nordbahn an Lungentuberkulose gestorben. 
Welch allgemeiner Achtung sich Genosse M a r k  u s unter seinen 
Kollegen erfreute, dafür war das am 27. Ju li stattgefundene 
Leichenbegängnis der beste Beweis. Von Olmütz unv Prerau 
waren dte Eisenbahner und Genossen gekommen, um Ab,chied 
für immer von dem treuen Kämpfer zu nehmen.

■ Die Gauleitung des dritten mährischen GaueS war durch 
den Abgeordneten S c h l o ß n i k l  vertreten, die BezirkSorgmu- 
sation Olmütz durch Genossen G r i m m  und Z a S k o l n y .  von 
der Zentrale war Genosse Adolf M ü l l  er  und als Vertreter der 
Landesorganisation der Eisenbahner in Mähren Genosse Mo u k a  
entssndet.

Am offenen Grabe hielt zunächst der altkatholische Pfarrer 
F e t t  eine ergreifende Leichenrede. Hieraus sprachen der Reihen­
folge nach: Reichsratsabgeordneter Genosse S c h l o ß n i k l ,
M ü l l e r ,  M o u k a  und Oc e n a s e k .

Genosse M a r  k u s  wird uns unvergeßlich bleiben und 
sein Wirken wird ein Ansporn sür viele junge Genossen sein.

L eoben . (SA  d b a hn .) Unter den Beamten der Südbahn 
in Leoben ist der Verkehrsbeamte Herr L ö f f l e r ,  ein ehemaliger 
Schullehrer, -wegen Schikanierung des Personals weit über die 
Grenzen feines Dienstbereiches bekannt.

Wenn Herr L ö f f l e r  als ehemaliger Jngendbildnerfeine 
Schüler ebenso behandelte wie gegenwärtig die Bediensteten, so 
ist seine Entfernung vom pädagogischen Gebiete notwendig ge- 
wesen- Wie hoch seine erzieherische Tätigkeit eingeschätzt werden 
könnte, zeigt seine Umgangsform mit dem Personal, die fich 
neben roher Behandlung noch in nicht ganz wahrheitsgetreuen 
Anzeigen erschöpft. Schimpfmotte wie .Gesindel" u. s. w. sind an

ir  wollen nicht näher darauf eingehen, weshalb der
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Schullehrer L ö f f l e r  den Bahndienst mit dem Lehrfach ver­
tauschte, doch hoffen wir, daß in der Behandlung der Bediensteten 
eine baldige Besserung sich bemerkbar macht. I n  der Station 
Leoben machen doch so viele Beamte denselben Dienst wie Herr 
L ö f f l e r ,  doch hat sich noch keiner der Herren so weit erniedrigt, 
um aus dem Bahnhof einen Kasernenhof zu machen.

Darum, Herr L ö f f l e r ,  ehemaliger Pädagoge und 
Jugendbildner, etwas mehr Bildung und Anstand sowie 
männigliche Wahrheitsliebe bei Ihren durchsichtigen Anzeigen.

Mus den Organisationen.
W e ls . Bei der am 24. Ju li d. I .  ftattgesundenen Gene­

ralversammlung wurden folgende Genossen gewählt: Leopold 
P o l n d o r f e r ,  O bm ann; Franz L e h n e r ,  Kassier; Ludwig 
K o n r  a d, Schriftführer; H o l z m a n n ,  F i s c he r ,  M a y r ,  
B e r n h a r d ,  J u n g m a y e r , L e i d i n g e r , F r i e d w a n g e r ,  
H u b e r ,  Li chl  und H i t t m a y e r ,  Ausschüsse.

Hierauf erstattete Genosse H a t t i n g e r  aus Linz den 
Bericht über die Zentralpersonalkommission.

An der darausfolgenden Debatte beteiligten sich die Ge­
nossen P o l n d o r s e r ,  Vo g e l ,  S t r a ß e r  und L a d e t .

Alle Zuschriften in Vereinsangelegenheiten sind an Leopold 
P o l n d o r f e r ,  K e i m s t r a ß  e 4, in Geldangelegenheiten an 
den Kassier, Franz L e h n e  r, S t e l z  H a m m e r  st r a t z e  16, 
ZU richten.

Piefting. Bei der am 25. Ju li ftattgesundenen General­
versammlung der Zahlstelle wurden folgende Genossen gewählt: 
Johann S t e i n e r ,  Obmann, Franz R a i n e r ,  Stellvertreter; 
Leopold R e i t e r ,  Kassier, Franz B r a n d s t e t t e r ,  Stellver­
treter ; Johann B r a n d t ,  Schriftführer, Anton H a u e r ,  Stell­
vertreter ; Anton H a u e r ,  Kontrolle; Leopold R e i t e r ,  Biblio­
thekar ; M. F i g e r l  und F. T a u s ,  Ausschüsse.

H ainfcld. Die Sonntags durchgesührte Generalversamm­
lung der hiesigen Ortsgruppe war gut besucht, der Bericht des 
Obmannes sowie die Berichte der übrigen Funktionäre fanden 
reitfieit Beifall und wurde dem scheidenden Ausschuß das Absolu- 
torium erteilt. Die Neuwahl der Ortsgruppenleitung ergab fol­
gendes Resultat: Johann B r a n d s t ä t t e  r, Wächter, Obmann, 
Krumberg; Franz H a p p e n h o f e r ,  Werkmann, Stellvertreter; 
Franz C y a d i rn, Werkmann, Kassier; Kaspar S u n d e r m a n n ,  
Oberwerkmann, Stellvertreter; Johann I  e s e r e r, Schlosser, 
Schriftführer; M artin T o r n a r ,  Kondukteur, Stellvertreter; 
Josef R o t h e n e d e r, Verschieber, Bibliothekar; 1 Rudolf K a r- 
becher ,  Schlosser, Stellvertreter; Ignaz S i e b e n  Hose r, 
Lokomotivführer, Josef P  r e h, Stationsarbeiter und Friedrich 
N e 6 e r  l e, Werkmann, Ausschüsse; Leopold H a g e l ,  Werkmann 
und Johann B i r k n e r .  Aushilfslokomotivsühreranwärter, Kon­
trolle, sämtliche in Hainfeld.

Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten und Be­
antwortung einiger Anfragen wurde die Versammlung um 5 Uhr 
abends geschlossen.

Aßling. Bei der Generalversammlung wurden folgende 
Genossen gewählt: Joses P i n t a r ,  Magazinsansseher, Obm ann; 
Anton S o D s c t ,  Portier, Stellvertreter; Lorenz K r o t t e n ­
d o r f ,  Magazinsausseher, Schriftführer; Josef S chlesch itz , 
Streckenwächter,Stellvertreter; P a u l G r o z n i k ,  Portier,Kassier; 
Joses S b a s n i t ,  Lokomotivheizer, Karl S a u s i n g ,  Kontroll- 
wächter, Franz 6 i m L a, Oberbauarbeiter, Stellvertreter; J o ­
hann O m a n n  I, Verschieber, Bibliothekar; Ferdinand K a r t - i  
n i g, Verschieber, Stellvertreter; Friedrich, T  r a  t t n e r ,  Platz­
meister, Kassierkontrollor; Karl G a b r i e l ,  Wagenwärter, Stell­
vertreter; Josef M r a k ,  Oberbauzimmermann, Anton Gl i n i g ,  
Magazinsarbeiter, Kaspar F  e u e r a b e n d, Weichenwächter, 
Johann O m a n n  II, Weicheiiwächter, Joses L o L a r ,  Kohlen- 
partiesichrer, Ausschüsse; Alois P  r  e ft v r, Kohlenarbeiter, Karl 
E h e r e r ,  Oberbaupartieführer, Johann A m b r o z, StationS- 
arbeiter, Josef B o g a t a j, Weichenwächter, Ersatzmänner.

R auönitz-S latvikow itz. Im  Laufe des letzten Jahres ist 
die Anzahl der organisierten Eisenbahner auf unserer entlegenen 
Strecke derart angewachsen, daß die Zentrale der Organisation 
zur Errichtung einer Ortsgruppe an Stelle der bereits bestan­
denen Zahlstelle in Rausnitz-Slawikowitz schreiten mutzte. Die 
konstituierende Versammlung der neuen Ortsgruppe fand am
11. Ju li statt und wurden in die Leitung derselben folgende 
Genossen gewählt: C h l a d e k, Obmann, D o h n a l e k ,  Stell­
vertreter ; M artin S k i - i v a n e k  und F r ü h a u f ,  Schriftführer; 
H a v r a n e k ,  Kassier; P a u l i k ,  Sö i t a f e k ,  F r a n z S k l i v a n e k  
und s R y s a n e  k, AuSschutzmitglieder; P r n e n y ,  K k i v a n e k  
und B a S t a ,  Kontrollkommission; als Subkassiere wurden be­
stimmt: Peter P  o m a n n für W i f ch a u, Franz K o v a l i k für 
E y w a n o w i t z  und Karl S y k o r a  für die St r eckeWischau-  
E y w a n o w i tz.

Als Vertreter der Zentrale referierte Genosse M o u k a  
über die Bedeutung der Organisation und schlotz unter großem 
Beifall mit einem Glückwunsch für den neugeschaffenen Vorposten 
im Kampfe der organisierten Eisenbahner. Von allgemeinem 
Interesse waren ferner die Ausführungen des Genossen 'Rudolf 
P a u l i k ,  Mitglied des Direktionsarbeiterausschusses. Der Redner 
sprach über diq Bedeutung der Personalkommission und Arbeiter­
ausschüsse, sowie deren Verhältnis zur Organisation und verstand 
es, mit kurzen kernigen Worten die Aufmerksamkeit sämtlicher 
Zuhörer zu fesseln. Reicher Beifall lohnte den jungen Vorkämpfer, 
als er seinem Referat die Mahnung anknüpfte, jeder Eisenbahner 
möge eingedenk des Wahlspruches: „ I n  d e r g E i n i g k e i t  
l i e g t  d i e  M a c h t ! '  feine Pflicht erfüllen und unermüdlich in 
der Organisation tätig sein, damit dieselbe sowie die Vertrauens- 
inännerinftitutionen jederzeit bei Vertretung der Wünsche des 
Personals auf die Solidarität des Gefamtftandes Hinweisen 
können. Der bisherige Zahlstellenleiter Genosse K u p n i k, welcher 
demnächst in feine neue Domizilstation Göding übersiedeln wird, 
richtete an die organisierten klassenbewuhten Eisenbahner den 
Appell, in der aufklärenden Arbeit jederzeit auszuharren und 
widmete hierauf kurze Abschiedsworte der ihm Itebgewordenen 
Ortsgruppe. Unter allgemeiner Bewegung würdigten hierauf 
die Genossen M o u k a  und P a u l i k  und in Vertretung der 
politischen Organisation Genosse S  m e t a n a die unermüdliche 
Tätigkeit des Genossen K u p n i k  und begeistert nahmen die 
Versammelten die Versicherung auf, daß der ausgestreute Samen 
aus guten Boden gefallen ist, und daß die Eisenbahner dieser 
entlegenen Strecke jederzeit in der Lage sein werden, mit be­
rechtigtem Stolze auf ihre starke Organisation hinzuweisen.

Es wurde hierauf noch der Beschluß gefaßt, die monatliche 
Mitgliederversammlung jeden ersten Sonntag im Monat um 
halb 3 Uhr nachmittags im Gemeindegasthaus in Slawikowitz 
abzuhalten, wo auch die Mitgliedsbeiträge eingezahlt werden.

Alle Zuschriften in Ortsgruppenangelegenheiten sind zu 
adressieren an den Obmann Anton C h l a d e k ,  W ä c h t e r ­
k o n t r o l l o r ,  in Kassenangelegenheiten an Johann Ha v r a n e k ,  
S t a t i o n s m e i s t e r a n w ä r t e r ,  beide w o h n h a s tin S la w i­
kowi tz,  Po s t  N e u - R a u  sni t z.

Z e ltw e g . Sam stag den 31. Ju li fand in Herrn N i ch- 
l e r S  Gasthaus die Abschiedsfeier des nach Amftetten versetzten 
Genossen Anton Ackerl statt, die durch den guten Besuch bewies, 
daß Genosse Ackerl bei der organisierten Arbeiterschaft sehr be­
liebt war. Es wurde ihm vom G enossenFasser im Namen der 
Lokalorganisation und der Ortsgruppe der Eisenbahner von Zelt­
weg, vom Reichsratsabgeordneten Genoffen Vinzenz Muchi t fch 
im Namen der Landesparteivertretung und vom Genoffen R  e g- 
n  e r  im Namen der BezirkSorganisation Knittelfeld für seine 
aufopfernde Tätigkeit Dank und Anerkennung ausgesprochen. Ge­
nosse F ä s s e r  überreichte ihm ein von den Genossen Eisen­
bahnern gewidmete« sinniges Erinnerungszeichen für fein un­
unterbrochenes, verdienstvolles Wirken als Obmann der Eisen­
bahner der Ortsgruppe Zeltrveg. Die organisierte Arbeiterschaft 
von Zeltweg bedauert daS Scheiden des Genossen A ckert aus 
ihrer Mitte um so mehr, da sie an ihm einen tüchtigen Genossen 
verliert» und beglückwünschte die Amstetter Genossen zu ihrem neuen

Kämpfer. Die Zeltweger Genossen werden ihm ein ehrendes An­
denken bewahren und wünschen, daß es ihm in seinem neuen 
Domizil sehr gut gehen möge, und rufen ihm und feiner Familie 
nochmals ein herzliches Lebewohl nach. Zum Schlüsse sei den 
erschienenen Genossen Sängern von Zeltweg der herzlichste 
Dank für ihr Mitwirken an der Abschiedsfeier ausgesprochen, wo­
durch sie uns die letzten Stunden, die wir noch mit dem Ge­
nossen A ckerl verbrachten, verschönerten.

Die Genossen Eisenbahner von Jitdcnbunj, welche leider 
dienstlich verhindert waren, an der Abschiedsfeier teilzunehmen, 
rufen dem Genossen A ckerl ein herzliches Lebewohl nach.

G ra z . ( H e i z h a u s  d e r S ü d b a h n . )  Im  Grazer Süd­
bahnheizhaus Hais immer einen Haken. Das, was die Herren 
Souchefs gern hätten, kann das Personal nicht tun und was 
d as  Personal nach Vorschrift macht, paßt den Herren Souchefs 
nicht. Und so kommt es leider vor, daß Rapporte nicht so ein-
tetragen werden, wie sie die Meldung der Führer enthalten, 

lamit die betreffenden Herren das nicht abstreiten können, so 
reden wir etwas deutlicher darüber. Es kommt ja nicht selten 
vor, daß die Herren Vorgesetzten beim Nachtdienst hie und da 
a Natzerl machen (was wir ihnen gar nicht verübeln) und da ist 
es leicht möglich, daß sie ihre Pflicht mitunter dabei ver­
gessen. Es kommt auch vor, baß der Führer hie und da in seiner 
M eldung, wenn es um feine Haut geht, von der Pflichtvergeffen- 
heit feines Vorgesetzten Erwähnung tut. Dies fehlt dann in der 
Buchung vollständig u nd  ist noch eher zugunsten des Herrn 
Souchefs eine Bemerkung dabei, obwohl er in Wirklichkeit die 
ganze Sache vernatzelt hat.

Die Sonntagsfahrordnung wird fast alle Sonntage nach 
einem anderen Muster ausgearbeitet, weil mitunter doch ein 
Liebkind vorhanden ist, das mit etwas Besserem bedacht werden 
muß als die unverbesserlichen Krakeeler. Die sollen nur das 
Ueberbleibsel fressen.

Man muß wirklich sagen, daß mit der Verteilung der 
Sonntagszüge Herr S  ch m i d, welcher derzeit Sonchefdienst 
macht, ein außerordentlicher Praktikus ist. Am 15. Ju li wurde 
der sogenannte Einspriugturnus I£ s mit dem Bemerken abgeän­
dert, daß die k. k. Generalinspektion drei auseinanderfolgende 
Nächte nicht zulasse. Am 1. August d. I .  trat ein neuer Turnus 
in Kraft, taut welchem daS Personal wieder drei auseinander 
folgende Nächte durchzufahren hat. Ob die k. k. Generalinspektion 
auch von dem neuen Turnus Kenntnis haben wird, wissen wir nicht, 
hoffen aber, datz sie auf unseren Bericht aufmerksam wird und 
dann aber^ sofort den Grazer Turnusfabrikanten anständig das 
Hinterzeug ausklopst, zumal das Personal nach diesem Turnus 
gar keinen freien Tag hat, trotzdem der Ministerialerlatz einen 
24ftiinbigen freien Tag verschreibt, in den die Ruhezeit »ach der 
Diensttour nicht eingerechnet werden darf.

Versammkmgslierichte.
W aidhofe» a. d. 9)663. Den 21. Ju li, um 2 Uhr nach­

mittags, fand im Arbeiterheim eine gutbcfuchte Eisenbahner- 
Versammlung statt, in welcher Zentralkommissioiismitglied G e- 
n o f f e  S o m m e r f e l d  den Bericht über die letzten Sitzungen 
der Zentralpersonalkommission erstattete. Reicher Beifall lohnte 
denselben für feine klaren und Icichtvcrftändlichen Ausführungen. 
Der Vorsitzende brachte hierauf folgende Resolution zur Ab­
stimmung,:
, , . » Die heute den 21..Zuli 1009 in Waidhofen versammelten

Eisenbahner. 5er k. k. S ta a tsb a h n  sprechen ihren Vertretern in 
der Zentralpersonalkvmmission das vollste; Vertrauen aus und 
fordern dieselben auf, unentwegt an dem dem Exekutivkomitee 
tut Oktober 1908 gegebenen Versprechen, Automatikverkürzung 
von 1000 Kr. auf 1100 Kr. mit zwei Jahren feftzuljalten. 
Ferner.bestehen dieselben auf sofortiger Annullierung der Klausel 
im k. k. M inisierialerlaß Zahl 14.53o, worin es heißt, daß eine 
Oualisikationsnote vierten Grades (ungenügend) die Vorrückung 
hemmt, was viele brave Eisenbahner um ihr langersehntes 
Avancement bringen würde.

Diese Resolution wurde "einstimmig angenommen. Nach­
dem noch einige Anfragen vom Referenten in zufriedenstellender 
Weise beantwortet wurden, schlotz der Vorsitzende mit einem Dank 
für das zahlreiche Erscheinen um 5 Uhr nachmittags die Ver­
sammlung.

B regenz. Am 18. Ju li d. I .  fand in Levis eine freie 
Wächterversammlung statt, - in welcher Genosse B e r n a r d i  den 
Bericht von der Reichskonferenz erstattete. Zur leichteren Durch­
führung einer regen Agitation wurde das Vertrauensmänner- 
fystem eingeführt und als Landesvertrauensmann Gettoffe B e r -  
n a r d i  gewählt.

K losterneuburg. Montag den 2. August d. I .  fand in 
S  t r  a tz e r  s Gasthaus eine gutbcsuchte Versammlung statt, in 
welcher Genosse S o m m e r f e l d  referierte.

K leinreiflm g. Am Sonntag den 27. Ju li 1909 fand um 
halb 2 Uhr nachmittags im Gasthaus „zur schönen Aussicht in 
Kastenreith eine gut besuchte Mitgliederversammlung statt, in 
welcher Genosse S o m i t s c h  aus Wien in leicht faßlicher Weise 
die Organisation und ihre Erfolge besprach und allgemeinen 
Beifall erntete.

M it einigen kräftigen Worten von feiten des Vorsitzenden 
wurde die Versammlung um 5,'45 Uhr geschlossen.

W ie» . (V e r s a m »t l u n g d e r O b e r b a u a r b e i t e r.) 
Am 31. Ju li 1909 fand in HorakS Saal, XV., Neubaugürtel 15, 
eine von 400 Personen besuchte Versammlung der Bahnerhaltungs­
arbeiter von Wien (k. k. Staatsbahn) statt, in welcher die ge­
wählten AuSschutzmitglieder des DircktiouSausschusseS dieser 
Kategorie über die am 22. Ju li stattgcftnidene Sitzung wegen 
der Lohnregulierung Bericht erstatteten.

Genosse S c h n e i d e r  schildert in seiner Einleitung die 
Entwicklung des Kampfes im Jahre 1908 und die Auflösung der alten 
und Schaffung der neuen Arbeiterausschüsse. Der neue Arbeiter- 
ausschutz wurde sofort nach den Wahlen zu einer Vorbesprechung 
einberuseu, in welcher die Staatsbahndirektion bekanntgab, welche 
Summe ihr zur Verfügung steht und wie sie dieselbe aufzu­
teilen gedenke.

I n  der offiziellen Sitzung am 22. Ju li 1909 wurde dem 
Ausschutz das fertige Elaborat vorgelegt, das sie nun annehmen 
oder ablehnen konnten, ohne daß daran etwas geändert worden 
wäre. Höchstens, daß sie imstande gewesen wären, eine weitere 
Verzögerung herbeizuführen. Der Ausschutz hat daher diese Vor­
lage angenommen, jedoch verlangt, daß der eingesetzte Betrag in 
der vollen Höhe noch einmal vom f. k. Eisenbahnminifterium be­
willigt wird, um die unzureichende Lohnerhöhung mit den 
Teiierungsoerhältnisfen in Einklang ■ zu bringen. Genosse 
S c h n e i d e r  schließt mit dem Appell, die Organisation auszu­
bauen, um dem Arbeiterausschuß auch den nötigen Rückhalt 
zu geben.

Genosse H i n t e r w a l l n e r  zeigt an einem Beispiel die 
ungerechten Löhne im Verhältnis zur Dienstzeit, davon wollte 
die Direktion nichts wissen, sie wisse nur die Fälle, wo einzelne 
mit kürzerer Dienstzeit einen höheren Lohn haben, als sie nach 
normalem Vorrücken haben könnten. Damit glauben die Herren 
ihre Sozialpolitik schon bewiesen zu haben, wir wissen aber, datz 
dies nur aus Kosten und zum Schaden der großen Masse gemacht 
wurde und man dabei noch den edlen Zweck verfolgte und auch 
erreichte, datz die Arbeiter gegen einander aufgehetzt und uneinig 
wurden; es wäre endlich Zeit, datz die Arbeiter dies einfehen und 
solchen Sachen durch strammen Anschlutz an die Organisation ein 
Ende machen würden.

Genosse H o f b a u e r  erklärte die zugestandene Lohn- 
regcltmg ebenfalls für unzureichend und beantragte eine Reso­
lution, in der die Erhöhung der Minimallöhne und die Auf­
besserung der älteren Arbeiter im Verhältnis zu ihrer Dienstzeit 
verlangt wird, wozu die nötige Summe vom k. k. Eisenbahn­
ministerium noch zu bewilligen ist. Schlieblich forderte er die 
versammelten Bahnerhaltungsarbeiter auf, die Organisation und

das Vertrauensmännersystem auszubauen, damit auch hier 
endlich einmal mit den schon längst unwürdigen Zuständen auf­
geräumt wird.

I n  gleichem Sinne sprechen noch die Genossen P  e t r a k 
und D i e r, worauf der Vorsitzende Genosse H u t t e r e r  nach 
einigen kernigen Worten um halb 11 Uhr nachts die Versamm­
lung schloß.

P re ra u . Am 2. Mai d. I .  fand in Prerau eine Versamm­
lung der Stationsmeister und Stationsmeisteranwärter statt, in 
der folgende Resolution einstimmig angenommen wurde: „Das 
PcrsonalkommissionZmitglicd Genosse K u p n i k  wird aufgefordert, 
bei der Direktion die nötigen Schritte einzuleiten, damit den 
beim Telegraphendienst in den Dispositionsstationen ausübenden 
Organen die Nachtdienstzulage von 1 Kr. auf Kr. 1*50 erhöht 
wird." Genosse K u p n i k  ist dem Wunsch des Personals nach­
gekommen, aber das k. k. Eisenbahnministerium hat prinzipielle 
Gründe, die Forderung abzulehncn — wahrscheinlich, Herr 
B i l i n S k i ,  das bosnische Abenteuer — es sandte ein Zirkular 
mit folgendem W ortlaut:

Nr. 28.064 B. I .  W .'
SammluugS-Nr. 356. 

Z i r k u l a r  a n  d i e  k. k. B a h  nb  e t r i  eb s ä  nt t e r Wi e n .  
S  t r  atz ho s,L u n d e n b u  r g , Hu l l  e i n, P  r er  a u, B r ü n n  

u n d  Ol müt z .
Das k. k. Eisenbahnininisterium hat dem Direkuons- 

nttstrag aus Erhöhung der Nachtdienstzulage für die in den 
Dispositionsstationen den Telegraphendienst ausübenden Or­
gane aus prinzipiellen Gründen keine Folge gegeben.

Hiervon wollen Sie das in Betracht kommende Personal 
in geeignet erscheinender Weise verständigen.

Wien, am 31. Ju li 1909.
Der Betriebsinfpektor:

I .  V. B ö h m .
Wir Sozialdemokraten, an solche Halbheiten gewöhnt, 

dachten an weitere Ausarbeitung unserer Forderung, anders 
aber unsere Gegner. Sie erhoben ein Zetergeschrei, ja, daran 
sind nur die Sozialdemokraten schuld, die haben mit der Regie­
rung einen Pakt abgeschlossen und jetzt müssen sie ruhig sein. 
Nun, liebe „ I  e d n o t a f i" und „R e i ch s  b ü n d 1 er" , ihr habt 
keinen Pakt abgeschlossen, habt also die Hände frei, zeigt uns 
doch auch einmal, daß ihr Forderungen deL Personals durchsetzen 
könnt, damit ihr nicht immer auf Raub ausgehen müßt, wie 
die Hyänen des Schlachtfeldes.

Und ihr, Stationsmeifter, wißt nun, woran ihr seid, datz 
ihr euch weder mit He-1 oder Nadzargeschrei, noch mit prinzi­
piellen Gründen von oben den Magen sättigen könnt. Darum 
hinein in die Gewerkschaft und wenn jeder seine Pflicht tut,mutz 
der Sieg unser sein.

Verschiedenes.
Einzahlen allein tnt's nicht. E s  sind viele der 

M e in u n g , c s  sei g enügend , w e n n  sie sich in  eine O r g a n i ­
sa tio n  einschreiben lassen u n d  ih re  B e itrü g e  en trich ten . 
D a ß  m a n  a b e r  a l s  M itg lie d  nicht n u r  die P flich t zu r 
Z a h lu n g  d er B e iträg e  h a t, so n d e rn  das; m a n  mich a g i­
tie ren  u n d  M itarbe i ten ,  m ith e lfm  m u ß  a n  a l len  B estre­
b u n g en  der O rg a n isa tio n , d a s  übersehen sehr viele. W ie 
viele sind e s ,  die g la u b en , fü r  die E rre ich u n g  hö h ere r 
L öhne, V erk ü rzu n g  der A rb e itsze it, D u rc h fü h ru n g  d es  
R u h e ta g e s  u n d  an d e re r  A rbeiterschntzbestim m ungen zu r 
W a h ru n g  der G esundhe it u n d  d es  L eb e n s  d e r A rb e ite r  
G en ü g e  g e tan  zu  h ab en , w e n n  sie e inzah len . U nd  doch ist 
m it dem  b lo ß en  E in z ah le n  noch keine einzige F o rd e ru n g  
durchgesetzt, e s  ist d a m it a l le in  noch kein höhere r L o h n , 
keine V erkürzung  der A rb e itsz e it, kein R u h e ta g , keine der 
ü b r ig e n  F o rd e ru n g e n  erreicht. Auch h a t  die O rg a n is a tio n  
nicht n u r  m aterie lle  V erbesserung  zum  Z ie le , so n d e rn  sie 
sucht auch die B ild u n g  u n te r  den M itg lie d e rn  zu fö rd e rn  
durch V o rträ g e , V e rsam m lu n g e n , D iskussionen , durch 
U nterrich te u . s. w ., w o  e s  sich jedes einzelne M itg lie d  zv r 
P flich t m achen sollte, a n  a llen  diesen V e ra n s ta ltu n g e n  teils 
zunehm en . N icht eine rec h n u n g sm äß ig e  Z a h l  v o n  M it­
g lied ern  a lle in  w ird  der O rg a n isa tio n  nützen, sondern  sie 
m üssen auch überzeugte, kam pflustige S t r e i te r  sein . U nd 
w e n n  w ir  d a s  u n d  noch v ie le s  an d e re  in  B e trac h t ziehen, 
w a s  noch zu tu n  ist u n d  u n g e lö s t au f  alle, die e s  m it der 
O rg a n isa tio n  ernst nehm en , w a r te t ,  so kann  m a n  den  M i t ­
g liedern , die ih re  P flich ten  schon im  b lo ß en  Z a h le n  gedeckt 
finden , n u r  z u ru fe n : E s  ist eure P flich t w ie  d ie e in e s  
jeden  M itg lie d e s , m itz u tu n  a n  a lle n  A u fg a b en  u n d  B e ­
strebungen  eu re r O rg a n isa tio n . N icht a lle  können S c h r if t­
geleh rte  w erd en , ab e r a lle  können  M itarbe i ten  a n  dem  
g ro ß en  W erke d es  B esse rw erdens, e in  jeder kann  u n d  
soll K le in a rb e it leisten v o n  T a g  zu T a g , v o n  
W erkstatt zu  W erkstatt, v o n  M ctm i zu  M a n n . 
T u e  d e sh a lb  jeder G enosse seine P flich t. W e n n  alle M it­
g lieder ih re r  P flich t v o ll u n d  g a n z  genügen , d a n n  ist unsere 
O rg a n is a tio n  eine festgeschlossene, z ielbew ußte S c h a r  v o n  
S t r e i te rn  u n d  K äm p fe rn . D a s  gem einsam e, einheitliche u n d  
z ie lbew ußte  H a n d e ln  k ann  u n d  m u ß  zum  Z ie le  fü h ren . 
N icht n u r  kürzere A rb e itsze it, höhere  L ö h n e  u . s. w . ivo ilen  
w ir , so n d e rn  w ir  w o lle n  u n se r T e i l  erstre iten  a n  a llem  
dessen, w a s  u n s  v o n  den  Reichen u n d  M äch tig en  v o re n t­
h a l te n  w i r d ; auch w ir  w o lle n  die S c h ö n h e it der N a tu r  
u n d  ih re  P oesie  b ew u n d e rn , auch w ir  w o lle n  a n  all den 
K ulturschätzen, die heu tzu tage  n u r  Besseren zugänglich  sind, 
te ilnehm en . A b er w ir  m üssen auch den  D o rn e n w e g  durch­
schreiten, d e r zu einer gerechten, besseren, höheren  G esell­
sc h a ftso rd n u n g  fü h rt, d e r v e rb u n d e n  ist m it unnachg ieb igem  
A g itie ren , O rg a n is ie ren , S t r e i te n ,  K üm pfen  u n d  S ie g e n . 
A ber O p fe r  einze lner können  v e rm in d e rt w erden , w e n n  
alle , die m it u n s  fü h len  u n d  denken, ein  jeder ein  w e n ig  
v o n  den O p fe rn  au f  sich n im m t. D e r  W eg  zum  Z ie le  w ird  
dadurch  v ie l kürzer gem acht u n d  die G efah ren  w erd en  o ie l 
leichter zu ü b e rw in d e n  sein. O rg a n is ie r t fein he iß t in  die 
R e ihen  d e re r  zu tre ten , die fü r  bessere A rb e its - , L o h n -  u n d  
L eb en sv erh ä ltn isse  u n d  so m it fü r  bessere Gesellschcistszu- 
stände käm pfen. G ro ß e  A u fg a b en  h a r re n  unser, die keine 
einzelne B ran ch e  d er A rb e ite r  im stande ist, zu lösen, die 
n u r  e rfü llt w e rd en  können  m it den A rb e ite rn  a l le r  N a tio n e n  
a l s  A rb e ite rp a rte i der a rb e iten d e n  M enschen ü b e rh a u p t. 
W ir  m üssen o ah e r unsere  O rg a n isa tio n e n  nach jeder R ich tu n g  
zu vervo llkom m nen  trach ten , d en n  nicht n u r  a l s  A rbe ite r 
e iner w ich tigen  B ranche  o rg an is ie ren  w ir  u n s ,  son d e rn  a l s  
G lie d er der o rg an is ie rten  A rbeiterschaft a l le r  L än d e r, w o  
e s  solche g ib t, u m  zusam m enzustehen in  F re u d  u n d  Leid 
zum  K am p f u n d  S ie g .

D ie neue bayerische Lokomotive. D ie  bayerischen 
S ta a t s b a h n e n  sind m it den  besten B e tr ie b s m itte ln  a u s ­
gerüstet. U nd  d a s  ist im  H inblick a u f  die besonderen 
S chw ierigke iten , m it  denen  sie bei den  stark w achsenden 
S te ig u n g e n  u n d  G efä llen  zu  rechnen h a t, n o tw e n d ig . S ie  
w ende te  s te ts  ih r  A ugenm erk  der V erbesserung d es  M a ­
schinen» u n d  W a g e n m a te r ia ls ,  n am en tlich  a u f  den g roßen , 
dem Schnellzugsverkehr dienenden L in ie n  zu. U nterstützt
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w ird  sie d ab e i v o n  h e rv o rra g e n d  le is tu n g sfä h ig e n  e in ­
heim ischen M asch inenfabriken . D ie  seit e in ig en  J a h r e n  die 
S chnellzüge  fah ren d e n  n eu en  bayerischen  S c h n e llz u g s ­
m aschinen 8 2 /5  u n d  8 3 /5 , die trotz ih re r  g ro ß en  A u s ­
m aß e  ein  g efä llig e s  B ild  b ie ten , w u rd e n  in  letzter Z e i t  sehr 
ve rv o llk o m m n et u n d  zu noch h ö h ere r L eistungsfäh igke it 
gebrach t. E in e  solche, v o n  der F irm a  M assel e rb a u te  M a ­
schine (2 /6 ) zierte b e re its  die v o r jä h r ig e  M ü n ch en e r A u s ­
ste llung , u n d  deren  S chw esterm asch inen  —  sieben S tück  —  
(S  3 /6 )  w erd en  Heuer in  B e tr ieb  gestellt. D iese M asch inen  
e ig n en  sich beso n d ers  zu r  B e fö rd e ru n g  sehr schw erer 
S ch n e llzü g e  u n d  w erd en  a u f  den  S trecken  M ü n ch en - 
B e rl in , M ü n c h e n -S a lz b u rg -W ie n  u n d  M ü n c h e n -P a r is  in  
D ien st gestellt. W eite re  zehn solcher M asch inen  sind in  
B a u  beg riffen . D iese M asch inen  sollen  vie kostspieligen 
V o rs p a n n le is tu n g e n , deren  B e se itig u n g  auch a u s  G rü n d e n  
der B e trieb ssich e rh e it erw ünsch t ist, en tbehrlich  m achen. 
F e rn e r  so llen  durch sie die B o r -  u n d  N ac h läu fe r  v o n  
S ch n e llzü g e n  e in tje fp m t w erd en . D e r  S ch u e llzu g b e tr ieb  
w ird  also  durch sie w irtschaftlicher. D ie  neue 8 SIQ  ru h t  
au f  sechs Achsen, w o v o n  die d rei m ittle re n  a l s  T riebachsen , 
die tn  e inem  D rehgeste ll v e re in ig te n  zw ei v o rd e ren  Achsen 
sow ie d ie H intere Achse a l s  L aufachsen a n g e o rd n e t sind. 
D e r  Durck/messer d e r  T r ie b rä d e r  b e trä g t 1870 M illim e te r , 
de r der v o rd e ren  L a u f rä d e r  950  M illim e te r  u n d  der d e r 
H in teren  L a u f rä d e r  1206 M illim e te r . D ie  L okom otive h a t  ohne 
T e n d e r  e in  L eergew ich t v o n  7 8  6 T o n n e n  u n d  e in  D ie n s t­
gew icht v o n  86-1 T o n n e n . V o n  diesem  en tfa lle n  au f  die 
d re i T riebachsen  je 16 T o n n e n  oder zusam m en  4 8  T o n n e n . 
D ie  v ie r  n e b e n e in a n d e r  g e lag e rte n  D a m p fz y lin d e r  a rb e iten  
gem einsam , d a s  h e iß t im  V e rb u n d , a u f  d ie m ittle re  ge­
kröpfte T riebachse, d ie  d e r  S ic h e rh e it w egen  a u s  Nickelstahl 
h e rg es tr llt ist. Z w e i S te u e ru n g e n , eine a u f  jed e r M asch in en ­
fette, 1 re g e ln  d ie  D a m p s v e r te ilu n g  in  den v ie r Z y lin d e rn . 
D ie  zw ei in n e n  lieg en d en  H ochdruckzylinder h ab e n  e inen  
D urchm esser v o n  425  M illim e te rn  u n d  e in en  K o lb en h u b  
v o n  610  M il l im e te rn , w ä h re n d  die zw ei au h e n lie g en d e n  
N iederdruckzylinder bei e inem  K o lb en h u b  v o n  670  M il l i ­
m e te rn  e in en  D urchm esser v o n  650  M illim e te rn  h ab e n . 
D e r  Kessel ist fü r  eine D a m p fsp a n n u n g  v o n  15 A tm o ­
sp h ä re n  g e b a u t u n d  m it  D am p fü v e rh itze r, S y s te m  S ch m id , 
versehen. S e in e  H eizfläche b e trü g t 2 6 8 '4  Q u a d ra tm e te r  u n d  
seine R ostfläche 4  5  Q u a d ra tm e te r .  D ie  L okom otive besitzt 
iv ie  a lle  n eu e ren  S ch n e llzu g lo k o m o tiv en  e inen  geschm iedeten 
B a r re n ra h m e n . D ie  in n e n  liegenden  T e ile  d es  T r ie b ­
w erkes sind g u t zu  übersehen  u n d  leicht zugäng lich . D e r  
v ierachsige T e n d e r  d e r L okom otive sa h t n ich t w e n ig e r  a l s
2 6 .000  L ite r  W asser u n d  75 .000  K ilo g ra m m  K oh len . D a s  
G esam td ienstgew ich t v o n  L okom otive u n d  T e n d e r  b e t rä g t  
141-8 T o n n e n , die G e sa m tlä n g e  21-396 M e te r  u n d  der 
g rö ß te  R a d s ta n d  18-842 M e te r . L okom otive u n d  T e n d e r  
h ab e n  W estinghouse-L ustdruckbrem se, d ie au s säm tliche 
R ä d e r  w irk t. D e r  T e n d e r  h a t  auch noch eine H an d b rem se, 
D ie  K osten d er n eu e n  8  3 /6  b e tra g e n  u n g e fä h r  118.000 M t. 
D ie  L okom otive h a t  bei den  b ish e rig e n  P ro b e fa h r te n  e inen  
W a g en z u g  v o n  4 0 0  T o n n e n  G ew ich t a u f  w ag rech ter 
B a h n  m it  e in e r  G eschw indigkeit v o n  110, bei S te ig u n g e n  
v o n  5°/00 m it  e in e r  solchen v o n  90  K ilo m e te r  u n d  bei 
S te ig u n g e n  v o n  IO0/™ m it  e in e r solchen v o n  60 K ilom ete r 
in  d e r S tu n d e  befö rd ert. D a b e i h a t sie K esselleistungen 
b is  zu  2 0 0 0  P fe rdestä rken  entw ickelt. E in e n  W a g en z u g  v o n  
480  b is  500  T o n n e n  G ew ich t v e rm a g  sie a u f  w ag rech ter 
B a h n  o h n e  U eb e ra n s tren g u n g  d e s  K essels d a u e rn d  m it 
e in e r  G eschw indigkeit v o n  9 0  b i s  100  K ilo m e te r in  der 
S tu n d e  zu  fa h re n . G e g e n ü b e r  d e r  v o r  e tw a  15 J a h r e n  
in  B e tr ie b  gew esenen  S ch n e llzu g sm asch in e  B I X ,  d ie au f 
den  K ilo m e te r  13 K ilo g ra m m  K o h len  b rauch te  u n d  bei 80 
b is  90  K ilo m e te r  G eschw indigkeit 95 T o n n e n  befö rd erte , 
b e n ö tig te  d ie neueste 8  3 /6  n u r  14 K ilo g ra m m  K oh len , 
w o b e i sie a b e r  ü b e r  400  T o n n e n  b ew e g t u n d  noch die 
S ch n e llig k e it d e r a l te n  M asch inen  w e it ü b e r tr if f t . E s  sind 
a lso  tatsächlich ü b e r a u s  g ro ß e  F o rtsch r itte  au s dem  G e­
b ie te  des Maschinenbaues in  kurzer Z e i t  erz ielt u n d  v o n  
d e r  bayerischen  S ta a t s b a h n v e r w a l tu n g  au sg en u tz t w o rd e n .

Pfäffischer G rößenw ahn . Wie eine jener berüchtigten 
Eruptionen der wahnwitzigsten Selbstüberschätzung, Selbstbe­
räucherung und Selbstgottesdünkels aus der Zeit des Verfalles 
der römischen Kaiser, welche man als Cäsarenwahnsinn bezeichnet 
hat, mutet uns eine Aeußerung des bayerischen Pfaffenblüttchens 
„Die Welt am Montag" au, die den Hochmut und Größenwahn 
der katholischen Priester in ebenso widerlicher als lächerlicher Weise 
zum Ausdruck bringt. Die Stelle, einem mit bischöflicher Ge­
nehmigung bei Auer in Donauwörth erschienenen „Schu^ngel- 
btief" entnommen, der auch in Oesterreich stark verbreitet wird, 
lautet: „Keine menschliche Zunge ist imstande, die erhabene 
Würde eines katholischen Priesters zu schildern. S i e  ü b e r  r a t z t  
d i e  H o h e i t  d e r  K a i s e r  u n d  K ö n i g e ,  j a  s e l b  st d i e  
M a j e st ä t  d e r  e r  h a b e n st e n H i m m e l s  s ü r st e n. Die 
Engel sind Boten Gottes, die Machthaber dieser Welt, Gottes 
Stellvertreter in irdischen Dingen, Hoch ü b e r  b e i d e n  st ehen  
d i e  P  r i e s t  er,  d e n n  s i e  s i n d G o t t e s S t e l l v e r t r e t e r  
i n  S a c h e n  d e s  e w i g e n  H e i l e s .  Ih re  Würde ist darum 
göttlich zu nennen. D ie  a l l e r h e i l i g s t e  J u n g s r a u  
M a r i a  h a t  n i c h t  s o l ch e M  a ch t, d e n n  s i e  k a n n  n i c h t  
d i e  a l l e r k l e i n  st e S ü n  de v e r g e b e n ;  d e r  P r i e s t e r  
a b e r  k a n n  d i e  h i m m e l s c h r e i e n d s t e n  m i t  e i n e m  
W o r t e  a u s t i l g e n  —- er ht darum der Vater seiner Ge­
meinde, der größte Wohltäter des Volkes. Was folgt daraus? 
Schreibt der Katechismus den Kindern schon Liebe, Gehorsam 
und Ehrfurcht gegen die Eltern vor, in wie viel höherem Maße 
gebührt sie dann dem Priester, dessen Würde und Wohltaten 
unermeßlich größer sind als die der leiblichen Eltern! Darum 
darfst du nie des Prics«»rs Ruf tierletjen durch etwaige Schwächen
— F  l u ch s o l ch e n L i p p e u, d i e e i n e  h e i m l i c h  e S ü n  de 
d e s  P r i e s t e r s  a n s  Li c h t  z i e h e n  o d e r  auch se l bs t  
e i n  s c h w e r e s  A e r g e r n i S  d e s s e l b e n  a n d e r e n  M i t ­
t e i l e n !  Hingegen s o r g t  f ü r  s e i n  l e i b l i c h e s  Wo h l ,  
seid p ü n k t l i c h  i m Z a  h l e n  d er  G e b ü h r e n  u n d  L asten . 
Was Ih r  ihm vorenthaltet, das verweigert Ih r  Gott selbst, dessen 
Stellvertreter er ja ist." — Sehr erbaulich! Am ergötzlichsten 
klingt der Austrag an die Schäslein, für des Hirten leibliche Be­
dürfnisse g u t  zu sorgen. Das ist eigentlich des Pudels K ern: 
reichliche Speise und Trank und eine dralle, junge Wirtschafterin 
für den würdigen Zölibatär und beileibe keine üble Nachrede. 
Sonst Fluch und GotteS Zorn 1

W en n  in der W eltsta d t der V erkehr stockt. Doktor 
Jacques B e r t  i l l o n gibt anknüpfend an den Streik der 
französischen Postbeamten in „Jo n»is taut“ ein interessantes 
Bild der Möglichkeiten, die entstehen würden, wenn in einer 
Weltstadt wie P aris alle Staatsbeamten und Arbeiter gemeinsam 
in beit G e n e r a l s t r e i k  träten und damit eine Menschen- 
anhünsung von sast vier Millionen mit einem Schlage vorn 
NahrungsmittelanStausch mit dem Lande Abschnitten. Der Streik 
der Eisenbahner würde die Schlachthöse veröden lasse». Paris 
verzehrt alljährlich 275.000 Ochsen und Kühe, 45.000 Pferde,
290.000 Kälber, 8,125.000 Hammel und 415.000 Schweine, täglich 
nicht weniger aus rund 8600 Tiere, die alle aus der Provinz 
mit der Bahn nach P aris  befördert werden. Dazu kommt noch 
das geschlachtete Fleisch und die 50 Millionen Pfund Geflügel

und 92 Millionen Pfund Fische, die alljährlich nach P aris ver­
sandt werden. Aber nicht an Fleisch allein würde e8 mangeln. 
P aris empfängt im Jahre rund 3 Millionen Zentner Mehl und 
Getreide, 1,512.000 Zentner Speisewaren, 1,798.000 Zentner 
Zucker, 305 Millionen Liter Millch. Eine der größten Gefahren 
aber wäre der eintretende Wassermangel. Der Wasserverbrauch 
von P aris beträgt zurzeit für den Kops der Bevölkerung rund 
260 Liter Wasser am Tage. Die gewaltigen Aquädukte mit ihrer 
riesigen Leitungslänge von 2650 Kilometern würden bei dem 
Streik der Wasserarbeiter bald verödet liegen, und die Ein­
wohner wären genötigt, ihren Wasserbedarf in Wagen oder 
mit Eimern aus der Seine zu holen. Die Beleuchtungen, die 
Industrien, ja selbst die Heizungen in Privatwohnungen wären 
unmöglich, wenn durch das Stillliegen der Verkehrsmittel die 
3 Millionen Tonnen Kohle ausblieben, deren P aris jetzt bedarf. 
Der Streik der Postbeamten würde in  einer Woche so viel Bries- 
uud Telegrammmaterial in den Postämtern zusammenströmen 
lassen, daß man den Obelisk des Konkordienplatzes ohne Mühe 
in einen gewaltigen Papierberg begraben könnte. Denn ein ein­
wöchiger Poststreik bedeutet 300.000 unbestellte Depeschen, 100.000 
unbestellte Rohrpostbriese, 600.000 aufgehaltene Durchgangs­
depeschen und 26 M illionen Papierbogen aller Art, Briefe, Druck­
sachen, Zeitungen: insgesamt mehr als 1300 Kubikmeter einge­
preßten Papiers. Die Straßen würden in kurzer Zeit kaum mehr , 
passierbar sein, denn im Jahre produziert P aris rund 1,325.000 
Kubikmeter Straßenschlamm und Schutt; dazu käme der Haus­
müll, der im Jahre 220 Millionen Kubikmeter erreicht.

R eliquienschacher. I n  der Nummer vom 1. Mai der 
„Pfarrämtlichen Nachrichten für Deutsch-Gabel und Riugelshaiu" 
findet sich folgende Mitteilung an die frommen Gläubigen:

Es ist ei» V o r r a t  v o n  R e l i q u i e n  d e r  s e l i g e n  
Z  d i s  l a w a in den Händen des hvchwürdigen Bischofs. Es 
können Gläubige Reliquien erhalten, wenn sie die Kosten einer , 
Verschluhkapsel tragen wollen. E s  s i n d  sol che u m  3, 5 , 
u n d  10 Kr.  z u  h a b e n .

Die „selige Zdislawa" ist also zum H a n d e l s a r t i k e l  
geworden. Und angesichts solcher Angebote wagen cs die Pfaffen 
noch, den Reliquienschacher zu leugnen.

D a s  B e tt  ist eine kleine Betrachtung Peter Altenbergs in 
der „Wiener Allgemeinen Zeitung" betitelt. ES heißt d a : „Dein 
Bett ist wunderbar, so eine Art Refugium vor den Gefahren des
wachen Lebens! Aber zugleich eine Gefahr selber nämlich
eine Art von Varsarg deines Gestorbeuseins. Dein Leben erhält 
im Bette retardierende Kräfte, das alles, was entgegenmirten soll 
deinem Absterben, läßt nach! Nur außerhalb deines Bettes bist 
dn eigentlich widerstandsfähig den tausend feindlichen Mächten 
deines Lebens! I m  Bette bist du ihnen unentrinnbar ausgeliefert, 
verfallen, uud du selbst verfällst! Dem Bett schützt deine vor­
handenen Kräfte, aber zugleich verhindert cs die Zufuhr deiner 
neuen möglichen Kräfte durch das bewegte Leben deS T ages! 
Du ziehst dich zurück aus dem nützlichen Kampfe I Dein Bett ist 
eine Art von Vorsarg I E s  ist d e r T o d  i m  L e b e n !  Ein 
sanfter Tod, von dem cs eine Auferstehung g ibt! Aber vergiß 
es nie. Erwachsener: Kinder in d e r  Wiege, Kranke in ihrem Bette 
schlafen unendlich lange! DaS heißt einfach, sie find noch nicht 
lebensfähig I Sonst würden sie das .Wachsein" vertragen I Der 
wahre Mensch lebt, der schlafende ist gestorben! Man kann viele
Sünden durch ausgiebigen Schlaf ersetzen . Aber wenn
man keine begeht ?! V Dein Beit ist dein Vorsarg! Sobald du 
darin einschläfst, stirbt irgend etwas Wertvolles in dir ab 1" —

D e r  tödliche S ta u b . I n  dein Jahresbericht des Arbeits­
bureaus der Vereinigten Staaten für 1908, der soeben ver­
öffentlicht worden ist, wird eine Untersuchung über die verhäng­
nisvolle Rolle, die der Staub für den allgemeinen Gesundheits­
zustand spielt, mitgeteilt. «Es wird berechnet, daß im Lande jähr­
lich daS Leben von mehr als 22.000 Menschen gerettet werden 
könnte, wenn nur die Ventilationsbedingungen in den Werk­
stätten, in denen die Lust mit „ t ö d l i c h e m S t a u b e "  ge­
sättigt ist, verbessert würden. Die Zahl der Fälle von Tuber- 
kulose würde um ein Drittel vermindert werden. 24-8 Prozent 
der Todesfälle unter den Fabriksarbeitern sind nach dieser Aus­
stellung durch S taub aus organischen Bestandteilen und 36-9 Pro­
zent durch M e t a l l s t a u b  verursacht. Die höchste Ziffer wird 
bei den Arbeitern an den Zerreibungsmaschineu erreicht und 
49 2 Prozent der Todesfälle werden bei diesen durch T u b e r ­
k u l o s e  herbeigeführt. Die mitgeteilten Zahlen sichren zu dem 
Schlüsse, daß eine der Hauptursachen der Sterblichkeit unter der 
Arbeiterbevölkerung dem Mangel an reiner Lust zuzuschreiben 
ist. Der S taub in den Räumen, in denen die Arbeiter sich den 
größten Teil des Tages aufhalten müssen, ist schädlicher als die 
Wirkung von ansteckenden Krankheiten; zudem ist diese An­
steckung in staubgeschwängerter Lust noch besonders erleichtert. 
Die Ventilation der Räume kann bis zu einem gewissen Grade 
die schweren Schädigungen, die der Staub für alle darin Weilen­
den mit sich bringt, herabmindern, so daß also eine ständige 
und strenge hygienische Kontrolle durchaus erforderlich ist. Als 
„tödlicher Staub" werden alle die kleinsten Körperteilchen be­
zeichnet, die sich Beim Gebrauch von den Werkzeugen oder den 
hergestellten Gegenständen ablvsen. Von welchem Stoffe diese 
Teilchen auch herrühren mögen, sie bringen den Arbeiter in Ge­
fahr, indem sie durch den Mund und die Nasenlöcher in die 
Lungen cindringen und sich in den Luftröhren scstsetzen. Zur Be­
kämpfung des Staubes werden in dem Bericht des Arbeits­
bureaus eine Reihe von praktischen Anweisungen gegeben, die 
aus Grund der Untersuchungen der Professoren H o f m a n n ,  
R i c h a r d f o n  und H a l d a n e  erprobt worden sind. Besonders 
bewährt hat sich das Verfahren, den Staub durch Saugröhren 
aus den Arbeitsräumen auszusaugen und ins Freie zu befördern, 
wie durch den Kamin der Rauch ins Freie abzieht. Auch die Her­
stellung von Lustströmen, die in geeigneter Weise durch die 
Arbeitsräume geleitet werden, vermag große Dienste zu leisten.

Fachtechnisches.
Patentbericht, mitgeteilt von Dr. F  u ch s  und Ingenieure 

K o r n f e l d  u. H a m b u r g e r ,  Wien, Vll,, Siebensterngasse 1. 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden Abonnenten dieses 
Blattes unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten ange­
führter Patentanmeldungen kann binnen zwei Monaten Ein- 
fprnch erhoben werden. Auszüge aus den Patentbeschreibungen

werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigst be­
rechnet.

O  e st e r  r  e i ch. Ausgelegt am 15. Ju li 1909, Einspruchs­
frist b is  15. September 1909. Kl. 20 a. Abraham H o r n ,  Kauf­
mann in Bukaczowee (Galizien). Schutzvorrichtung gegen daS 
Umstürzen von Eisenbahnwagen und dergleichen, gekennzeichnet 
durch zu beiden Seiten deS Wagens gelenkig angevrdiiete Stütz* 
Hebel, die von der Wagenwand nach außen abgehoben werden 
können und sich beim Kippen des Wagens in die Erde rammen 
und hierdurch defsen vollständiges Umlegen verhindern. — 
Kl. 30». Alois K r a u s ,  Fabriksarbeiter in Gorma bei Rositz 
(Sachsen-Altenburg). Eisenbahnkippwagen m it durch Zahnstangen­
trieb in der Querrichtung des Geleises um die Drehpunkte der 
gegenüberliegenden Hebevorrichtung kippbarem Wagenkasten, da­
durch gekennzeichnet, daß die Zahnstangen mit dem Wagenkasten 
mittels Gelenken verbunden sind, deren Zapfen auf beiden Seiten 
seitlich herausragen; so daß sie bei ihrer Auslagerung auf Quer­
leisten des Untergestelles die Drehachse zum Kippen des Wagen­
kastens bilden.

U n g a r n .  Ausgelegt am 15. Ju li 1909, Einspruchsfrist 
bis 1. September 1909. B. 4267. PolE B y n u m ,  Maschinist in 
Strashson (Kanada) und Newton B a r n w e l l ,  Maschinist in 
Alberta. Eisenbahnrad. V/b. — B. 4388. Louis B o i r a u l t ,  
Ingenieur in Paris. Bremsvorrichtung für Eisenbahnwagen. V/b.
— B. 4528. FereNcz B u c h b i n d e r  und Lip6t M a c i e i f, 
Tischlergehilfe in Ujpest. Stellbares Schiebefenster für Eisenbahn­
wagen nnd Fahrzeuge. V/b. — E. 1460. Societe d’ Etüde et 
d’ Exploitation des Attelages Automatiques pour Waggons Brevets 
Moyet-Bonnier in Grenoble. Selbsttätige Eisenbahnwagen- 
kuppelung. V/b. — K. 3733. Aladär v. K o v a c s - S e b e s t s n y ,  
diplomierter Ingenieur, Professor der technischen Hochschule nnd 
Josef W e i ß m a h r, diplomierter Ingenieur, Adjunkt der tech­
nischen Hochschule in Budapest. Eisenbahnquerschwelle aus Eisen­
beton. Va/1.

D e u t s c h l a n d .  Ausgelegt am 8. Ju li 1909, Einspruchs­
frist bis 1. September 1909. Kl. 20c. Hermann W e g n e r ,  
Fasanenstraße 43, C. D e m p e w o l s ,  Göttingslraße 15, und 
Aug. B u e r s c h a p e r ,  Sophicnstraße 4, Braunschweig. Gepäck­
netz, insbesondere für Eisenbahusahrzenge.

Literatur.
„Der Bahnmeister." Handbuch f ü r  den Bciu- 

u n d  E r h a l t u u g s d i e n s t  d e r  E i s e n b a h n e n .
II. Band. Heft 1 : Allgemeine Vorkenntnisse. Bear­

beitet von Oberingeiiienr ci. D. A. Bi r k ,  k. k. Professor. Mii 
36 Abbildungen im Text. Preis Kr. 4-80.

I n h a lt : Geschichte, Bedeutung uud Einteilung der Eisen­
bahnen. Bahuerhaltungs- und Bahnaufsichtsdienst. Die Fahr- 
betriebsmittel. Züge und Zugsverkehr. Die Anlage der Bahn im 
allgemeinen.

Zu beziehen durch die Verlagsbuchhandlung W. K n a p p  
in Halle an der Salle.

Sein diesjähriges Vortragö- nnd Nednerverzeiclinis 
versendet soeben der D e u t s c h e  M o u i st e u b u n d. Die hübsch 
ausgestattete Broschüre hat gegen das Vorjahr erheblich ent Um­
fang gewonnen, ist sehr zweckmäßig angeordnet und führt 
35 Redner mit ihren VortragSlisten aus, unter denen wir recht 
klangvolle und ernsthafte Namen sieden wie die Professoren 
Dr. Ludwig P l a t e ,  Dr. Arthur D r e w s ,  Dr. August F o r e l  
und Dr. Ludwig G u r l i t t ,  Wilhelm Böl sche ,  Dr. Bruno 
Wi l l e ,  Dr. Rudolf P e n z i g ,  Dr. Graf M ci tusch ka, 
Dr. Johann l l n o l  d, Dr. Wilhelm S  ch a 1t m a g e r, Dr. Helene 
© to  ecket, Dr. Walter V i e l H a b e r ,  M.  H. B a e g e ,  die 
Bonner Pastoren Ernst B a a r s ,  Liz. Dr. L i p s i n S  und Emil 
F  e l d e n und andere mehr. Das sehr reichhaltige und inter­
essante Verzeichnis weist über 260 wissenschaftliche und volks­
tümliche Einzelvorträge und Zyklen aus und widerlegt in der 
Vielseitigkeit der Probleme und der vertretenen Standpunkte  
deutlich die früher oft gehörte Meinung von einer einseitigen 
Aufklärung und Propaganda des Momstenbundes. ES ist des­
halb allen Bereinsvorständen, BortragSkomitees n. s. w. zur 
Wahl von Vorträgen unbedenklich zu empfehlen und von der 
Geschäftsstelle des Deutschen Monistenbundes in Berlin W  57 
Kurfürstenstraße 167 gegen Einsendung von 30 Pf. zu beziehen.

Mitteilungen der Zentrale.
V e r w a lt t tN g S k o n t i tc e s i tz t tn g  a m  29. J u l i  1909. E s  

liegen  112 U n te rs tü M lig sa n su ch e n  v o r ; fü r  86 Reifte w erden  
U nterstü tzungen  im  B e tra g  v o n  2460  K r. b e w illig t;  20  F ü lle  
aligew iesen ; 6  F a l le  a n  die O r ts g ru p p e n  rückgeleitet. F ü r  
41 F ä l le  w ird  d e r Rechtsschutz b ew illig t. Z u r  B egle ichung  
v o n  94 E x p e n sn o te n  w erd en  K r. 1 1 .0 8 7 1 2  u n d  4 4  M ark  
60  P sg . angew iesen . E n tg e g e n n a h m e  d es  B erich tes  ü b e r die 
L o h n b ew e g u n g  u n te r  den O b e rb a u a rb e ite rn  der S ü d b a h n  
in  S ü d t i r o l  u n d  aus der S trecke M a rb u rg -T r ie s t .  E r le d i­
g u n g  d es v o rlie g en d en  E in la u fe s . P e rso n a la n g e le g e n h e ite n  
d e r Z e n tra le .

Sprechj'aal.
Funktionäre nnd Vertrauensmänner, Achtung?

G enossen  F u n k tio n ä re  u n d  V e r tra u e n s m ä n n e r , dic 
m it dein P ra g e r  S e k re ta r ia t  d e s  A llgem einen  Rechtsschutz- 
u n d  G ew erkschastsvereines in  O esterreich in  V e rb in d u n g  
stehen w erd en , aufm erksam  gem acht, datz d a s  P r a g e r  
S e k r e t a r i a t  u n d  d i e  A d m i n i s t r a t i o n  u n d  
R e d a k t i o n  d e s  B  r  u  d e r b l  a  t t  e s  „Z o 1 o z n  i c  n i 
Z f i z e n e c “ a  m  14 .  A  u g u s t  l. I .  i n  d a s  v o n  u  n-  
[ e r c r  O r g a n i s a t i o n  a n  g e k a u f t e  H a u s ,  
Z i z  k o o , IC r  ä  s o v a u 1 i c e 9 1 4 , m i t  d e n  K a n z l e i e n  
e i n z i  e h e n  w  e r d  e n.  E s  s i n d  d e s  h a  b a b  1 !i. A  u-  
g u s t  a l l e  f ü r  d a s  P r a g e r  S e k r e t a r i a t  d e r  
O r g a n i s a t i o n  o d e r  f ü r  d i e  A d m i n i s t r a t i o n  
u n d  R e d a k t i o n  d e s  B r u d e r b l a t t e s  „ Z e l e z -
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n i g n i  Z r i z e n e c “ B e f t i m m t e  S e n d u n g e n  ein 
d i e  n e u e  A d r e s s e :

„ ^ e l e z n i ö n i  Z r i z e n e c “
Z i 5 f o tn, K r ä s o v a  u l i c e  9 1 4  

3 u  r i c h t e n .
I n d e m  m ir  d ie s  den  g eeh rten  F u n k tio n ä re n  zu r  ge­

fä llig en  K e n n tn is  b r in g e n , zeichnen w ir
m it  sozialdem okratischem  G rus;

. B ö h m i s c h e s  S e k r e t a r i a t  
des

A l l g e m e i n e n  R e c h t s s c h u t z -  u n d  G e w e r k ­
s c h a f t s v e r e i n e s  f ü r  Ö e  st e r r e i c h .

Achtung, Eisenbahner!
Anläßlich der in P i l s e n  stattfindenden A r b e i t e r - ,  

G e w e r b e -  u n d  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  A u s st e l l u n g 
veranstaltet die Ortsgruppe Pilsen am 12. S  e p t e in b e r  d. I . ,  
einen

E is e u b a h n c r ta g
mit folgendem Program m :

1. Vormitags E m p f a n g  d e r  a u s w ä r t i g e n  T e i l ­
n e h m e r  a m  B a h n h o f .

2. U m  11 U h r  v o r m i t t a g s  V e r s a m m l u n g  a m  
R a d c tz k y p l a tz u n t e r  f r e i e n  H i m m e l  mit folgender 
Tagesordnung:

15 J a h r e  s o z i a l e  K ä m p f e  d e s  ö s t e r r e i c h i ­
schen E i s e n b a h n p e r s o n a l s .  Referenten: R e i ch S r  a t s- 
a b g e o r d n c t e r  G e n o s s e  I .  T o ms c h i k ,  R e i c h s r a t S -  
a b g e o r d n e t e r  G e n o s s e  B i n o v e c  und LandeSsckretär 
Genosse B r o d e c k y.

3. U m z u g  d u r c h  d i e  S t a d t  i n  g e s c h l o s s e n e n  
R e i h e n  z u m  A u s  st e l l u n g S p l a tz ( A r b e i t e r h e i  nt).

4. U m  1 U h r  g e m e i n s a m e s  M i t t a g e s s e n .
5. Be s u c h  d e r  A u s s t e l l u n g .  R c n d e z - v  o u s a m 

A u S s t e l l n n g s p l a t z .  K o n z e r t  z u  E h r e n  d e r  T e i l ­
n e h m e r  a m  E i s e n b a h n e r t a g  ( E i n t r i t t  40 H.)

Genossen, wir erwarten allerorts eure Zustimmung und 
zahlreichen Besuch.

... A n M e l d u n g e n  zum Eisenbahncrtag in Pilsen sind 
bis längstens 5. September d. I .  an Genossen

V a c l a v  S n a j d r ,  U s t a v a  u l i c e  18 I i n  P i l s e n  
zu adressieren und müssen folgendes enthalten:

Ortsgruppe oder Zahlstelle.
Anzahl der Teilnehmer und eventuelle Ankunft in Pilsen.

. O.cnier Anzahl der Teilnehmer, welche Millagessen und 
Logis für Sam stag und Sonntag oder einen dieser beiden Tage 
wünschen.

. . . .  I ü r  gute Bewirkung und anstandslose Unterkunst wird 
reichlich Sorge getragen.

E t w a i g e  A n f r a g e n  w e g e n  d i v e r s e r  A n g e ­
l e g e n h e i t e n ,  d i e  sich a u f  d e n  E i s e n  b a h n e r t a g  
beziehen, sind ebenfalls an Genossen S n a j d r ,  zu richten.

, A n m e l d u n g e n ,  d i e  nach d e n  5. S e p t e m b e r  
e i n l a u f e n, k ö n n e n  n i c h t  m e h r  b e r ü c k s i c h t i g t  
w e r d e n .

A u die M itglieder des Lebeusmittelluagazins 
in B udw eis.

mV* bemühen uns schon längere Zeit, um eine für die 
Mitglieder des Konsums nützliche Statutenänderung durch- 
zu fuhren.

Dieses war uns aber bis jetzt, wegen den Machinationen 
der „Zemska Jeduota“ nicht möglich.
• m Hn'  311 zeigen, wie dieser Verein kämpft, wollen wir nur 

ein Beispiel anführen.
, . W ir beantragen die Vermehrung des Aussichtsrates von 
vrer auf sieben Mitglieder, zugleich aber auch die Herabsetzung 

Gesamtentlohnung des Ausschusses und zwar daß derselbe 
vlos /2 Prozent vom V e r k a u f  erhält und nicht wie bisher 
auch vom E i n k a u f .
. , . ”.ZcV;slil1 Jednota“ will den Mitgliedern weiSmachen, 

burch die Vermehrung des Aufsichtsrates die Ausgaben er­
höht wutbcii, was aber ganz unrichtig ist, denn Prozent 
bleibt immer bloß /2 Prozent, ob dasselbe aus zehn oder vier­
zehn Ausschussmitglieder aufgeteilt wird.

Um eine Statutenänderung durchzuführen,? werden wir 
suchen Um cmc ausserordentliche Generalversammlung an-

Km gewiß zu siegen, benötigen wir 60 Prozent der Voll­
machten, das sind 770 Mitglieder, welche sich persönlich an der 
ausserordentlichen Generalversammlung beteiligen.
. ,  .Zweck sowie der Text der Statutenänderung wird
durch Flugblätter bekanntgegeben.

W ir ersuchen daher sämtliche Konsummitglieder ihre Voll- 
zngcbcn' unterschrieben und unausgesüllt, an uns ab-

Wir ersuchen daher sämtliche Konsummitglieder ihre Voll­
machten bloö unterschrieben unausgesüllt an uns abzugeben.
.. ,, Mitglieder der Strecke machen wir aufmerksam, daß 
sie ihre Vollmachten von den Dienstvorständen fordern, an uns 
abgeben und nicht dulden, daß die Vorstände diese wieder an 
das LebcnSmittelmagazin zurückschicken.

I n  BudweiS können die Vollmachten an sämtliche Ver- 
trauenSnianncr und OrtSgruppcnfunktionüre abgegeben werden. 
_ ,  der Strecke B u d w e i s - L i n z  sammelt dieselben der 
O b e r k o n d u k t e u r  Franz Rö b l .  B u d w e i S - S a l n a u :  
K o n d u k t e u r  Josef S c h u h , B u d w e i s . W e s e l y :  Loko-  
m o t l v f ü h r  e r  Boleslav We b e r .

, ,  Mitglieder, welche weit entfernt stationiert sind, werden 
ersucht, ihre Vollmachten per Post an den Obmann Karl N o v a k. 
B u d w e i s ,  R u d o l s s t ä t t e r s t r a ß e  Nr. 425, zu senden.

Achtung, Eisenbahner!
Leopold L ö w y, BelcuchtungSnieisler und Ausschussmitglied 

beS Provisionsfondsinstituts der k. k. österreichischen Staatsbahnen, 
wohnt nunmehr in  Wi e n ,  XV. S e c h s h a u s e r  H a u p t ­
s t r a ß e  13, 111/42.

Alle Zuschriften sind an diese Adresse zu richten.

Alt alle Ortsgruppe» und Zahlstelle»!
Die Ortsgruppen und Zahlstellen haben in den letzten 

Tagen ein Zirkular erhalten, worin sie ersucht werden, bas seiner­
zeit besprochene Buch „D er B ürgerk rieg", sozialhistorisches 
Drama von I .  B r  o d für die Bibliothek anzuschassen.

Wegen seines sozialpolitischen Wertes sollte dieses Buch in 
keiner Arbeiterbibliothek fehlen.

Wer die große Tragik der Pariser Kommune von 1871 
kennen lernen will, dem sei dieses Werk bestens empfohlen.

Bestellungen können an die R e d a k t i o n  d e s  „A r­
be i t e r s c hut z" ,  Wi e n ,  VI. G u m p e n d o r s e r  st r a t z e  62 
oder an die A d m i n i s t r a t i o n  d e s  . E i s e n b a h n e r " ,  
Wi e n ,  V. Z e n t a g a s s e  6, gerichtet werden.

O ffen e  A n f r a g e n .

A « die k. k. Staatsbahndirektion in W ien.
Das Wächterpersonal der k. k. BahnerhaltungSsektion Wien I 

bittet um Einführung der Gehaltszettel, wie selbe bei der Bahn- 
erhaltnngssektion Wie» III Bereits eingesührt sind.

Durch das Fehlen einer Gehaltsliste respektive deren Ein­
sichtnahme und Unterschrift ist dnS Wächtcrpersouale das ganze 
Jah r nicht in der Lage sich über die Höhe der Abzüge und der 
Gebühren zu orientieren.

A «  alleOrtsgrnPpen nnd Zahlstellen inM ähren.
Die Photographien des verstorbenen Genossen G l a s e r  

(Größe 45 X  32) sind beim mährischen Landessekretariat um den 
Preis von Kr. 1"20 per Stück zu haben.

Um größere Portoauslagen zu vermeiden, werden die 
Kollegen ersucht, gemeinsame Bestellungen zu machen.

Alt die k. k. Staatsbahndireltion tu W ien.
DaS gesamte Verschubpersonal von Wien I  (Lasienseite) 

erlaubt sich die höfliche Anfrage, wann die Kaserne für das Per­
sonal gebaut wird.

Beim Bahnbetriebsamt Wien I wurde in dieser Angelegen­
heit bereits am 30. Mürz 1909 vorgesprochen und von Seite der 
k. k. Staatsbahndirektion, Abteilung V, wurde zugesagt, dies­
bezügliche Erhebungen zu pflegen.

Das gesamte Verschubpersonal ersucht um dringende Er- 
edigung.

Alt die k. f. Staatsbahiidirckiioii in Innsbruck.
Die Streckenblock- und Zugmeldeivächtcr der Bahnerhal­

tungssektion Saalfcldcn bitten um baldige Einführung des 
16stündigen Dienstes mit darauffolgender Kistündiger Ruhezeit, 
wie selbe bereits bei der k. k. Bahnerhaltungssektion Kitzbühel 
eingeführt ist.

Ebenso ersuchen die Stationsblockwüchter um den freien 
Tag im Monat, um sich mindestens einmal im Monat der Fa­
milie widmen zu können.

A llgem einer Rechtsschutz- und Gcwerkschaftsverein 
für Oesterreich.

O rts g ru p p e  K la g e n fu rt. Am Freitag den 13. August 
l. I .  um 8 Uhr abends, findet im Saale des Herrn Kol l -  
m a n n, Hotel „Bahnhof" eine f r e i e  E i s e n b a h n e r v e r- 
s a m m l u u g  mit folgender Tagesordnung statt: 1. B e r i c h t  
d e r  g e w ä h l t e n  V o r s t a n d s m i t g l i e d e r  d e r  b e r u f s ­
g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  U n f a l l v e r  s i ch e r u n g s  a u- 
s t a l t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  E i s e n b a h n e n .  2. D i e  g e- 
p l a n t e B e r s c h l e c h t e r u n g  d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g  
b e i d e n ö st e r  r  e i ch i s ch e n E i s c n b a h n e n. 3. An f r a  g ein 
u n d  A l l s ü l l i g e S .

Als Referenten erscheinen die Genossen Karl W i l d  und 
Alois Beck, Vorstandsmitglieder der berufsgenossenschnstlichen 
UnfallversicherungSanstalt in Wien.

Ortsgruppe Küttetdorf. Die Ortsgruppe Hütteldors 
gibt auf diesem Wege allen jenen Genossen, welche die Vcreins- 
abendc mit einer Ausdauer boykottieren, die einer besseren Sache 
würdig wäre, bekannt, daß sie laut Ausschußbeschluß dem Verein 
„Freie Volksbühne" beigetreten ist, und am 29. August die erste 
Vorstellung im Deutschen Volkstheater stattfindet. Karten zu der­
selben sind beim Kassier G e n o s s e n F  r  a n z D a v i d zu be­
heben. Der Ausschuss erwartet zuversichtlich, daß sich die Genossen 
an dieser Bildungsarbeit rege beteiligen.

Ortsgruppe Gggrnburg. Es diene den geehrten Mit­
gliedern der Ortsgruppe Eggenburg, zur Kenntnis, daß Sonntag 
den 21. August die halbjährige Generalversammlung in P  f a n n s 
Gasthaus um halb 4 Uhr nachmittags stattfindet. Die Genossen 
werden ersucht, zu dieser wichtigen Versammlung pünktlich und 
zahlreich zu erscheinen.

Referent aus Wien.
Ortsgruppe Ansersdorf. Sämtliches dienstfreies Per­

sonal der Lokalbahn Wien-Baden, wird izu der am 11. August 
1909, in S e i t e r s  Gasthaus in Siebenhirten stastfindendeii Per­
sammlung freundlichst Ungeladen. Es ist Pflicht eines jeden, zu 
dieser Besprechung bestimmt zu erscheinen, da wichtige Angelegen­
heiten besprochen werden.

Ortsgruppe Leoben. Am 15. August d. I . ,  um 3 Uhr 
nachmittags, findet in I u d  c n d o r f  bei Leoben, S c h m ö l z e r S  
Gasthaus, eine Versammlung der Eisenbahnbediensteten mit fol­
gender Tagesordnung statt: E r f o l g e  d e r  Organi s at i on.

Am selben Tage, mit 7 Uhr abends, wird in K a u f ­
m a n n s  Gasthaus in Donawitz ebenfalls eine Eisenbahnerver- 
sanimlung abgehalten.

I n  Leoben findet die Versammlung am 16. August, um  
8 Uhr abends, im Hotel „Lamm" statt.

Die Eisenbahner von Leoben und Umgebung werden auf- 
gesordert zu diesen wichtigen Versammlungen zahlreich zu er­
scheinen. Als Referent zu diesen Versammlungen ist Genosse 
S  o m i t  s ch aus Wien bestimmt.

Ortsgruppe JaromLt. Alle Mitglieder, die mit ihren 
Beiträgen länger als drei Monate rückständig sind und bis 
15. August den Rückstand nicht begleichen, werden als ausge­
treten betrachtet und aus dem Mitgliedcrverzeichnis gestrichen. 
Es werden daher die rückständigen Mitglieder ersucht, ehestens 
ihren Verpflichtungen nachzukommen.

Ortsgruppe Lundenburg. Den Genossen der Orts­
gruppe Lundcnburg diene zur Kenntnis, daß das Vereinslokal 
ab 1. August in das Gasthaus des Herrn Rudolf W i in m e r  ver­
legt wurde, woselbst jeden Montag, 8 Uhr abends, der Vereins- 
abend stattfindet. D ie  O r t s g r u p p e n l e i t u n g .

Ortsgruppe AuMg. Sonntag den 15. August, um 8 Uhr 
abends, im Vereinslokal Restaurant „VolkSkcller", Pokauerstraße, 
Monatsversammlung mit Vortrag.

Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu er­
scheinen.

Ferner diene den Genossen zur Kenntnis, daß die reich­
haltige Bibliothek wieder zur Verfügung steht und die Bücher­
ausgabe jeden Montag von 7 bis 9 Uhr abends im Vereinslokal 
stattfindet.

Weiters werden die G e n o s s e n d e r  S  t. E. G. ersucht, 
sich in Organisationsangelegenheiten an G e n o s s e n  A n t o n  
Kr a n i c h ,  Z i e b e r n i k e r  st r a t z e  39,  z u  w e n d e n .

Ortsgruppe Kteinbrücki. Die öffentliche Eisenbahner­
versammlung findet Dienstag den 17. August d. I . ,  um 8 Uhr 
abends, im Gasthaus M o s e r  statt, in welcher die Genossen 
R. W e i g l  und I .  K o p a e sprechen werden.

Um 6 Uhr abends findet eine Vorbesprechung statt, wo 
eventuelle Anträge und Anfragen besprochen werden. Zahlreiches 
Erscheinen erwünscht.

Ortsgruppe Selzttzal. Es diene den geehrten Mit-
Sliebem der Ortsgruppe Selzthal zur Kenntnis, daß sämtliche Zu- 

hriften an Genossen Josef H o l l u b ,  Wagenaufseher in Selz­
thal zu richten sind.

Weiters werben jene Mitglieder, welche mit ihren Monats­
beitrügen im Rückstand sind, freundlich ersucht, dieselben pünkt­
licher zu entrichten, da wir sonst gezwungen wären, nach den 
Pereinsstatuten §§ 6, 7 und 9 vorzugehen. Die Vereinsabende 
finden jeden ersten Sonntag im Monat um 8 Uhr abends statt.

Sammlungsausweis.
Für die streikenden Oberbauarbeiter der Strecke Sankt 

Michele-Avio sind uns von folgenden Ortsgruppen Streikunter­
stützungen zugekommen: Von den organisierten Eisenbahnern 
der Ortsgruppe M e i d l i n g Kr. 50, von den Werkstätteitarbeite 
der Südbahn Ortsgruppe I  n n 8 b r  u ck II, 29 60, Ortsgruppe 
F r a n z e n s f e s t e  20, Ortsgruppe G r a z  I 50, ' Ortsgruppe 
M o n f a l c o n e  60, Ortsgruppe L e o b e n  10; bis zum 7. August 
1908 zusammen Kr. 2 0 9 -6 0 .

800 Dutzend fertig gesäumter

Leintücher ohne Nah!
180 om breit, 2 M eter 35 om la n g , g a ra n tiert L e in en , a n s  
den b esten  L e in en garn en  vera rb e ite t, w erden infolge Itedu-- 
z iem n g  der P roduk tion  nm

2 K ronen  4 0  H©SBei*
per 1 S tück  abgegeben. — D ieselben L ein tü ch er, jedoch in 
bochprlm a Q ualitä t, au s  den e d e ls te n  L e in en g a rn en  v e r­
arbe ite t, verw en d b ar fü r  fe in s te  B ra u ta u ssta ttu n g e n ,

d 2 BCronen 60 Helges11
p e r 1 S tück . — M indestabnahm e 6 S tück  gegen N achnahm e. — 
F ür N io litra a sen d er  se n d e  d a s G eld  sa m t S p esen  retour.

B itte  m eine W are m it d e r der K onkurrenz  
n ich t zu verw echseln , da ich  nur d a sB o s te  
v ersen d e  und  ein je d e r  die W are nachbeste llt.

ÄCHTUNG!
B C f  Ich  b itte  a u f  die L änge  zu  achten!

lEBei. Snile

Kl

B illig e  b ö h m is c h e  B e t t f e d e r n !
5 Kilo neue, geschliffene Sir. 9-60, bessere 12 Kr., weiße 
daunenweiche, geschlissene 18 nnd 21 Str., schneeweiße 
daunenweiche, geschlissene so und 36 fit. «Serfand franko 
per Nachnahme. Umtausch und Rücknahme gegen Porto- 

Vergütung gestaltet.

ö s ;  B en ed ik t Saclisel, L obes N r. 1 7 0
b e i  P i l s e n  ( B iS h m e n i .

ü I u
K O S-TEM -LO S

einen selbstspielenden

Konzert-Apparat
Schallplattensystem 
mit Blumentrichter.

Der Versand erfolgt gratis, jedoch  u n ­
f ra n k ie r t  innerhalb der Staaten Europas.

Näheres au! Anfrage I

II Exporthaus Haimidi
y  WIEN 55, Margarethenstrasse 122 E.

Telephon 4755. Telephon 4755. Ä®’,

Nachruf.
Die organisierten Blockwächter der Oberen Wientallinie ntfetl auf diesen» 

Wege ihrem Borstand Herrn G a le i t i ie v  der Station Hiehing ein herzliche! Lclict.esl 
nach und werden demselben immer ih r Andenken für sein unparteiisches nnd gerechtes 
Borgehen gegen seine Untergebenen bewahren. Gleichzeitig bedauern die (Eisenbahner 
der Ortsgruppe Penzing die Bcr ehung nach Sigmnndöherberg des Een. G a n g ,  von 
ihrem unermüdlichen nnd einigen Mitarbeiter als Schriftführer in der Ortsgruppe 
und sendet demselben auf diesem Wege ein herzliches Lebewohl sowie die besten 
Grüße der gesamte Ausschuß. Die organisierten Eisenbahner von Sigmundkhcrberg 
beglückwünschen wir z» ihrer neuen Kraft, die sie an dem Een. G a a g in der C iW  
gruppe erlangen.

O r ts g r u p p e  K eu zittg .

Tage zur Probe.
Neueste Musihpeadeluhi: mit 
Schlagwerk,W eckeru. Musik
in  prachtvollem  N a t u r - j t f u r s b a u m ,  fä rb . K asten , 
75 cm hoch, schlügt halbe und  ganze S tu n d en , w eck t 
und sp ie lt d ie  schönsten  M usikstücke zu r belieb igen  
S tunde  uud  verpflich te  m ich, tlio U hr iu n e ih a lb  
8 T agen  franko  unbeschäd ig t reU m r zu nuhm on und 
den  B etrag  ohne je d e n  A bzug re to u r  zu  sen d en .
Preis per Stück K14'—. Ohm Musik IC 10'—.
3 Jahve schviftl. G aran tie , V ersand  p e r  N achnahm e,

Erste und grösste Uhren-Nlederlago
MAX BOHNEL

Wien, IV., Margareibensü'asse 27/9.
N ickt l ltoskopf-U hr K  3 ’- ,  S ilb e r K  7*—, O m oga 
K  18'—, S ilh o rk e tte  K  2 -  , G o lduhr K  18*-, 
O oldketto  K  20'—, G o ld rin g e K  5 '—, W e ck e rK  2  -  
V erlangen  S ie m e in en  ßvosseii B re isk u n m t m it 
5000 A bbildungen , w e lch er jederm ann  umsonck 

fran k o  zugetionriet w ird .

für Herren uub Damen iahest 
Stande» durch Ue b e r n a h me  
hochlohnender V e r tre tu n g . 

Hausindustrie schriftlich. Nebenverdienst häuslich gewerl- 
licher Arbeit re. Prospekte gratis. Reform -V erlag» 
G rotzschönau N r . 3 0  in  S ach sen . «  :r :*

verfertigt die

ms- mit fciiwW t „Mutt"
Ewebodn it Oto.

Druckerei des „Eisenbahner" »nd vieler anderen sozialdemo­
kratischen Blätter, vieler Arbeiterorganisationen und Vereine

W ie » . V I. M ariah ilferstraste  8 9 A .

I Zur ße|t. VeMung!
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Kraftlose
Nerven.

Man hat mit Recht das Nervensystem mit einem Netz 
elektrischer Leitungen verglichen, durch welches die ver­
schiedenen Organe zum Funktionieren gebracht werden. 
Die schönste elektrische Leitung nützt aoer nichts, wenn 
sie „stromlos“ wird, d. h. wenn die elektrische Kraft aus­
bleibt. Sie ist dann nur ein armseliges Stück Draht, ohne 
Zweck und Nutzen.

Auch das Nervensystem kann „stromlos“ werden, die 
Nervenkraft kann abnehmen, kann ganz vernichtet werden.

Die Folgen sind entsetzlich.

EU ü  H

Nervosität, Neurasthenie, Neuralgie, gekennzeichnet durch Mattigkeit, Kopfschmerzen, Empfindlichkeit 
.  i Geräusche, Reizbarkeit und üble Laune, besonders des Magens, Zittern der Hände. Schlaflosigkeit, 

Gedächtnisschwäche, Angstgefühl, Unsicherheit beim Sprechen, Zuckungen der Muskeln und Glieder, Epilepsie, 
bohrende Schmerzen ohne Geschwulst, Ischias, Impotenz, Trunksucht. Neigung zu Ausschweifungen, Ver­
dauungsstörungen, Melancholie und viele andere Beschwerden stellen sich ein.

Unter normalen Verhältnissen genügte die gewöhnliche Zufuhr von Kraft, um das Nervensystem hin­
reichend mit Energie zu versorgen, ln der erschöpfenden Hast des modernen Erwerbs- und Gesellscnaftslebens 
genügt aber die auf langsamen Verbrauch berechnete Versorgung nicht mehr, es treten ganz auüergewöhnliche 
Ansprüche an das Nervensystem heran, und wenn dasselbe nicht entsprechend besser mit Kraft versorgt wird, so 
versagt es, der Lebensprozeß wird gestört und stockt.

Schnellste Hilfe tut dringend not.
M an muß die ermatteten, abgespannten, überarbeiteten Nerven durch Kraftmifte! stärken und stählen, 

und das beste, weil natürlichst und am schnellsten wirkende Mittel ist unsere Nerven-Nahrung „Visnorvln“.
Das berühmte chemische Untersuchungs-Laboratorium von Dr. Lebbin, Berlin, sagt:
  Neben diesen, dem Präparat einen hohen Nährwert verleihenden Bestandteilen enthält das

„Vlsnervin“ wesentliche Mengen von Lecithin, jener organischen Phosphorverbindung, welche anerkannter­
maßen zu den funktionell wichtigsten Stoffen des tierischen Organismus zählt. Lecithin befindet sich In fast 
allen tierischen wie pflanzlichen Zellen, vor allem Im Gehirn und in den Nerven. Da ihm in erster Reihe die 
Aufgabe zufällt, die für das Zelleben nötigen phosphorhaltigen Zellbestandteile aufzubauen, so besitzt das 
Lecithin hohe physiologische Bedeutung für die Entwicklung und das Wachstum des menschlichen Organismus, 
sowie für die Ernährung des Nervensystems.

Da in „Vlsnervin“ eine rationelle Vereinigung der oben angeführten Nährstoffe mit dem Lecithin erzielt 
Ist, so ist dieses Präparat als

ein vorzügliches Nerven-Nähr- und Stärkungsmittel
zu bezeichnen, welches auf Grund seiner chemischen Zusammensetzung in hohem Maße geeignet erscheint, den 
Gcsamtstoffwechsel im Organismus anzuregen, der Erhaltung und Förderung des Kräflezustandes. sowie der 
Ernährung und Stärkung des gesamten Nervensystems zu dienen und einen Ersatz der verbrauchten Nerven­
zellen herbeizuführen.

Wie es wirkt, das sehen Sie aus unserer Broschüre über Nervenleiden, die auch sonst noch zahlreiche, 
für jeden Nervenleidenden hochwichtige Aufklärungen enthält. Sie sehen es aber euch aus den Ergebnissen eines 
kostenlosen Versuches, den wir Ihnen ermöglichen.

Ganz umsonst eine große Probe.
Wir senden ihnen die hochwichtige Broschüre: „So bekämpft man Nervosität, Neurasthenie, Nerven­

schwäche mit Erfolg“ sowohl als auch eine für einen ersten Versuch genügend große Probe „Vlsnervin“ ganz 
gratis, wenn Sie uns darum schreiben. Sie sollen selbst urteilen, sich selbst überzeugen, daß wir nicht zu viel 
versprechen, selbst sehen, wie schnell sich die Anzeichen der Besserung bcmerklich machen. Wir garantieren 
für den Erfolg laut Garantieschein. Verlangen Sie einfach per Postkarte heute noch die kostenfreie Probe 
nebst Broschüre. '

Dr. Arthur Erhard e.m .b.H ., Abt, 15 Berlin W. 35.

s / .  /), N icht einen H eller kostet S ie  m eine J n -  
V ftru ftio n , tute m an  Brüche heilt. V iele  
1 Dankschreiben. Schreiben S ie  sofort an

E.Uil!liitt,ZMMlist, pni,VII. UimnhilfttstrnßeMl

v ' Mcrchruf.
Anläßlich der Verschling de8 Gen. J o h a n n  P f a t s c h -  

b a c h e r  von Selzthal nach Villach erlauben sich die Genossen 
von hier dem Genannten ein herzliches Lebewohl nachzurufen 
und beglückwünschen die Genossen von Villach, da er hoffentlich 
in ihren Reihen ebenso wacker kämpfen wird, wie er dies in 
Sclzthal getan hat.

D ie  o rg a n is ier ten  E isen b a h n er  v o n  S e lz th a l.

Um meine vorzüglichen neuesten Siarkton-Goldharignßwalzen überall c!n- 
zusilhren, habe td> mich entschlossen, 2 5 0 0  P h o n o ­
graphen zu verschenken. Bedangen ©Je gegen Ein- 
fentmng von lo  li (in Briefmarken) Prospekt und Sie 
Minnen einen p ra c h tv o lle n  Kouzert-Phouograph«» 

g r a tis  und zollfrei erhalten.
I. Sprechm aschlnen-V ersand „ L ö w i n «
W ie n , V I .,  Q n m p e n d o r fe r a ti-a s s e  111/6.

Fleisch! V  N  Fleisch!
Versende gntcS irisches Reisch, konserviert, 10 Tage haltbar, in Postpaketen L 5  Kilo, 
gromm per Nachnahme f r a n k o  jeder S ta tion , und zwar Rindfleisch hinteres 

\ 5 1 W ,  Kalbfleisch vom Schli " *  ...................... .. "
Leiste Garantie t

Kr. 5 '2 0 ,  Kalbfleisch vom Schlegel Kr. 5*—, zur vollsten Zufriedenheit.
Leiste Garantie 1

Josef Ritter. F leisch exp ort, Z a to r , G a liz ie n .

B e ste  böhm isch e B ezu g sq u elle
Jüiige §ellfe8era! ’
l  kg  g ra u e , g u te , geschlissene K 2 ' - ,  
bessere K p r im a  h a lb  meiste K 2'80 ; 
meiste K l - — : tc e if ie ,f lau m ig e  K S 'io ; 
l ie g  hochfeine, ichueeweiste. geichtii- 
s « » « l(S '4 u ,L 8 '—;t k g D a u n « »  (Flaum), 

f e  / '  graue K 6  - ,  1(7 '—; meine, feine IC 10 '—;
) aUerfeinsier sB ruftslanm  K  12 —.

 ____________ _______ Be! fllbunhiite  von 5 k g  franko.
C B e > r a  dichtsitdigein roten, tveiste» oder 

i r e r « u i g e  B y t t a t i lK B a  gelbe» Slanking, I  T u c h e n t, 180  CM 
lang, n o  cm breit, m its a m t 2  Kopfkissen, jetc 80 cm lang, 58 cm 
breit, gefüllt mit neu n, grauen, sehr dauerhaften, flaumigen B e t tfe b e rn  
K  10'— ; H a llid a n iie »  K a n '—; D a n n e n  1(21 '—; einzelne  T uchent«
K io '—, K 1 2 —, K  M'—, K  10'— ; ilo tif tlf feu  K g-—, 1( g-io. K i —. 
T uchen t« , 1.-0 cm tan.,, MO cm I r  i;, K M',t>. K 17 so. K - i f  : Stopf 
kiffen, t)0 cm (an;, 70 cm breit, I(  l  l'O. K K .",'70 liu te i'tn ch v n tc , 
SU nbei'betten , l ie b e r  » lg« . Dechen nnh -O lntfoficn ,v billigst lVSreiün. 
B.rfand gegen Nachnahme von K  12 ' -  an franko. Umtausch oder fliiidfnalmie 
franko gestattet. Für Richtvalsendes Oteld retour. Ä tuK iührliche P r e is l i s te  
g r a t i s  u nd  fran k o  S . B en iK o h  in  D e s e h e n i tz  H r . l 'i ß ,  Süftm criualt'-H

Günstiger Gelegenheitshanf
für H ändler »nd Hausierer mit Schnittwaren; sende auch an P r iv a te : 

 ̂ 4 0 - 4 5  s a  L L  a
sortiert, ©taffe auf Bluse», 78 Ztm. breit, feinef neueste Mode-TesflnS, 
Hemden- und Blnsen-Zepliir, »orziigliche rohe Hemdenleinwand, Kanevas, 
Beiizeng. Oxford ans Mannerhenide», Fra»e»schür;e»stoffe, Hani-tiicher, 
Blantncke auf Schürze» und Hanetleider, hübsche moderne Dessins.

086" R ea ten lä n g e  6 — 10 M o to r .  "WE 
G aran tie rt ohne jeden Fehler und echtfiirfifg, nur in Prima 
Q u a litä t. F ü r Nichtpasseudes sende ich so fo rt daS Geld retour. 

Minoestabnahme; 1 PopIoUo, 40—In Meter gegen Nachnahme sendet

Leinenweberei KARL HOHN, Naohofl, Böhmen.

Heile die Trunksucht,
ehe der Trunksüchtige das Gesetz verletzt.
K e tto  Ihn, e h e  d er  A lk o h o l  s e in e  G o s u n d l ie l t ,  A r b e it s la s t  u n d  V e r ­
m ö g e n  z e r s tö r t ,  o d e r  e h e  d er  T o d  d ie  B e t t u n g  u n m ö g lic h  g e m a c h t  b a t ,

C oom  is t e in  S u rro g a t fü r  A lkohol und  bew irk t, dass der T runksüch tige  
geistige G etränke  verabscheuen w ird . , , , , ,

Coom is t vollkom m en u n sch äd lich  und w irk t so in tensiv , dass auch s ta rk  
tru n k sü ch tig e  Personen  einen liückfaU  niem als bekommen.

C oom  is t das neueste, w as die W iHsensehait m  dieser B eziehung hervor-

Sobraclit h a t  und  h a t derselbe bereits  T ausende von  Menschen aus der Not, 
em E lend  und  R uin  gero tte t. ,  _  v  TT .. _

C oom  is t ein le ich t lösliches P räp a ra t, das z. B. die Haunfvau ihrem  G atten  
im M orgengetränk geben kann , ohne dass e r das geringste davon m erk t. In  
den  m eisten  Fällen  v e rs teh t d e r B etreffende g a r  nicht, weshalb e r plötzlich 
S p ir itu s  n ich t v e rtrag en  kann , sondern  g laubt, dass der übertriebene G enuss 
davon  d e r G rund  dazu  sein  w ird , w ie m au  o ft eine gew isse Speise verabscheuen 
kan n , w en n  m an dieselbe zu  o ft genossen hat.

C oom  sollte je d e r V a ter seinem  Sohne, dem S tudenten , geben, ehe e r benn 
E xam en du rch fn llt; w enn  e r dem T runko  auch  n ic h t besonders ergeben is t, ho  
schw äch t der A lkohol dennoch sein  G ehirn . U eberhaup t sollte cm  jeder, der 
n ic h t w illenskrdftig  genug ist, sinh dem G enuss geistiger G etränke zu en thalten , 
eine Dose Coom einnehm en. Selbiges is t völlig unschädlich. D er B etreitende 
k o n se rv ie r t dadurch  seine G esundheit und  e rsp a r t seh r v iel Gold, das sonst zu 
W ein, B ier, B rann tw ein  oder L ikö r ve rw endet w orden wäre.

Das Coom -Priiparat k o ste t 10 K ronen und  w ird  v e rsan d t gegen V orauszahlung 
oder gegen N achnahm e n u r  durch :

CMI-MSTITUT Kopenhagen 314F, Dänemark.
B r i e f e  s in d  m it  25  H e lle r ,  V o a tk a r te n  m it  10  H e lle r  z u  fr a n k ie r e n .

Wilhelm l e c k  sc  Sohne
k . u . k . H of-U niform ierungsanstalt u . U niform sortenfabrik.

Uniformen, Kappen, Unilormsorteu, Pelze, Pelz­
blusen und Zivilkleider. ~

ZENTRALWARENHAUS:
W IE N ,

V III /I , E a n g c g a s s e  N r. I.

FABRIK:
W IE N ,

El
y
n

V I/2, H ir sc h o n g a sse  Nr. 25. J

FILIALEN:
SA R A JE V O  u. B U D A P E ST . IN N SB R U C K , B u rggraben  21. q 

LEMBERG-, W a lo w a  11 eto . eto . ES

Preiskataloge und M assanleitungen gratis. — Provinzaufirägc ia
= = = = =  werden sofort effektuiert. .... -. ■■------- —  ®

B B B B H B H B B B B B B B B B B B B H B E a B B B B a B B B B B i i E S B

wer edle schöne Leinwand schätzt!
1 S tück  P rim a Hemdchiffon 84 Ztm . b reit, 20 M eter lang  K  8  — 

J 1 „ beste R um bnrger 88 „ „ 23 „ „ „ IS'—
I 1 „ K tausw ebo N r. 87 84 „ „ 23 „ „ „ 1 7 -

K  t ' 3  51 C U T o h a  is t  e in  w eisser W äschestoff von  unbegrenzter 
l a u a W ö l l U  H a ltb a rk e it u. wunderbarer-, fe inster Q ualität.

I 1 D tzd. L  einenzw ilclihandtüchor, woiss, 48XU5 Ztm . gross, K  5 '5 0 .

L e in tü c h e r o h n e  ü a h t
aus bester Flachsleinwand, G Stück 150X200 Ztm. 
gross, K 13*20, oder 150X225 Ztm. gross, K 14*88.

1 D tzd. feine, re in le inene T aschentücher 43x48 Z tm . gross, K  6 '-
Jede  A rt  gediegener L einenw aren  fü r  H au sh a lt u nd  A ussta ttung , I 

\ w aschechte N euheiten  in  Zephyren , Oxfordc u . s. w . v e rsende t |  
gegen Nachnahm e, fü r  M ichtpaasendes G eld zurück,

M ech an isch e W eb ere i u. L ein w and fab rik  j

JOS. KRAUS, Nachod VII, Böhmen,
M u s t e r  b u c h  g r a t i s !

t S B W lcu s boote und b illig s te  E in- 
k a u fsq u e lle  i s t  die in  E ise n ­
b ah n erk reisen  a ltbekannte, 
o la n g jä h r ig  b esteh en d e o

Fünfhauser ■ ö b e ln ied e rlag e
142M . E i s e n h a m m e r  

Wien, XV ., M ariahiiierstrasse Nr.
(neben der L öw endrogorio  Schaw erda) 
p o lltlc itc  Zimmereinrichtung«» ä  Str. lit< > , 1 5 0 , 1 7 0 , 
2 0 0  u. 2-10. Kiicheneinrichtuugc» von Str. !i t  au f­

w ä rts . — Stompketie Schlaf- tttib Speisezimmer von 
Str. 2 8 0 .  — M oderne Kiicheneinrichtuuge», grau, m ein, 
gvliit, ü Str. 7 0 . •-  Einzelne Gegenstände billigst in grolier Aus» 
W ahl. Kleine PreiSknranie für dir Provinz gratis. Groücr Möbci- 

Kaialog gegen 0 0  Heller Briefmarke» franko. 
Brieflich« Bestellungen streng reell w ie bei persön­

licher ü lnsw ahl.
Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken SBienS kostenfrei.

t  Unt meine P .  T . Stunden vor Schade» 
♦ durch Jrresührnng zu bewahren, achten 

S ie  genau aus meine Firm a F iin sh a u se r  M ö b e ln ied e rla g e , 
da eine Konkurreiu meine H a u s iu im m e r  nl« Preis missbraucht, 
um meine p. t. Stunden zu täuschen. Achten S ie  auf die gelben 

Dasein vor dem Geschäftsportal.
Negistr. Schul)- S ie sind erst dann in dem richtigen Geschäft, wenn Sie meine 
marke: Ellen- S chnstm arke „E ise u b ah n k o u d n k trn r"  in Lebensgrvste in 

balmkondukteur. meinem Schaufenster sehen.

B n u T e n m m g s f d F d b m :

Bin mit Ihren bisherigen Sendungeu sehr zufrieden. 
Salzburg. Aloiö Sester, Lokviuotivsührer.

Teile Ihnen mit, daß ich mit den Möbeln sehr zu­
frieden bin. Werde Sie bei jeder Gelegenheit bestens 
rekominandieren.
Innsbruck. Karl Kott, Kondukteur.

Habe die Möbel in gutem Zustande erhalten; bin 
damit zufrieden. Sie stets bestens rekominaudierend 
Bozcü. Leo Lrandstättcr, Kondulteur. kV

Ga*ässSSch
hoho Preis« werden oft für 
H o r te n -  u n d  D a m o n s to f f o
bezahlt. Dies können Sie nur ver­
meiden, wen» Sie direkt vom Tnch- 
iabrlksvlatze kaufe». Verlangen S ie  
daher kostenlose Zusendung meiner 
r e i c h h a l t i g e n  H e r b s t -  und 
W in ter  - M usterkollek tion. 
Fuhre mit erstklassige Erzeugnisse 

»nd aparte Saisonnenheiten.
| T u c h - V e r s a n d h a u s

FRANZ SCHMIDT
| Jägerndorf 76 (Oest.-Schles.)

HMBEBSSefflES

V orzüg lichen  Wein,
g a ra n tier t natnrecht, von den beriihintesten W eingegen deit  

und zwar Ltssaner, rot, zu 40 Hellern \  Dekierlwein 
Lissancr. weiß, zu 44 Hellern /  ^ cl l ^ c i n ,

D a lm a tin er , rot, zu 32 Hollern, D a lm a tiu er , weiß, zu 40 Hellern. 
Schilcher (Opollo) zu 86 Hellern, J str ia n ee , rot, zu 24 und 
26. Hellern, J s tr ia n ee , weiß, zu 36 Hellern, Tcrano, gerebelt I, 
zu 36 Hellern, Muscato, weiß oder rot, hochsein zu 56 Hellern, 
versendet in Leihsässern von 66 Litern aufwärts ab Station Pola 
per Nachnahme die W eingrosth an d lu u g  91. K an d o li» , P o la .  

jg*-  NB. Weinmuster auf Berlange» sofort gra tis. HKlij

Herausgeber: J o se f  Tom schik. — Verantwortlicher Redakteur 
F ra n z  L ill.

Druck- und N er la g sa u sta lt  „ V o rw ä rts"  S w o b o d a  Sc C o .
Wien. VI.. Mariahilierstmße 89».


